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Vorwort.

An eine dialektgrammatik werden heutzutage seitens der phonetik,

der historisch -vergleichenden sprachforschung und der principienwissen

schaft mit recht hohe anforderungen gestellt. Der phonetiker erwartet

darin neues empirisches material , eine genaue beschreibung und gute

schriftliche widergabe aller vorkommenden laute und lautverbindungen,

der sprachforscher reichlichen gewinn für die grammatik der älteren

sprachstufen , der sprachphilosoph endlich eine bestätigung oder be

richtigung seiner aufstellungen.

Was zunächst den ersten punkt anbelangt, so habe ich mich

bemüht, die in meiner mundart vorhandenen phonetischen verhältnisse

durch beschreibung der artikulation und, wo es nötig oder wünschens

wert schien , auch der akustischen wirkung weiteren kreisen zu ver

deutlichen. Drei besonders interessante vokale ¹ ) , die herr Dr Techmer

in Leipzig mit mir zu untersuchen die güte hatte , sind bereits in

dessen abhandlung , Naturwissenschaftliche analyse und synthese der

hörbaren sprache" Internat. Zeitschr. f. allgem. sprachwissensch. Bd. I ,

Leipzig 1884, s . 67 ff. (siehe besonders s. 178 f. und s. 183) erwähnt

worden. Ich glaubte mich übrigens in dem phonetischen teile meines

buches ziemlich kurz fassen zu dürfen , da ja die jedem zugänglichen

werke von Sievers (Grundzüge der Phonetik³ Leipzig 1885) und Vietor

(Elemente der Phonetik etc. Heilbronn 1884) alles weitere ausführlich

behandeln. Bei der wahl der typen musste ich einerseits auf den

vorrat der druckerei , andererseits auf die in meiner früheren abhand

lung über die Remscheider mundart (Paul-Braunes Beitr. X) befolgte

transcription rücksicht nehmen. Ich hoffe durch die angewante be

zeichnung, welche sich der von den meisten phonetikern und dialekt

forschern bisher gebrauchten so weit wie möglich anschliesst, sowol

eine gut lesbare, wie hinlänglich genaue lautschrift getroffen zu haben.

1) Bei mir als ę, o und o bezeichnet.



VIII

Leider lässt sich ja fürs erste auf diesem gebiete noch keine einhellig

keit erwarten.

aus

Die verwertung des Soester dialektes für die aufhellung der älteren

sprachstufen (eventuell auch der übrigen germanischen sprachen) habe

ich mir besonders angelegen sein lassen. Es wird noch eine reile

ähnlicher arbeiten nötig sein , ehe wir über den lautwert der mittel

niederdeutschen schriftsprache genügende klarheit erhalten , aber man

kann bereits aus dem vorliegenden werke sehen , wie viel sich schon

der sorgfältigen historischen behandlung eines dialektes ge

winnen lässt. Ich mache besonders auf die für den umlaut im

mnd. gewonnenen resultate aufmerksam ; das angelsächsische und alt

nordische waren also z. b., wie ich (vgl. unten § 71 und 72) festgestellt

zu haben glaube , nicht die einzigen germanischen sprachen , die den

i-umlaut von urgerm. ai entwickelten. Aus der besprechung von engl.

dry und smooth oder niederländisch droog (vgl. den index) wird man.

ermessen, wie viel licht eine volksmundart auch noch auf fernerstehende

verwante werfen kann.

In bezug auf die erklärung der einzelnen laute und formen habe

ich überall streng zwischen lautgesetzlicher entwicklung und analogischer

neubildung zu trennen gesucht , was aus mehreren gründen nicht

immer leicht war. Einmal fehlen uns nämlich für unsere mundart

vom ende des 16. jahrhunderts an schriftliche denkmäler, so dass alle

in einer zeit von 300 jahren vorgegangenen veränderungen der sprache

nur durch kombinationen zu erschliessen sind ; andererseits ist die ent

wicklung der älteren einfachen verhältnisse, besonders bei den vokalen,

eine so üppige gewesen , dass eine scheidung in vielen fällen ge

nug schwierigkeit bot. Um einen klaren überblick über das verhältnis

der modernen vokale und diphthonge zu denen der mnd. schriftsprache

zu ermöglichen , habe ich deshalb auf s . 51 ff. eine knappe tabelle mit

je einem beispiel und paragraphen -verweisungen gegeben.

Ueber die einrichtung des buches ist noch zu bemerken , dass in

der lautlehre gewöhnlich nur dann die zur veranschaulichung der

etymologischen herleitung beigefügten entsprechungen aus andern germ.

sprachen und dialekten ausgelassen wurden , wenn sich die erklärung

entweder aus dem neuhochdeutschen ergab, oder wenn mir überhaupt

keine ältere form bekannt war. Erschöpfende belege für die einzelnen

lautgesetze zu geben lag weder in meiner absicht noch in meinen

kräften. Relative vollständigkeit wurde nur bei selteneren und besonders

interessanten fällen angestrebt , während ich im übrigen aus meinen

reichhaltigen sammlungen derart die auswahl traf, dass weniger be

kannte und im hochdeutschen nicht vorkommende wörter in erster

linie berücksichtigung fanden . Solche, die irgendwie grammatisch oder
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etymologisch wertvoll schienen , wurden selbstverständlich niemals bei

seite gelassen. Ihre auffindung soll der index erleichtern.

In der formenlehre habe ich das verbum, dessen altertümlichkeit

und ausbildung neben dem vokalismus der glanzpunkt unserer mund

art ist , besonders ausführlich und genau behandelt. Die deklination ,

vorzüglich die der substantiva , konnte dagegen viel kürzer abgetan

werden, weil hier nur verhältnismässig wenig ursprüngliches bewahrt

ist und auch fortwährend ein starkes schwanken herrscht, das zu

immer grösserer vereinfachung und einförmigkeit in der formenbildung

hindrängt.

Das in der vorliegenden darstellung verarbeitete material war mir

teils aus eigener kenntnis der mundart geläufig, teils beruht es auf

vervollständigung und ergänzung , die ich aus mehrjährigen aufzeich

nungen und sammlungen von der redeweise verschiedener personen

von verschiedenen altersstufen und ständen schöpfen konnte. Natür

lich habe ich alles mir zugängliche gedruckte material, sei es in dialekt

dichtungen , sei es in grammatischen arbeiten und wörterbüchern der

verwanten ndd. mundarten, fleissig benutzt. Besonders Woestes west

fälisches wörterbuch ist mir dabei von grossem nutzen gewesen. Dass

ich auch darstellungen entfernterer dialakte herangezogen habe , wird

man hin und wider aus den citaten ersehen.

Nächst meiner mutter, die nicht müde wurde, mir aus ihrer vor

züglichen kenntnis der mundart heraus stets belehrungen und berich

tigungen zu geben , sogar unter dem volke bei jeder gelegenheit zu

sammeln , und die an dem zustandekommen dieses buches den grössten

anteil genommen hat , bin ich noch herrn lehrer Schneider und kreis

schulinspektor Dr Buddeberg aus Lohne besonderen dank schuldig.

Dieselben erleichterten mir vornehmlich den verkehr mit den land

leuten und ihrer beihülfe habe ich auch die erwerbung der meisten

lieder und sprüche, die in den beigefügten texten stehen, zum grössten

teile zu verdanken. Die stadt lieferte mir dafür nur wenig und wenn

ich auf den dörfern mehr gefunden hätte , als mir aufzutreiben

glückte , würde ich auch einige weniger ästhetische stücke gern aus

gelassen haben . So möge der mangel an besseren ihre mitteilung

entschuldigen.

Ebenso kann ich nicht schliessen, ohne meinen verehrten lehrern,

den herren Prof. Sievers in Tübingen, Dr Techmer in Leipzig und

Prof. Osthoff in Heidelberg für mannichfache förderung und hülfe

meinen dank auszusprechen. Die beiden ersteren haben mich während

meiner studienzeit durch vielfache belehrung und anregung sowie durch

darleihung von dialektarbeiten bei meinem unternehmen unterstützt,
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letzterer hat mir noch kurz vor der drucklegung besonders für den

vokalismus ¹) manche dankenswerte winke gegeben.

Die berichtigungen und nachträge , die sich während des ziemlich

lange dauernden druckes ergaben , bitte ich den geneigten leser vor

dem gebrauche des buches einzutragen. Die schwierigkeit des satzes

wird einige versehen bei der korrektur in den augen der kundigen

entschuldigen.

Der Verein für niederdeutsche sprachforschung hat dieses buch

der ehre gewürdigt, den ersten band einer neuen serie Forschungen “

zu bilden. Möge es derselben nicht unwürdig erscheinen und besonders

recht zahlreiche und baldige nachfolge erwecken , damit, ehe es zu spät

ist, die kostbaren schätze, welche unsere volksmundarten noch bergen,

von berufenen händen gehoben und der wissenschaftlichen erforschung

unserer muttersprache zugänglich gemacht werden !

Heidelberg , an V. v. Scheffels 60. geburtstage (16. Febr. 1886).

F. Holthausen.

"

1) Die ersten 33 seiten dieses buches wurden als Vocalismus der Soester

mundart“ im sommer vorigen jahres bei der philosophischen facultät der universität

Heidelberg als habilitationsschrift zur erwerbung der venia legendi eingereicht.
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althochdeutsch.=

-

ags. =

ahd.

afries. altfriesisch.
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e. -

f.

g., got. gotisch.

genitiv .gen. =
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wgerm.westgermanisch.

westf.westfälisch.

urgerm . = urgermanisch.

V. =

Woeste Woestes Wörterbuch der

westfälischen mundart, Norden und

Leipzig 1882.



Laut- und formenlehre.





Einleitung.

Grenzen und sphäre der mundart.

§ 1. Die im folgenden dargestellte mundart ist die in der stadt,

derbörde und dem kreise Soest gesprochene und gehört zunächst

zu der östlichen gruppe der niederdeutschen westfälischen dialekte . ')

Am nächsten stehen ihr die benachbarten mundarten des Süderlandes

(fälschlich meist „ Sauerlandes " ) und der Paderborner gegend . Ihre

nördliche grenze bildet die Lippe , ihre südliche die Ruhr , im westen

kann ungefähr eine linie von Neheim über Werl bis zur Lippe , im

osten eine solche von Lippstadt über Rüthen his Meschede als scheide

angenommen werden. Natürlich ist eine solche begrenzung nur dann

zu rechtfertigen , wenn man die summe aller eigentümlichkeiten der

mundarten ins auge fasst ; denn (wie Wenkers neuer sprachatlas so

deutlich bezeugt) es gibt keine festen dialektgrenzen, sondern nur stets

ineinandergreifende kreise von besonderen lautlichen , formellen oder

lexicalischen erscheinungen. Und selbst in diesem so begrenzten ge

biete ist die angenommene gleichheit und einheit nur eine ideelle,

indem jedes dorf, jeder stand , jedes alter, ja schliesslich jede einzelne

person ihren specifischen sprachtypus aufweist. Jedoch sind diese

abweichungen im vergleich zu den eigentümlichen benachbarter sprach

gebiete und dialektcentren so geringe , dass sie die zusammenfassung

der in den oben angegebenen grenzen gesprochenen mundart als einer

einheitlichen erlauben.

Zunächst ist meiner darstellung die stadtmundart zu grunde

gelegt; ich werde jedoch die eigentümlichkeiten , die ich auf einigen

benachbarten dörfern kennen zu lernen gelegenheit hatte , an einem

besonderen orte zusammenstellen.

§ 2. Gut und rein wird das plattdeutsche in der stadt nur noch

von den unteren ständen und den älteren leuten des mittelstandes

gesprochen. Durch die schule , das militär , die industrie und den

eisenbahnverkehr dringt das hochdeutsche immer mächtiger ein und

wird die sprache der väter in nicht allzu ferner zeit sicher verdrängt

haben. Viele kinder lernen gar nicht mehr oder nur höchst mangel

haft niederdeutsch reden, viele leute verstehen wol platt , sprechen es

aber selbst niemals. Bei den meisten ist die alte muttersprache in

¹) Vgl. Jellinghaus, Zur einteilung der niederdeutschen mundarten, § 7 ; Westf.

gr. § 1-3.

Holthausen , Soester mundart. 1
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eine ganz unverdiente verachtung gefallen und sogar die wolhaben

deren , öfter in der stadt verkehrenden landleute wollen hochdeutsch

angeredet sein und antworten auch so , obgleich sie daheim auf ihren

höfen und „kämpen" noch unverfälscht die ererbte zunge reden. Das

dafür eingeführte hochdeutsch wird natürlich ganz mit niederdeutscher

artikulationsbasis und mit vielen mundartlichen eigenheiten gesprochen

- bekannt ist ja weithin das westfälische sch" und "g" , auch formell

und syntaktisch stark durch die ndd. grammatik beeinflusst. Ndd .

formen werden mit den notwendigen veränderungen ins hochdeutsche

übertragen und umgekehrt ; von so entstandenen missingschen " formen

soll am schlusse dieser darstellung ein verzeichnis folgen.

"

Erstes buch.

Phonetik.

"

Erster abschnitt.

Allgemeines.

I. Die articulationsbasis. ¹)

§ 3. Die articulationsbasis oder indifferenzlage der Soester mund

art ist die allgemein norddeutsche : zurückziehung und verbreiterung

der zunge ist das charakteristische derselben. Die kehlkopftätigkeit

ist eine energische, dagegen die der zunge schlaff und langsam. Diese

letztere eigentümlichkeit erklärt genügend einesteils das schwinden

des d zwischen vocalen und liquiden, sowie des intervocalischen v und

7 auf den dörfern, andernteils die ungemein reiche entfaltung von

diphthongen aus älteren einfachen vocallängen. Die mundbewegung

ist mittelstark , bemerkenswert dabei ist eine deutliche neigung zum

breitziehen.

II. Betonung und tonhöhe.

§ 4. Das prinzip der stammsilbenbetonung , das characteristicum

der germanischen sprachfamilie, hat bei der stärke des exspiratorischen

haupttones gegenüber dem nebenton, in noch weit höherem masse als

im nhd. die formenbildung beeinflusst. Daher so viele verkürzungen

und schwächungen einzelner silben im worte, so viele satzdoppelformen,

contractionen, pro- und enclitica .

§ 5. Im gegensatz hierzu spielt der musikalische accent in unserer

mundart nur eine geringe rolle, denn sie erscheint mit den bergischen

und rheinländischen dialekten verglichen ziemlich monoton. Der durch

¹) Vgl. über diesen begriff Sievers , Phonetik s. 16 f.
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gängige grundton , besonders wie er sich in der redeweise der unteren

stände bemerkbar macht, liegt entschieden höher als der in der nhd.

bühnensprache übliche. Leider fehlt mir zu genauen angaben und

aufzeichnungen die notwendige feinere musikalische ausbildung.

III. Dauer.

§ 6. Wie im nhd . unterscheiden wir vier dauergrade bei den

vocalen, zwei bei den consonanten. Jene sind

1. überkurz , beispiel : e in sünde,

a in hass,2. kurz ,

3. lang ,

4. überlang,

u in schule,

u in schuh.

Da die scheidung der langen und überlangen vocale sich nach demselben

gesetz wie im nhd. regelt, ¹ ) so war nur eine unterscheidung von länge,

kürze und überkürze notwendig. Erstere wird durch einen übergesetzten

strich (a) , die zweite gar nicht, letztere teils durch besondere zeichen

(vgl. § 26), teils durch (vgl. § 28) bezeichnet.

§ 7. Die consonanten sind meistens kurz, jedoch kommt gelegent

lich eine längere dauer des verschlusses oder der engenbildung vor.

Wenn nämlich im satze der anlaut eines wortes mit dem auslaut des

vorhergehenden von alters her oder durch assimilation gleich ist , so

tritt dauer der articulationsstellung statt widerholung derselben ein,

wie z. b. im hd. auf- finden , ab-bringen. Beim schnellen sprechen

werden jedoch solche unterscheidungen nicht mehr beobachtet.

"

"

,

IV. Ein- und absatz.

"

§ 8. Wie dem französischen und englischen fehlt auch unserer

mundart der kehlkopfverschlusslaut (spiritus lenis) gänzlich, mit welchem

in der nhd. bühnenaussprache die vocalisch anlautenden wörter ein

gesetzt werden. Wir beginnen sofort mit stimme ( „ leiser einsatz“ ,

clear glottid , beginning ) und binden daher im satze gleich den

oben genannten sprachen stets den auslautenden consonanten mit dem

anlautenden vocal des folgenden wortes. Da dasselbe bei unbefangener

hd. rede geschieht, so lässt es sich auch an hd. beispielen klar machen.

Wir sagen also : hat-tes hat es , wa-res = war es , la-sich las

ich , wei-sich weiss - ich (die beiden letzteren worte mit stimm

haftem s !) u. s. w.

-

"§ 9. Die consonanten haben ebenfalls den leisen einsatz " , resp .

offene kehlkopfstellung bei sprengung des verschlusses , sind also ganz

rein und unaspirirt wie im romanischen und slavischen .

§ 10. Der absatz der consonanten und der kurzen betonten

vocale ist dagegen gehaucht , bei ersteren besonders kräftig , wenn

sie unmittelbar auf die tonsilbe folgen und fortes sind. Ich lasse es

mit dieser allgemeinen erklärung genügen und bezeichne in der fol

-

¹) Als normaldauer der längen nehme ich die der sog. langen vocale in

mehrsilbigen deutschen wörtern wie bote, kamen, lose , als überlang bezeichne

ich die vocale in einsilbigen worten wie bot, bat, sass, welche deutlich länger sind

als die vocale der entsprechenden plurale boten, baten, sussen“ . Sievers, Phon. s. 161 .

1 *
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genden darstellung diesen gehauchten absatz nicht besonders ; gewöhn

lich wird er ja durch h ausgedrückt.

§ 11. Mit h bezeichne ich wie die modernen orthographien den

gehauchten einsatz der stimmlos anhebenden und dann stimmhaft

werdenden vocale. Derselbe ist nicht ganz so stark wie im nhd .,

woher sich auch sein schwinden im wortinnern bei compositis und im

satzzusammenhange erklärt.

V. Fortis und lenis .

§ 12. Sämmtliche consonanten können je nach der energie , mit

welcher einerseits der exspirationsstoss, andererseits entweder die engen

bildung oder der verschluss und dessen sprengung im ansatzrohr er

folgt , fortis oder lenis sein. Fortis ist jeder consonant un

mittelbar nach betontem kurzen vocal , jeder andere lenis.

Vgl. z. b. die beiden n in hand und hahn . Dies gilt nicht bloss für

das einzelne wort, sondern auch für den ganzen satz ; beispiele werden

später dafür gegeben werden.

Die meisten modernen orthographien bezeichnen bekanntlich die

fortis in der regel durch doppelschreibung, wie in hass, alle , wodurch

bei vielen noch die unterscheidung von fortis , länge (wie im schwe

dischen und italienischen) und gemination erschwert oder gar un

möglich gemacht wird. Ich habe daher diese irreführende schreibweise

aufgegeben und unterscheide fortis und lenis nicht graphisch , indem

ihr vorkommen streng durch obiges gesetz geregelt wird. Doppel

schreibung bezeichnet in dieser darstellung stets doppelte aussprache,

also dann dan-n wie im entsprechenden nhd. tannen , wobei das

zweite n silbenbildend steht.

w

VI. Die silbe.

§ 13. Für die silbenbildung und -trennung gelten sowol im ein

zelnen worte , wie im compositum und satzzusammenhange folgende

drei gesetze :

1. Eine lenis zwischen zwei vocalen gehört stets zur folgenden

silbe , eine fortis schliesst die erste und eröffnet die zweite,

z. b. au-sei-nander, af-fe, rat-te, bin-nich (bin ich),

2. von zwei consonanten zwischen vocalen gehört der ersten zur

ersten, der zweite zur zweiten silbe, z. b. fin-de, bleib-tes (bleibt es),

3. von drei consonanten zwischen zwei silben werden die beiden

letzten nur dann zur zweiten silbe gezogen, wenn sie eine leicht

sprechbare gruppe bilden, andernfalls bilden die beiden ersten

den auslaut der ersten silbe , vgl. wes-trand , aber west-falen.

Nach gleichem princip regelt sich die verteilung grösserer con

sonantengruppen wie in kuns-trichter oder kun-strichter gegen

kunst-voll.

VII. Combinationen.

§ 14. Die mannichfachen veränderungen in der articulation der

engen- und verschlussbildungen, welche beim zusammenstossen homor

ganer laute erfolgen, wie gaumensegelöffnung zwischen und n, p und
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m, laterale plosion des dentalverschlusses vor 7 , sind wie im hd. und

bedürfen als allgemein gültige phonetische tatsachen hier keiner

näheren besprechung. Der einfachheit der schreibung zu liebe habe

ich auch von einer bezeichnung dieser articulationen und der aus ihnen

resultirenden geräusche abstand genommen.

Zweiter abschnitt.

Lautlehre.

I. Die vocale.

1. Die einzelnen vocale.

§ 15. Die vocale der Soester mundart werden nach der articu

lationsstellung in drei gruppen : hintere oder gutturale , mittlere

oder guttural- palatale und endlich vordere oder palatale unter

schieden , deren jede wider nach der lippenbeteiligung in die unter

abteilungen der nicht-gerundeten und gerundeten zerfällt. Die

vocale können ferner nach der energie der lippen- und zungenarticu

lation in geschlossene (narrow) und offene (wide) unterschieden

werden, und zwar gilt das gesetz, dass jeder kurze vocal in ge

schlossener silbe ' ) offen , jeder lange dagegen geschlos

sen ist.

Wir führen nun die einzelnen vocale nach der oben gegebenen

einteilung vor ; beispiele , die wegen mancher erst später erklärter

lautzeichen jetzt noch häufig unverständlich sein würden , sind in aus

reichender anzahl unter § 42 zusammengestellt.

a) Gutturale.

I. Gerundete.

1. u, u.

§ 16. Wir unterscheiden ein offenes , kurzes u , wie im hd.

hund , und ein langes geschlossenes u wie in kuh. Letzteres kommt

aber nur als erster bestandteil eines langen diphthongen vor.

2. d, a.

§ 17. Das lange geschlossene o in hd. rot kennt unsere mundart

nicht, hat aber mit dem hd. das kurze offene ò wie in holz gemein.

Dagegen besitzen wir ein langes geschlossenes ā, welches

dem o in frz. encore entspricht, jedoch nicht ganz so low" wie a in

engl. wall ist.

3. 0, 0.

§ 18. Wenn man mit der lippenstellung für o die zungenlage für

u verbindet , so erhält man einen von mir als o bezeichneten vocal,

der dumpf und unrein klingend akustisch genau zwischen o und u die

mitte hält. Kurz und offen ist er nur in diphthongischer verbindung

1) Kurze vocale in offener silbe, wie z . b . das o in moral , hat unsere mund

art nicht.



6

vorhanden, lang und geschlossen erscheint er ausser im diphthongen

nur vor r.

II. Nicht-gerundete.

4. a, a.

§ 19. Das Soester a kommt lang und kurz vor und ist das reine ,

helle hd. bühnen -a , durch das oben bereits erwähnte breitziehen des

mundes noch ein wenig palataler klingend , was besonders bei der

länge deutlich hervortritt. Langes a bildet keine diphthonge.

b) Palatale.

I. Nicht-gerundete.

1. è, ē.

§ 20. Langes geschlossenes e , wie im nhd. beet , frz. aimé ,

kommt soweit ich weiss, nur in dem einzigen worte de tat (fecit), vor,

während wir sonst nur das hierzugehörige kurze offene è wie in

hd. hell , fern , hände , engl. let, breast besitzen.

Daneben hat unsere mundart jedoch als gegenstück zu a das

lange geschlossene è in frz . père , nhd . ä in käse , das ich mit

ē bezeichne .

2. i, i.

§ 21. Kurzes i ist wie im nhd. bis offen, langes wie in nhd.

wiese geschlossen. Das letztere erscheint selten selbständig , sondern

meist als erster teil eines langen diphthongen.

3. f, ē.

§ 22. Durch verbindung der lippenstellung für geschlossenes e

mit der zungenlage für geschlossenes i erhält man den akustisch genau

zwischen e und i klingenden langen geschlossenen e - laut , bei

loserer zungenarticulation das dazu gehörige kurze offene . Beide

erscheinen nie allein, sondern stets in diphthongischer verbindung.

II. Gerundete.

1. i, .

§ 23. Geschlossenes langes ö, wie es in nhd. böse erscheint, fehlt

gleich dem ō unserer mundart durchaus. Wir haben nur das dazu

gehörende kurze offene ö in nhd. förster.

Als parallele zu a unde existirt aber ein langes geschlossenes ö

wie in frz. peur , schwed. för , das ich mit o bezeichne. In betreff

der bildung dieser beiden ö-laute stimme ich durchaus den worten

Vietors , Elem. d. Phon. § 56, s . 60 f. bei ; die hinterzunge ist gesenkt

und die vorderzunge bildet eine flache längsrinne.

2. y, ÿ.

bezeichnung§ 24. Offenes kurzes und geschlossenes langes ü

y, ÿunterscheiden sich genau wie in hd . bündig und bühne. 7 steht

selten für sich , meist bildet es den ersten bestandteil eines langen

diphthongen.

-
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3. 0, @.

§ 25. Entsprechend dem o und e wird ein o mit der lippenstellung

von o und der zungenstellung von i gebildet , das als kürze offen ,

als länge geschlossen ist. Es tritt nur in diphthongischer verbin

dung auf.

c) Guttural - palatale.

§ 26. Hierher gehören nur zwei vocale , deren quantität immer

die überkurze ist, nämlich

1. anhd. e in müde, und

2. aer in engl. father, nicht so nahe bei kurzem a liegend wie

das er in Berliner vater.

2. Vocalverbindungen .

a) Diphthonge.

§ 27. Unsere mundart unterscheidet je nach der quantität des

ersten bestandteils zwei arten von diphthongen , nämlich kurze und

lange. Die ersteren entsprechen hd. verbindungen wie ei , au , letztere

englischen wie in no , tale.

Die zahl der diphthonge beträgt 21 , wovon 12 kurz und 9

lang
lang sind :

a) die kurzen : ut, òè (gespr. wie nordd. eu, äu) , aě (= nordd. ei,

ai), ao ( nordd. au), èo, iu, ua, ia, ya, èa; oa, ea, oa;

b) die langen : ặa, è̟a, œa ; ūə, îə, yə ; ṣa, ṛa, ōa.

§ 28. Bei allen diphthongen ist der zweite bestandteil über

kurz , i, e, o und u in der zweiten gruppe der ersten abteilung sind

daher durch den kürzezeichen . von der normalen kürze unter

schieden.

b) Triphthonge.

§ 26. Zu den 6 kurzen diphthongen ui, òě, aě, aò, èõ, iŭ kann

noch ein ǝ oder a hinzutreten , wodurch also 12 triphthonge entstehen,

bei denen der erste vocal silbenträger ist und alle drei unter einem

exspirationsstoss hervorgebracht werden.

Diese triphthonge entsprechen hd. verbindungen wie in haue ,

reihe , englischen wie in hour , shire , die man bei nicht allzu lang

samer aussprache wol kaum als zweisilbig wird auffassen können.

II. Die consonanten.

(Enge- und verschlusslaute.)

1. Labiale.

a) Mit engenbildung.

§ 30. f ist wie im hd. ein stimmloser , labiodentaler engelaut , v

die entsprechende stimmhafte bildung mit nur schwachem reibungs

geräusch. Ein kleiner unterschied zwischen beiden besteht jedoch

darin , dass bei ersterem die zähne die mitte , bei letzterem aber den

hinteren rand der unterlippe berühren. Beispiele : fat fass , raĕvə

rübe.
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b) Mit mundverschluss.

§ 31. p und b unterscheiden sich wie im hd., m ist der zugehö

rige nasal. Beispiele : òp auf, but bei , man mann.
―

2. Dentale.

a) Mit engenbildung.

§ 32. Von den 3 dentalen zischlauten des nhd. fehlt das „sch "

unserer mundart durchaus , s ist antedorsal - alveolar wie das stimm

hafte z. Die zungenspitze liegt dabei hinter der oberen zahnreihe

und die engenbildung findet zwischen den alveolen und dem vorderen

zungenblatt statt. Häufig ist die zungenspitze so weit gehoben , die

vordere engenbildung so sehr verbreitert und auch wol die für das

s charakteristische längsrinne der zunge derartig verflacht worden,

dass der so hervorgebrachte laut den hd. sch (s) nahe kommt¹) , eine

aussprache , die ich auch schon bei Engländern beobachtet zu haben

glaube. - Beispiele : sal soll , nāzǝ nase.

§ 33. Hierher gehört auch das stimmhafte gerollte zungenspitzen-r,

das in der nähe der alveolen ohne grosses reibungsgeräusch hervor

gebracht wird. Auf dem lande herrscht es fast noch ausschliesslich,

in der stadt hört man es sehr selten , da es für bäurisch und grob

gehalten und meist durch die uvulare bildung ersetzt wird. Ich

unterscheide es in den beigefügten dialektproben von dörfern durch

die schreibung R von dem gewöhnlichen uvularen r. Beispiel :

Rèot rot.

-

―

b) Verschlusslaute .

a) Ohne laterale öffnung.

§ 34. Hierher gehören die antedorsal- bis coronal - alveolar gebil

deten t, d und der nasal n. Beispiele : tač zu , dynə dünn.

B) Mit lateraler öffnung.

§ 35. Unser ist stets stimmhaft mit beidseitiger öffnung der

zungenränder und einem vorderen coronal- bis antedorsal - alveolaren

verschluss. Die hinterzunge ist dabei guttural gehoben, so dass es

einen dunkeln klang erhält , der es deutlich von dem hellen mittel

deutschen unterscheidet. Doch ist es nicht so dumpf wie das eng

lische und amerikanische . Reibungsgeräusch tritt bei seiner bildung

nicht ein. Beispiel: mal mal.

3. Palatale.

a) Engelaute.

§ 36. j und c sind gleich dem hd. j in jahr und ch in ich ,

schlecht, c ist jedoch nicht so stark palatal wie in den rheinischen

und mitteldeutschen dialekten. j hat zwar nur ein schwaches reibungs

geräusch , ist aber deutlicher engelaut und nicht etwa bloss consonan

tisch fungirendes i. - Beispiele: junk jung , cistan gestern , licta leicht.

') Vgl. Sievers, Phonetik, s . 101 f.
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b) Verschlusslaute.

§ 37. Vor und nach palatalen vocalen wird die bildungsstelle

des gutturalen k ein wenig nach dem hinteren rande des harten gau

mes hin verschoben, wie im hd. bei kind , blick , engl. keep. Eine

besondere unterscheidung dieser modification hielt ich wegen ihres

nicht stark ausgeprägten charakters für überflüssig , besonders da sie

stets nur in den genannten verbindungen auftritt. — Beispiele : kiazl

kegel , xlužks sogleich.

4. Gutturale.

a) Engelaute.

§ 38. Diese sind x und z, ersteres ch in ach , letzteres der

entsprechende stimmhafte laut mit schwachem reibungsgeräusch.

Beispiele : daxt docht, saza säge.

§ 39. r wird durch zittern des zäpfchens erzeugt und ist stets

stimmhaft. Die hinterzunge ist dabei häufig so gehoben , dass jene

schwingungen gehindert werden und ein rauhes, unangenehmes , kratzen

des geräusch entsteht. r erscheint nur im wortanlaut und inlaut, nie

mals aber im auslaut. Beispiele : rat rad kārə karre.

b) Verschlusslaute.

§ 40. Die einzigen hierher gehörigen laute sind das k = hd. k

in kahl und der nasal 7 hd. n in danke. Vor und nach palatalen

vocalen ist seine bildungsstelle ein klein wenig nach vorn verschoben,

jedoch ist die wirkung davon in der aussprache so gering , dass von

einer besonderen bezeichnung dieser modification füglich abstand ge

nommen werden darf. Beispiele: klačk klug, laŋə lange, siŋə singe.

§ 41.

Uebersicht der in der Soester mundart vorkommenden laute.

I. Die vocale. ')

1. Gutturale:

2. Palatale :

―

Geschlossene.

lange

(ū)

3. Gutt.- palat.:

1
8
-
1
0
.
1
8

1
0

1
9
1
2

C
&
C
|
|

(0)

kurze

པ
◓ླ
|
ཅ
རོ|ྩ:ཁ
ཆྱཝེ

|
©
|
|

Offene.

überkurze

|
E

|
|
|
e

|
E

|
|
|
|
|
|

(0)

(ž)

a

n

¹) Die nur in diphthongenverbindung vorkommenden sind eingeklammert.

--
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Mundenge.

sth.

ohne mit

stl.

Labiale. f

Dentale. S

Palatale.

Gutturale. X

с

2
N
'
S

N
O

j

る

II. Die consonanten.

zittern.

R

1°

stl.

2
4
4
4

t

k

Mundverschluss.

sth.

ohne mit nasaler mit lateraler

b

d

Zu § 18 : fora furche.

Zu § 19 : pat pfad, sāka sache.

Zu § 20: sèsa sechs, bèda bett, kel kerl.

Zu § 21 : blint blind, ri'an 2 ) geritten.

Zu § 23: möt (wir) müssen, mætic passend.

Zu § 24 : synə sünde, by'ən 2) böten, frÿ'an frören .

öffnung.

m

n

Dritter abschnitt.

η

Anhang.

Beispiele zu den §§ 18-29. ')

$ 42. Da bei der aufzählung der einzelnen vocale und diphthonge

beispiele nicht gut gegeben werden konnten , indem manche dabei

nötige zeichen erst später ihre erklärung finden , so sind solche hier

zusammengestellt :

Zu § 16 : punt pfund.

Zu § 17 : holt holz, dų da.

ι

Zu § 26 : alǝ alle, bǝtält bezahlt, èma eimer.

Zu § 27: muin mein, nòě nein , vaětǝ weizen , kaol kühl , brèot brot,

viu wie, buata butter, viatn wissen, nyata nüsse, feadl viertel, koat

kurz, meain messen, hoava höfe, jua jahr , mea mehr , hoat hört,

fuǝzl vogel, hiəzə hecke, līəzn lögen, spōn spur, vēama wärmer,

moa mürbe.

Zu § 29: lužǝ leute, rašə rute, bòĕa bier, brèča bruder, u. s . w.

Accent.

§ 43. Die betonung ist in unserer mundart im grossen und ganzen

dieselbe wie im nhd., einzelne abweichungen, die besonders die fremden

eigennamen betroffen haben, mögen hier ihre stelle finden. Die be

tonte silbe ist durch . . : nach dem vocal bezeichnet.

boazame sta bürgemeister , alda zas alltags , foaran voran , slafi tək

flügel (= schlagfittich) , katružna Katharina, maʼri Marie, mè'azmblaěməkn

Marienblümchen, sòf Sophie, andròès Andreas.

1 ) Zunächst sind nur die einfachen vocale berücksichtigt , die in diphthon

gischen verbindungen vorkommenden sind unter der rubrik „zu § 27" vereinigt.

2) Durch den hinter den vokal gesetzten apostrophen ( ') bezeichne ich , dass

jener nicht mit dem folgenden a oder a einen diphthong bildet.
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Zweites buch.

Lautlehre.

Erster hauptteil.

Das wort im status absolutus.

§ 44. Lassen wir uns von jemanden ein beliebiges wort, sei es

der schriftsprache oder seiner mundart, nennen, und hören wir es dann

wider in seiner unbefangenen, ungekünstelten redeweise im zusammen

hange des satzes, so werden wir bald die entdeckung machen , dass

es hier selten so erscheint, wie es uns zuerst angegeben war. Jene

„ normalform " wird , ohne das der sprechende eine ahnung davon hat,

im flusse der rede gekürzt, gedehnt , im anlaut und auslaut an be

nachbarte worte assimilirt kurzum , sie macht ganz beträchtliche

wandlungen durch. Wir sind uns aber nur deshalb dieser vielgestaltig

keit unseres sprachschatzes nicht bewusst, weil die schriftsprache darauf

abgesehen von besonderen fällen so gut wie gar keine rücksicht

nimmt , sondern uns stets das wort in seiner vollen , unveränderten

gestalt zu schreiben und zu sprechen befiehlt. Eine dialectgrammatik

jedoch , die im gegensatze zu der blos dem praktischen bedürfnis

dienenden schriftsprache wissenschaftliche genauigkeit anstrebt , darf

und soll jenes eben erwähnte moment keineswegs vernachlässigen

nein, sie muss es sogar recht betonen und hervorheben. Wie wichtig

die stete berücksichtigung der in rede stehenden verhältnisse ist, weiss

jeder, der sich mit den neueren arbeiten und ergebnissen auf dem

gebiete der historisch-comparativen sprachwissenschaft nur ein wenig

vertraut gemacht hat.

§ 45. Da nun eine grammatik oder ein wörterbuch unmöglich

alle formen , die ein wort in der lebendigen rede annehmen kann,

nebeneinander aufzuführen im stande ist , weil dazu eine undurch

führbare erschöpfung aller combinationsmöglichkeiten notwendig sein

würde, so müssen wir uns darauf beschränken, zunächst jene normal

gestalt anzuführen und die jeweiligen veränderungen in einem be

sonderen teile unter allgemeinen gesichtspunkten darzustellen . Dort

werden also die sogen. , satzdoppelformen und sandhiregeln ihren

platz finden, während hier das wort in seiner einzelexistenz, im „ status

absolutus " um einen terminus der hebräischen grammatik zu ge

brauchen gegeben werden soll.

"

Erster abschnitt.

Vocalismus.

§ 46. Da die darstellung des lautbestandes der Soester mundart

eine historische sein soll , so haben wir zunächst den vocalismus der
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vorhergehenden sprachperiode , des mittelniederdeutschen , zu be

trachten. Ueber diesen sind jedoch in wesentlichen punkten die an

sichten der forscher noch so verschieden , dass ein näheres eingehen

auf denselben erforderlich ist , um die der folgenden untersuchung zu

grunde gelegten lautwerte zu begründen. Besonders um das vorhanden

sein des umlauts dreht sich noch heute der streit.

§ 47. Das mnd. unterschied ausser den beiden gruppen von

stimmhaften und stimmlosen (gehauchten) vocalen

1. kurze: a, ë, e, i, o, ö, u, ü,

2. lange und zwar a) die dehnungen (tonlängen) : a, ë, e, o¹, ö¹, 0², ö²,

b) die alten längen : ā, ē¹, ē², ē³ , î, õ¹, œ¹, ō², œ², ū, ü.

Daran schliesst sich noch das kurze e in unbetonten silben, welches

wol schon den lautwert a hatte. Von den mnd. diphthongen wird

später die rede sein.

M

Ob kurzes ë (= wgerm. and. e) und e (der i-umlaut von a) noch ge

schieden waren, ist deshalb ein wenig zweifelhaft , weil sie in der

jetzigen Soester mundart zusammengefallen sind. Nach dem verhalten

des mhd. jedoch, sowie nach der entwicklung die diese beiden vocale

in offener betonter silbe erfahren haben, darf man vielleicht schliessen,

dass e in seinem lautwerte dem a, e dem i zuneigte , und dass ihre

vermischung erst in späterer zeit erfolgt ist.

§ 48. Im mnd. wurden wie im mnl., me., nhd . und in den neueren

skandinavischen sprachen ursprünglich kurze vocale in betonter offener

silbe zu „ tonlängen " gedehnt, wobei e und i in e zusammenfielen und

u, ü zu o², ö² wurden. Jenes e muss ein langes offenes, dem ge

schlossenen e sich näherndes i gewesen sein, wie es z. b. in neuisl.

vita , wissen ' erscheint, o² ein offenes langes , nach geschlossenem o

hinneigendes u, ö2 ein entsprechendes ü. Dass übrigens e, o¹, öl von

e, o² und ö² deutlich unterschieden waren, geht aus der heutigen mund

art mit aller evidenz hervor, wonach die 3 ersteren dem a näher ge

legen haben müssen. Drei lange e, zwei lange ō und anzusetzenē,

zwingt uns die moderne entwicklung dieser in der mnd . schriftsprache

zwar nicht unterschiedenen , aber gewiss ganz verschieden ausge

sprochenen vocale, über deren etymologischen wert später das nähere

beigebracht werden wird.

§ 49. Wie schon oben angedeutet wurde , herrscht über das vor

handensein des i-umlauts von kurzem und langem o und u durchaus

keine einstimmigkeit. Es wird noch immer von angesehenen forschern

behauptet, derselbe sei erst nach der reformationszeit aus dem hoch

deutschen eingedrungen - nur a und ā hätten vom and. her regelrecht

einen solchen entwickelt. Ihre gründe sind :

1. vor der reformation werde der umlaut bei o und u nicht bezeichnet,

2. die reime der mnd. dichter bewiesen das nichtvorhandensein

desselben.

Da ich auf die oft und breit genug behandelte umlautsfrage hier

nicht ausführlicher eingehen kann , sondern mir ihre erörterung auf

eine passendere gelegenheit versparen möchte , so will ich nur kurz

anführen , dass der erste punkt aus folgenden gründen nicht stich

haltig ist:
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1. auch gute mhd. handschriften bezeichnen oft den umlaut von o

und u nur selten oder gar nicht wer wollte aber deshalb an seiner

existenz zu zweifeln wagen?

2. Man konnte den umlaut auch nicht einmal gentigend bezeichnen,

da ein über- oder nebengeschriebenes e die dehnung oder länge des

vocals , ein nebengesetztes i dasselbe , und endlich zwei striche über

dem u seinen charakter als vocal gegenüber dem u v ausdrücken

oder seiner verwechslung mit n vorbeugen sollten. Gegen den zweiten

grund lässt sich sagen, dass die mnd. dichter niemals die reinheit

der reime erreicht haben, welche sich die mhd. dichter zum gesetz

machen, und es ihnen ebensowenig darauf ankam , nötigenfalls umge

lauteten auf nicht umgelauteten vocal zu reimen , wie sie sich anderer

seits oft mit blossen assonanzen begnügten.

"

Positiv aber darf man für das vorhandensein des umlautes von

o und u im mnd. anführen , dass er in sämtlichen neueren ndd . dia

lekten mit der vollkommensten regelmässigkeit überall da erscheint,

wo im and. ein i oder j auf das o und u folgte. Viele nnd. wörter,

besonders die so sehr wichtigen isolirten formen " haben gar keine

entsprechungen im hd., nach denen sie den umlaut hätten annehmen

können , vor allem die orts- und eigennamen ! Am allerwichtigsten

ist schliesslich der umstand , das oft ein wort im hd. umlaut hat, im

nd. aber nicht, und umgekehrt, dass sich aber jedesmal dies abwei

chende verhalten der nnd. dialekte aus den entsprechenden formen des

and. oder des verwanten anl. und ags. vollständig befriedigend erklären

lässt. Beispiele für alles dieses anzuführen halte ich für überflüssig,

da sie der leser im folgenden zur genüge finden wird. - Und wie

soll man sich denn eigentlich diese angebliche beeinflussung vom hd.

her vorstellen?

Ich glaube durch vorstehendes meine ansetzungen von ö, ü, œ

( n. 2) genügend gerechtfertigt zu haben und schliesse hiermit diesen

excurs .

I. Die stimmhaften vocale.

1. Die vocale der stammsilben.

A. Die regelmässigen entsprechungen.

a) Die kurzen vocale.

α.

§ 50. Mnd. a ist als a bewahrt , vgl. z. b. fan von, sal soll, dax

tag, xlas glas , xraf n. grab , brak brach , pat pfad , rat rad , sxap m.

schrank (and. skap) , max mag, drap traf, trapa treppe, scrape schabe,

kratze , scharre (mhd. schrapfen , im nl. und engl. mit einfachem p:

schraapen, to shrape) , fasta fest (and. fasto) , lant land , damp dampf,

kam kamm, vasn wachsen, flas flachs.

ë, e.

§ 51. Mnd . è und e sind in è zusammengefallen, also :

a) fél fell, stèma stimme (mnd. stemme, and. stëmna), helpm helfen,
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knèct knecht, rect recht, felt feld, cèlt geld, vèsin wechseln, sès sechs,

fel fiel (and. fel) , cènk ging (and . geng) , hèŋk hieng (vgl. ags. henz),

fenk fing (and. feng).

b) enak enterich, mènska mensch, fètkn fässchen, rèstn rasten, aus

ruhen (and. restian) , xrèfta f. stadtgraben (eigentlich plur. von mnd.

graft), hènic bequem zur hand gehend, flink, dienstfertig (and. hendig),

plenta pflanzer, werkzeug zum pflanzen, ècta hinter (mnd. echter, dän.

efter) , mèctn mit anstrengung arbeiten , keuchen (zu macht) , minèctic

verächtlich, geringschätzig, trècta trichter (lat. tractarius), helska sehr

(= höllisch) , hèlǝ strassenname (= hölle) , scèla schale (mnd. schelle),

scèln schälen (mhd. schellen) , tèln zählen (mnd. tellen), vel will (and.

welleo), kèmm kämmen, kèmpə eingefriedigte grundstücke (pl. von kamp

m.), vèltan wälzen, brèŋn bringen (and. brengian) , tèŋa zierlich, frisch ,

munter, hoffärtig (mnd. tanger, ahd. zangar, unsere form setzt ein and .

*tengir voraus), sèzn sagen (and . seggian), leskn löschen (mnd. lesken),

scèpm schöpfen (and. sceppian), fascèpm verunstalten , entstellen (mhd.

verscheffen), sik rèpm sich beeilen (nl. reppen), pèpa f. weibliche brust

warze (e. pap) , lètn aufhalten (and. lettian) .

c) In folgenden wörtern entspricht das mnd. e einem älteren i :

kreni kringel, rundes gebäck, blèŋkn blinken, vèŋkn winken, rènə dach

rinne, hena hin (vgl. e. hence), svèma schwimme, klema klimme, krèmpa

krimpfe.

i.

§ 52. Mnd. i ist als i erhalten. Es entspricht meist einem äl

teren i , in einigen fällen auch einem früheren e.

a) ribə rippe, tip m. spitze, zipfel (e . tip) , hitə f. ziege, tita brust

warze, zitze, klitsə f. hündin (nl. klits) , mida mitte , lign liegen (mnd.

liggen) , stikǝ f. streichhölzchen (schwed. sticka), vilt wild, scilt schild,

miltə f. milz, imə imme, biene, nicte nichte, xəsictǝ gesicht, misə messe

(lat. missa), blint blind, binn binden.

b) finsta fenster, cistan gestern (mnl. ghisteren).

0.

§ 53. Dem mnd. o entspricht regelmässig ein ò . Es vertritt :

1 ) ein and. ò , z. b . in

kop kopf, dop m. 1. eierschale, 2. brummkreisel, 3. ofenröhrendeckel

(ul. dop, nhd. topf), sòpa suppe (mnd. soppe , ahd. sopha) , snòt m.

nasenschleim (mnd. dän. e. nl. snot , mhd. snuz) , pòt m. topf, plòk

m. handvoll (nl. plok, zu pflücken), òx ach (mnd. mhd. och), moxtə

mochte, doxta tochter, òsa ochse, fòs fuchs (mnd. vos, e. fox) , xòlt

gold, holt holz.

2) ein and. a + ld, lt, z. b. in

fòlə falte, hòlə halte, spòla spalte, bòlə bald (and. baldo) , òlt alt, kòlt

kalt, volt wald, xavòlt gewalt, sòlt salz, smòlt schmalz, mòlt malz.

Anm. Schon im mnd. haben sich verbalformen wie talte zählte, gestalt ge

stellt u. . durch systemzwang dieser regel entzogen. Näheres darüber siehe in der

formenlehre.
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ö.

§ 54. Mnd. ö, der umlaut des vorigen, ist als ö erhalten.

a) köpsk querköpfig, eigensinnig, döpkn n. zündhütchen („töpfchen “),

döpm erbsen und bohnen aus den schalen lösen (zu dop), kröpa kröpfer,

kropftaube , stöka stöcke , röka röcke , pötə töpfe , snöta (pl. von snot),

möctǝ möchte, döcta töchter, ösic den ochsen begehrend, brünstig, föskn

füchschen, höltkn hölzchen, dölan roh lärmen, döləric lärmend, geräusch

voll, bölǝkn n. kleiner bollen , schenkel ; penis , kösta küster (and.

costarāri).

b) In folgenden wörtern steht durch neubildung ö statt des als

umlaut von a zu erwartenden auch im and. als e erscheinenden

è , weil das grundwort sein a zu ò gewandelt hatte : fölakn fältchen,

öla älter, köla kälter, völa wälder.

U.

§ 55. Mnd. u wird regelmässig durch u widergegeben. Dasselbe

entspricht älterem u oder i.

a) slupan schlüpfen, bədubət betrogen (Woeste hat : dubben ' schlagen ',

vgl. schwed. dubba ' zum ritter schlagen '), nubln fein regnen, truma trom

mel (mhd. trumbe) , xluman glimmen , glühen (mnd. glum : unter der

asche glimmendes feuer), krum krumm, dum dumm, kump m. schüssel,

pumpa pumpe, but plump , grob (dän. but) , busk busch , dul toll (mnd.

dul), ful voll , vulǝ wolle , vulf wolf, multa n. mahllohn (mnd. multer),

pulo f. flasche (lat. ampulla), xədult geduld, sxult schuld, sxula schulter,

tuna tonne , suna sonne , nuna nonne , xunt gegönnt (mhd . gegunnet),

kunin heimlich tauschhandel treiben, dunkl dunkel, buŋə f. an der decke

aufgehängter , mit drahtgeflechte umzogener kasten zur aufbewahrung

von speisen (mnd. bunge), nukn nicken, einschlafen (mnd. nucken), hukǝ

f. kröte (zu hocken), ambukn sich bückend anlehnen , pukn mit getöse

aufschlagen , von abfallendem obste z. b. (mnd. puk ' puff, schlag ') ,

pukobysǝ stopf- , stossbüchse, ein spielzeug, busbèom buchsbaum.

b) Einem älteren i entspricht das u in vusta wusste (mnd. wiste,

wuste, and. wissa, anl. wista), vust gewusst. Es hat hier labialisierung

durch das vorhergehende w stattgefunden.

ü.

§ 56. Mnd. ü ist als y erhalten. Demselben liegt entweder um

gelautetes u oder wi oder e zu grunde.

=

a) stybm bäume kappen , abhauen (mnd. stübbe ' baumstumpf),

kryba krippe (ags. crybb, mnd. krübbe), knyp knoten (zu knüpfen), dypa

f. hölzernes milchgefäss (mnd. düppe , zu dop topf) , yma um (and.

umbi) , dympm dämpfen , ersticken (mhd. dümpfen) , brymsk brummig,

verdriesslich, pyt brunnen (ags. pyt), pryt kaffesatz, lytkn xraniveax, 1.

ampm im kleinen Grandweg ' , Klein-Ampen (ein dorf), als cas. obliq.

erstarrt (and. luttik) , sys sonst (mnd. sus , woher der umlaut?) , cysta

nicht milchgebend (nl. gust), kyl(d)ə kälte (mnd. külde, vgl. anord. kulde),

xadylic geduldig, scylic schuldig, cyln golden (ags. gylden), hyltn höl

zern (mhd. hülzīn), vyln wollen (mnd. wüllen), syl n. schwelle (ags . syll),

fylic völlig, ylək iltis (mnd. üllik, pommersch ullink, afries. ulke), lyln

den speichel fliessen lassen (nl. lullen) , myl n. staub, kehricht, lockere
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erde (vgl. mhd . müllen zermalmen), kynic verständig, aufgeweckt, von

kleinen kindern (= nhd . kundig, dän. kyndig), sik vynan sich wundern,

sik synn sich sonnen, byksa f. hose (dän. pl. buxer), myz mücke, ryzm

brui roggenbrei (mhd. ruggīn , adj .) , słyni schlingel (dän. slyngel),

lynketurian herum horchen , sich neugierig umhertreiben (zu nl . lonk

'blick ' ?), dyctic tüchtig, bysa büchse.

b) tyskn zwischen, systa schwester (vgl. ahd. im 2. Merseb. zauber

spr.: suister).

lat.c) synta heilige (stets vor dem namen, mnd. sünte aus sente

sancti, sc. dies, festum).

6

B) Die tonlangen vocale.

Tonl. a.

§ 57. Mnd. tl . ) a ist als reines u erhalten : xapa gähne, sperre den

mund auf (mnd. gapen), papa pfaffe (mnd. pape), kavl käfer (ags. ceafor),

huma hammer (and. hamur), haml hammel (mhd. hamel), kuma kammer

(mhd. kamer) , late spät (e. late) , ban nützen , helfen (mnd. baten),

klātəric schmutzig, elend, armselig (zu mhd. klaz ' schmutz, fleck ' mnl.

klatten beschmutzen ' , mnd. klatte 'fetzen ' ?), vāta wasser, ala f. mist

jauche (mnd. adele) , sal sattel (nl. zadel), sxala schale von eiern, früch

ten, kul kahl (ahd. kalo), hala hole (and. halon), hana hahn, vana adv.

sehr, adj. - jedoch nur prädicativ tüchtig , stark , verrückt (adv.

von and. wan) 2), mākǝ mache, sāka sache, vāka wache, stākn m. pfahl,

stange (e. stake) , nakalic nackt (mnd. nakendich) , braka flachsbreche

(e. brake , dän. brage) , fāka fakn oft (mnd. fake(n) , mmd. gefache),

käkin gackern (mnd. kakelen), sāza säge (ahd. saga), snūzi m. schnecke

(ags. snæzel), mazat magd.

-

Tl. ë.

§ 58. Mnd. tl. e, d. h. die tondehnung von and. wgerm. e , hat

sich zu dem diphthongen ea entwickelt.

venka woche (mnd. weke), užskçakl eiszapfen (mnd. kekel) , venza

pl . wege, dreapa treffe, cabm eben , leave lebe, leava leber, sveavl schwefel,

meatn messen , beadin betteln , steala stehle , sveain russig , qualmend

brennen (ags. swelan), mealka milch (altn. mjolk), meal mehl (ahd. melo),

ceal gelb (ahd. gelo) , deal(a) f. tenne , hausflur (ags. pel) , feazn fegen

(and. vëgon).

Tl. e.

§ 59. Wie die entwickelung dieses vocales in unserm dialecte

lehrt, waren and. e, der i-umlaut von a, und and. i in offener betonter

silbe zu tl. e zusammengefallen. Demselben entspricht heute der di

phthong is. Da aber in einer grossen anzahl von fällen durch später

näher zu erörternden systemzwang ea statt is bei dem aus a entstan

denen e erscheint, so ist es aus praktischen gründen ratsam, die beiden

vocale getrennt zu behandeln. Tl. e and. i nennen wir als das

ältere e¹ , tl. e: got. a als das später entstandene e².

-

and. e =

Dieser abkürzung werde ich mich fernerhin für „,tonlang" bedienen.

s. Osthoff, M. U. IV, 369.
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Tl. e¹ (i-umlaut von a).

§ 60. In allen isolirten formen , d. h. solchen worten, welche in

flexion und ableitung neben dem e kein a mehr aufweisen , ist dieses

e zu iǝ geworden. Daraus ergibt sich , dass das mnd. tl. e ein ge

schlossener, nach i hinliegender vocal war. Beispiele :

sciapl scheffel, liǝpl löffel, hiəmət hemd, biaka f. bach, diǝkǝ decke,

diǝkl deckel , hiaki hechel , hiakin hecheln , kiat kessel , niat nessel,

viatka f. käsewasser (mnd. wadeke, woneben ein *wedeke anzusetzen

ist, aus dem unsere form durch synkope entstand), iaz esel , vienn

gewöhnen, viǝna f. harte fleischgeschwulst , pöckchen am auge (mnd.

wene, nl. e. wen), smiala f. 1. eine art langes gras, 2. schlankes, mageres

mädchen (mhd. smelehe), ciantn dort, drüben (mhd. jenent) ¹).

§ 61. Wenn dagegen dieses tl. e in der flexion oder wortbildung

noch mit dem ursprünglichen a wechselte , so ist es zu e umgewandelt

und erscheint jetzt wie dieses als en. Vergleichen lässt sich mit diesem

vorgange die nhd. orthographie, welche einerseits behende , eltern ,

andererseits aber hände zu hand und älter schreibt.zu alt

Beispiele sind:

―

―

P

―――

-
fat - feata fass - fässer, tām — tęamm zahm „zähmen“, bātn —

beata helfen besser, hada heast hatte hast (and. hebis) , xlas

xleaza glas gläser , hāzlnuət heazita haselnuss - haselstaude,

teana zahn zähne , mākn - sxašmęaka machen schuh

macher, slax sleaza schlagschläge , mazat — mẹazədə

magd mägde mädchen.

tān

meakn

In folgenden wörtern steht ea , ohne dass noch a aufweisende

formen daneben ständen. Solche müssen erst in den letzten zeiten der

dem heutigen dialekte vorangegangenen periode geschwunden sein, da

in den von alters her isolirten formen sicher ia eingetreten wäre.

çaksə axt, çaksta elster (pl. aakster und ekster), çakata f. eichel,

ecker (mnd. ackeren, ecker), reava f. rabe (eine bildung wie nhd. träne !) .

Warum heisst es aber çalǝ elle (mnd. ele) und tvṛalvə 12?

―

- -

-

¹) Vgl. Sievers, P. Br. Beitr. IX, 567.

Holthausen, Soester mundart.

-

―

Tl. e² (= i).

§ 62. Das aus and. i entstandene tl. e² ist wie tl. e¹ zu ia diph

thongirt, vgl.

-

sciapa pl. schiffe, xriap m. griff (mnd. grepe), striapa streife (e. to

strip) , sliǝpa schleppe (nl. slepen, and. *slipon), sviǝpa f. peitsche (ags.

swipa) , striǝml streifen , fetzen (ahd. strimil) , hiəml himmel , diəmstəric

dunkel, dämmerig (mnl. deemster, and. thim), niəmət er nimmt, kiətin

kitzeln, viatn wissen, miǝt mit (mnd. mede), biat biss (mnd. bete), sxriət

schritt (mnd. schrede) , sniat schnitt (mnd. snede) , sciat schiss (mnd.

schete), sciatǝric schmutzig , kotig (mnd. scheterich) , triat tritt (mnd.

trede) , triazl kreisel , viaza wiese , biaza f. sturmwind , schneegestöber,

kalter regenschauer (and. bisa , nhd. bieswind) , biǝlt bild (and. bilithi),

hummsiǝl m. kummet, blatsiǝl m. brustblatt, geschirrstück der pferde

(ahd. silo), iǝkǝ ich (ahd. ihha, urnord. run. haitika, haiteka), siǝka sicher,

piak f. pökel (e. pickle , mnd. nl. pekel), priǝkl m. stachel , stock mit

2
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spitze (mnd. prekel , ags. pricele) , bliǝkn bellen (mnd. bleken) , siəkl

sichel , biaka becher (and. biker) , viǝkǝ welcher (and. hwilīk) , kviəkn

quecken.

Tl. 0¹.

§ 63. Mnd. tl . o ' and. o wird oa . Vgl. oapm offen¹) , droapm m.

tropfen, koapa kupfer (ags. copor), họavə dat. hofe, stoava stube (altn. stofa,

ags. stofe), pava ofen, stroata f. strosse, luftröhre (and. strota), kontə kotte,

kleines bauerngut (mnd. kote), xoate gosse, poatn setzen, pflanzen (mnd.

poten), honza strumpf (= nhd. hose), soala sohle, von wohl (and . wola),

hoalaric hohl, palic, qalzə öl (anl. olig), stoain gestohlen, sxoakn m. bein

(Remscheid: šōkn, P. Br . Beitr. X, 408, Aachen : schochen), stoakn stochern,

loagn gelogen.

Tl. ö¹.

§ 64. Der umlaut des vorigen erscheint als ọa, z. b.

koapan kupfern , troaza pl. tröge , stoata 1. schlösser , 2. schlosser,

koala kötter, scoata m. heranwachsendes kind, schössling (zu scoat schoss) ,

gavǝkn öfchen, hoava höfe. gava über (and. obar, mnd. over) hat seinen

umlaut entweder unter dem einflusse des nhd . oder durch ausgleichung

an den superlativ gavasta erhalten.

――――

Tl. 02.

§ 65. Mnd. tl. 02 and. u ist zu ua geworden, vgl.

stuǝpm m. junges pferd , huapa m. dat. hüfte , kuamm kommen (and.

kuman), suǝma sommer (and. sumar) , fruəmə fromme (mhd. frume),

buata butter, bluata f. altes stumpfes messer, stuatan stottern, suana dat.

sohne (and. sunu) , vuann wohnen (ags. wunian) , duona donner (ags.

dunor), duənə fest (mnd. don) , fuəzl fusel, duəzi dusel, pruəkin stochern,

stuǝkan mühsam gehn, stolpern, juaka f. der oberste bodenraum, vorrats

kammer und hühnerstall bildend (eigtl. pl . von and. juk 'joch', vgl. nl.

jukken ' die querbalken unter einer ausdachung ') , juəkin schaukeln

(zum vor.) , buakn schlagen, klopfen (nl. beuken , mhd. buchen , nhd.

pochen).

Tl. ö².

§ 66. Der umlaut des vorigen erscheint als yə, vgl. fryəmt fremd

(mnd. vrömede) , kryəml f. krümchen , bröckchen , kryǝpl krüppel (ul.

kreupel), syǝp m. suff, saufen (and. *supi), syǝpa säufer (e. sipper), tum

pryǝkǝla zahnstocher , slyǝll schlüssel, kyəti m. kot, schiss (nl. keutel),

scyətl schüssel, knyətan murren, brummen, verdriesslich sein (nl. kneuteren),

snyǝtan den schleim in der nase herauf ziehen (zu snòi, mhd. snuz),

spyatan spützen, speien, flyat m. fluss am auge (and. fluti), scyǝt schuss

(ags. scyte), cyat guss (ags . zyte, mnd . göte), unyǝzl einfältig, unschuldig

(nl. onnoozel), riunyǝzi m. abgehärtetes kind, das wind und wetter ver

trägt , eigtl. rauhnase" (e. nozzle , nl. neus) , styann stöhnen , dryǝnn

dröhnen, kyəniŋk könig, vyənlik wohnlich , byənə bühne, myənək mönch,

myələ mühle, fyǝln n . füllen, fohlen, kyəkə küche, syǝk solch (and. sulīk),

"

1) Das daneben gebräuchliche opm zeigt anlehnung an op auf.
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òpstyǝkan aufreizen, verhetzen (zu stochern) , bryək bruch (ags. bryce,

nl. breuk) , xəryək geruch, tyǝx zug (nl. teug) , byǝx m. biegung (mnd.

böge), flyǝx flug (ags. flyze).

7) Die langen vocale.

α.

ā§ 67. Mnd. a = and. a, aha hat sich zu a entwickelt. Es darf

daraus geschlossen werden, dass es bereits frühzeitig einen dunkleren,

nach o hinneigenden klang hatte , während das tonlange a hell und

rein war. Beispiele sind :

a) va wo, da da, bla blau, xru grau, sxup schaf, vupm wappen,

slupa schlafe , xraf graf, klava m. niedriger, weissblühender klee (nl.

klaver), klāə klaue (mnd. klāwe, klāe) , kām kahm, mātǝ f. mass, lātn

lassen, snat f. grenze eines feldes, ackers (mnd. snāt), bla blatter (mnd.

bladere), scrutin pl . schnitzeln , abfälle (mnd . schrätele , schrādelink),

maska masche (and . masca , nl. maas , thüring. māšə) , sprặn m. staar,

sprehe (ahd. sprān), mặn mohn , mānə f. mond , spun spahn , xun gehn,

stan stehn, trana f. wagenspur, geleise, svaa schwer (and. swar), sxālə

obertasse ( nhd. schale , altn. skól), pūk m. dickes kind (- schwed.

påk ‘ knittel ’?), xāzi m. zahnfleisch (and. gagal ' palatum ', ags. pl. zeázlas),

na nah, nach, tą zäh (mnd. tā, ags . tōh).

b) stal stahl , slan schlagen (and. slahan , mnd. slān) , ụa n . ähre

(and. aarin ' spiceus ') .

§ 68. Auch das lange a in fremdwörtern ist zu a entwickelt, wie

in plaza plage , strata strasse , saldātǝ soldat , saląt salat. Bei den

folgenden, aus dem griechischen und lateinischen aufgenommenen ist das

ursprünglich kurze a später gedehnt und dann wie eine alte länge

behandelt worden:

pata pater, plata platte (e. plate), plasta pflaster, puskfuia osterfeuer

(mlat. pascha).

Auch die länge in trun thran (dän. schwed. tran) ist wol keine

ursprüngliche.

ē³

――

•

§ 69. Nach der entwickelung im heutigen dialekte haben wir drei

mnd. ē zu unterscheiden, die ich durch die exponenten 1 , 2 , 3 bezeichnen

werde. Das von mir ē³ genannte erscheint jetzt als und wird in

der mnd. orthographie stets durch e (resp . ee), aber niemals durch ei,

wie die beiden andern , widergegeben. Es vertritt den i-umlaut von

a in isolirten formen , die kein ā (jetzt ā) mehr neben sich haben,

z. b. in

trēga träge, lēga schwach, elend, kränklich (mnd. lege, mhd. læge),

vōamētoric wurmfrässig, stichig (zu and. at), xəsēta n. das sitzen eines

kleides nhd. gesäss) , kēza käse , scea f. schere , inga n. eingeweide

(ahd. inādiri), fēlə feil (ahd. fāli, fēli) ¹), feln fehlen, testà f. sehne, zaser,

fetzen (mnd. tester, Woeste : tåster, zu tą zäh ?) , cevə gesund, fest, tüchtig

1 Würde als urgerm. *feli- oder *fè̟lja- mit gr. ñwiέoµαı ablauten.

2*
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(= nhd . gäbe) , bakvēm bequem , xǝnema genehm , angenehm , leicht zu

schneiden, kema käme, plestan klatschend regnen (zu plūsta § 68).

§ 70. Statt dieses erscheint dagegen ein auf dem wege der

analogie neu gebildetes à überall, wo in demselben paradigma oder in

der wortbildung formen mit a und e³ neben einanderstanden. œ steht

also hier als neuer umlaut neben wie o neben ò in öla etc., § 541).

Beispiele sind :

nota naht nähte,

māta

sxặp scopkn schaf schäfchen, nāt

matic mass passend (= mässig), um

spæna span --- späne , nunaza nahnā

aale, stul — stælan stahl - stählern, andoenic zutunlich, anhäng

lich (gebildet von einem verlorenen *andān zugetan, „ angetan “).

@mm atem atmen,

näher, allaspān

aal

-

-

ĕ2.

§ 71. Mnd. e², das gerade wie e¹ durch e, ee und ei ausgedrückt

wird , hat sich zu òè entwickelt. Es vertritt unumgelautetes and . ē —

wgerm. ai. Beispiele :

xlòěpa f. ritze, spalt, fuge (mnd. glēpe ; mhd. gleif?), xròep ich griff

(mnd. grēp, mhd. greif), bloef blieb, loemm lehm (ahd. leimo), hòĕmə

heim , nach hause , svoět schweiss , af-, unasxòět ab-, unterschied (and .

sceth), kloět kleid , hòet heiss , bròet breit , ròěskop geräthschaft (mhd.

gereitschaft), stòěst, stòět stehst, steht, hòěsk heiser (nl. heesch), tòězn

zupfen (ahd. zeisan , nl. teezen) , den ein , bòen bein , stòen stein , svòěn

schweinehirt (mnd. swen , ahd . swein , altn . sveinn) , hòělə heil , dòěl teil

(ags. dal), spoě spöttisch, höhnisch , falsch , feindselig (mnd. spē, spei) ,

kloě klee, snoě schnee, sòěla seele, tòěvǝ m. zeh, vòěǝ weh, sòě see,

meer, děǝ ehe, slòě stumpf (and . slēu), ròě reh, lòenn entlehnen, leihen ,

tvòě 2, òězn eigen, òěka eiche, dòěc teig, blòěk bleich, vòěk weich, tòěkn

zeichen, spòěka speiche u. s. w.

ē¹.

§ 72. Mnd. ē¹ ist zu aě geworden, und war wol ein hellerer laut

als der vorige. Es vertritt a) den i-umlaut von and. ẽ = wgerm. ai,

b) and. ē ahd. ea , ia , anl. ie , c) and. eo , io , d) and. eha , e) die

dehnung von and. ë in einigen einsilbigen wörtern . Beispiele :

―

a) xamaen gemein , leutselig , herablassend (ahd. gimeini) , klaěn

klein (ahd. kleini), ručna rein (ahd. reini, and. hrēni), maenn meinen

(and. mēnian), klaěmm aufschmieren, -streichen (ahd. chleimen), blaěkə

f. bleiche (vgl. ahd. bleichī pallor ), blaěkn bleichen (anord. bleikja, ags.

blecan), vaěta weizen (and. hwēti), sxaěla f. scheitel (ahd . sceitila , nl.

scheel) , xael geil , üppig (setzt ein and. *geli voraus , vgl . lit. gailùs)

sxaea f. scheide (and. skēdia) , lačǝn leiten (and . lēdian , ags . lēdan) ,

spračan spreiten (ahd. spreiten , ags. spredan), raea bereit, fertig (ags.

zerede, ahd. bireiti), barača verb. bereite, haea f. haide (g. haipi, ags. hep),

vaěnic wenig (woneben vènic, s . § 115), kraěskn öl sieden (g . *kraiskjan,

causat. zu mhd. krīschen ' kreischen'), faěza dem tode verfallen , nahe

(and. fēgi, nhd. feige).

1) Vgl. auch Remsch. ötn etc., Beitr. X, 409 f. und Brandstetter, Die zischl . der

munda. v. Bero-Münster, s . 24.
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1

b) spaězl spiegel, vaězə f. wiege, taězələrizə ziegelei, tačkǝ zieche,

kračka f. krieche, hačo hede, laět liess, raět riet, slaěp schlief.

c) raep rief, laef lieb, daef dieb , raět n. riet, rohr , bačen bieten,

laězǝ v. lüge, bǝdraězə betrüge , knaě knie , draě 3 (and. threa , thria),

tača ziehe, laěsk liesch, schilf.

d) taen 10, saěn sehn, xasxaen geschehn.

e) haě er (and. hē), daě der (and. thē), vaě wer (and. hwē, nl. wie).

Anm. 1. Statt aě steht oě iu močan mieten und foe vieh.

Anm. 2. dòělə verb . teile statt *daělə ist natürlich nach dem grundworte

gebildet, ebenso svoětn schwitzen nach svoět.

τ

i =
§ 73. Mnd. and. 7 ist zum diphthongen u geworden, Vgl. z. b.

vuif weib, fuif 5 (and. fif) , nupa adv. genau , scharf, dicht (z. b.

zusehen), (mnd. nīp) , duimm m. korn- oder heuhaufen auf dem felde

(mnd. dimen), luim leim, fruithoaf friedhof, kvult quitt, los , frei (nl.

kwijt, engl. quite) , to struža rittlings (vgl. e. to stride), unvuis verrückt

(nl. onwijs) , paduiza Paradiese , ein ehemaliges nonnenkloster, òpm

knuizanakn strassenname (zu mnd. knīsenak ' ein starkes bier'), knuista f.

dicker, eingetrockneter schmutz (Woeste: knīsta), xnuizǝric geizig (ostfries.

gniser, knīser, nl. knijzer), sxuža schier, lauter, rein , unvermischt (and.

skīri), sik òpsxužan sich aufheitern, aufklären, spura n. hälmchen, gras

spitze (e. spire , nl. spier) , duik teich , kruic krieg (nl. krijg) , fruĭ frei,

hui, hura hie, hier (mnd. hīr, and. hir neben her).

1

§ 74. Mnd. ō¹ = and. ō , got. ō, ahd . uo ist zu ao entwickelt.

kao kuh , blačma blume , raot russ , faoa futter , aost m. aststück,

knorren (nl. oest), saost Soest (and. Sōsat, ahd. Suosaz), haostn husten,

kraos m. krug (ni. kroes) , kaōl kühl (e. cool) , staol stuhl , baok buch,

dağk tuch, xənαox genug, òpta laokǝ f . halboffen, angelehnt, von türen

u. fenstern (zu and . lōkon , e. to look?), faraōkleozn verwahrlosen, ver

nachlässigen, verderben lassen (= ,verruchlosen “).

@¹.

§ 75. Der umlaut des vorigen erscheint als aě :

kaěkskn n. kleiner kuchen , sačkn suchen (and. sōkian, e. to seek) ,

bačkǝ buche (mnd. booke, e . beech), ambaětn heizen, feuer anzünden (and.

bōtian, ags. fyr bētan, = nhd. büssen), raetoric russig, maětǝ f. begeg

nung (and. muoti, e. meeting), cèozafača f. die Gänsevöhde , eine wiese

bei Werl (e. feed), fača fuder (and. fōther, warum aě ?), daěst, daět tust,

tut (ags. dēst, dēð), maěna f. der Möhnefluss , naemǝ nenne (nl. noemen).

02.

§ 76. Mnd. ō², das a) einem and. ō = wgerm. au, b) and. ags. ō =

wgerm. an (vor s und b) und c) in einigen einsilbigen wörtern einem

gedehnten o entspricht, ist zu eo geworden.

a) lèopa laufe, knèop knopf (= nhd. knauf), bèom baum, brèot brot,

deot tot, stèotn stossen , pèota pfote , pèot m. sumpf, pfütze, lache, spèok
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spuk, gespenst (nl. spook, schwed. spöke), rèōk rauch, èõzə auge, hèōza

hoch (mnd. hōge), flèo m. floh, frèo froh, leon lohn.

b) ceos gans (ags. zōs, mnd. gōs).

c) sèo so , dèo da , damals (and. thō) , jèò durchaus , jedenfalls , ja

(mnd. jō, and. eo, io).

œ2.

§ 77. Der umlaut des vorigen ist dě:

a) dòěpa f. v. taufe (and . dõpi) , ròěpa f. verb. raufe (g. raupjan),

lòěva laube (vgl . mlat. laubia, ital. loggia), xlòěva glaube (and. gilōbian),

falòefverlaub (altn . leyfi), dròěma träume, bòěma bäume, bròětkn brötchen,

tòěna f. ladentisch (nl. toonbank, zu toonen ' zeigen ') , lòěpm n. hölzernes

handgefäss (mnd. lopen, zu ags. leáp, altn. laupr), kròěze f. ' kröse ', in

wurstbrühe gekochte hafergrütze, vgl . Woeste unter krose (ahd. chrōsi,

nl. kroost) , děza n. nadelauge, -öhr (vgl. öhr zu ohr!) , dròěza trocken

(nl. droog, and . * drōgi), tòèlə f. hündin (Woeste tôle , and . *tōhila, ahd.

zōha), floča pl. flöhe.

b) xòězǝ gänse, smòča weich, geschmeidig (mnd. smide, and. *smōði

= ags . smēde aus *smonpi, *smanpi, e. adv. smooth).

ū.

§ 78. Mnd. and. u oder ō ist zu iu geworden.
ū

a) krupa krieche (mnd. krüpen) , anhiйpm erde anhäufen (mnd.

hüpen, ahd. hüfōn), stive staube, kim kaum, klitə f. 1. erdscholle, 2.

in wasser getauchter schneeball (nl. kluit), cèadriut Gertrud, stiùtn m.

' stuten ', eine art brote (mnd. stüte, nl. stuit, zu nhd. steiss , so genannt

wegen der form), sciuta f. spaten, grabscheit (mnd. schute, zu schiessen),

miutn das gesicht waschen, abwischen (mud. muten¹ ) , kniŭst m. klumpen,

knorren (nl. knuist), piusin blasen (oberd. pfausten), mius maus, kiŭlə

f. loch, grube (nl. kuil), ilə eule (ags. üle, e. owl), scilačkn die schule

schwänzen (zu nl. schuilhoek, ' versteck, schlupfwinkel ') , sciul m. plötz

licher starker regenguss, iua uhr (e. hour, nl. uur), sia sauer, riža Ruhr,

sciua m. 1. regenschauer , 2. obdach vor dem regen , siualant das west

fälische Süderland , Sauerland " (and. suðar-, nl. zuider ' südlich '),

sliukn schlucken (mnd. slüken , schwed. sluka) , kriukǝ f. kruke , krug

(nl. kruik), lika luke (nl. luik), hiuka f. hocke, hockende, kauernde lage,

hikn hocken, kauern (nl. huiken , schwed. huka) , niù nun (mnd. nū, e.

now), diù du (e. thou).

"

b) mnd. u ist durch einfluss des vorhergehenden w aus ō ent

standen in viu wie (mnd. wu, and . hwō).

ü

§ 79. Mnd. ü hat sich zu už entwickelt, demselben diphthongen, der

auch altes ī vertritt. Es entspricht wie das mhd. iu 1 ) dem i-umlaut

von u, 2) einem älteren diphthongen iu.

a) kum matt, leidend , schwach, gebrechlich (and. *kūmi, zu kaum),

stuiva stutze, haue einen baum ab (altn. styfa), duivǝkn täubchen, bruimə

bräutigam, fuista fäuste, knuista pl. von knust, huiza häuser, sxuilə

¹) Zu lit. maudyti, gr. µvdoç. s . Kuhns zeitschr. XXVIII, 282.
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pl. von sciul, luinsk launisch, druike Trautchen, huìa f. heuer, miete,

muža mauer (ahd. mūri, mhd. miure), bułask bäurisch.

b) kužkn n. küchlein , hühnchen (nl. kieken , e. chicken ¹) , trui treu

(and. triuwi), duivi teufel (and. diubal) , duitsk deutsch , lua leute,

nuitlik niedlich (and. niudlīko , niudsam), duista düster (and. thiustri),

duža teuer (and. diuri), tuc zeug (ahd. giziuc), stuža f. steuer (and. stiuria).

d) Die diphthonge .

§ 80. Das mnd. besass drei diphthonge, ei, au oder ou, und oi. Im

folgenden sollen nur diejenigen worte und formen besprochen werden,

in denen sich jene verbindungen als diphthonge erhalten haben, während

die fälle , wo aus ihnen kurzer vocal + 3 fortis (èz, dz, öz) hervor

gegangen ist , später im zusammenhange mit ähnlichen erscheinungen

zur darstellung kommen werden.

ei.

§ 81. Mnd. ei, das entweder einem and. ei oder egi mit vocalisirung

des entspricht, ist zu aě geworden :

33

a) aě ei, klaě klei, lačǝndèka schieferdecker (and. leia).

b) saěsa sense (and . segisna, mnd. seise, nl. zeissen), aěsk unheim

lich, schauerlich, hässlich (mnd. eisen, eislik, and. egiso, ags. eze).

au (ou).

§ 82. Mnd. au oder ou erscheint als ao in: frao frau, flao flau,

xao schnell, schlau (nl. gaauw, mnd. gowe), banaot beengt , beklommen,

drückend, schwül (nl. benaauwd).

oi.

§ 83. Mnd. oi ist als òě erhalten nur in hòe heu.

B. Veränderungen durch den einfluss eines folgenden r.

§ 84. Wie im englischen hat auch in unserer mundart r auf vor

hergehende vocale stark verändernd eingewirkt , indem es dieselben

trübte und dehnte. r blieb dabei entweder als a erhalten, oder schwand

ganz , und die durch dasselbe gedehnten vocale sind in vielen fällen

gleich den alten längen zu diphthongen entwickelt worden.

a) Die kurzen vocale.

a.

§ 85. Mnd. ar ist nur in den fünf wörtern pòthast m. zerstücktes

schweinefleisch (mnd. harst), bast barst, dask drasch, hat hart und svat

schwarz obliq. hadǝ, svatǝ - zu kurzem a geworden, sonst aber zu

a, a oder a gedehnt oder als ar erhalten.

-

1) Wenn auf das r ein n oder d folgte , so wurde es schon früh

gedehnt, und entwickelte sich, dem a and. a gleich , zu ą. Vor n
ā

erhielt sich zu a vocalisirt, vor d schwand es im silbeninlaut, erhielt

sich aber als consonant r im silbenanlaut. Beispiele sind :

¹ ) Siehe P. Br. Beitr. IX, 585 f. Morph. U. IV, 357 f. anm.

-
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xuan garn, but bart, hāznsxat m. hasenscharte, svall schwarte, barə

barte, beil, xaran garten.

Anm. vatl warze ist jedenfalls mit seinem eine analogiebildung nach svątl.

2) In allen andern fällen ist a vor r in geschlossener silbe zu ā

gedehnt, ausser vor gutturalen und labialen, z. b.:

xavā gewahr, ba bar, kāta karte, tāta torte (aus frz. tarte, vgl. nl.

taart), kāra, kā karre, uizmba, kiazībā f. eisen-, kegelbahn (= barre),

kādi Karl. Die beiden wörter ba bär und vävulf werwolf haben

schon im mnd. a aus e entwickelt.

―

3) Folgt auf das ein guttural oder labial , so wird von der

älteren generation ar noch deutlich gesprochen, z. b. in sark sarg,

harka harke, bark m. 1. borke , 2. kruste auf geschwüren , grind (dän.

bark) , scarp scharf, farve farbe, arm arm, von der jüngeren jedoch

schon sehr häufig in a verwandelt , also sak , am u. s. w. gesprochen.

Solche leute unterscheiden dann auch im hd. die wörter scharf und

schaf nicht.

ë.

§ 86. Mnd. ë hat sich vor r und r-verbindungen zu e, ea resp. er, ea

oder ea entwickelt , je nach seiner stellung im silbenin- oder auslaut

und der beschaffenheit der darauf folgenden lautcomplexe. Dabei ist

r entweder ganz geschwunden, oder zu a vocalisirt oder was stets

im silbenanlaut der fall ist als r erhalten.
―

--

1) Mnd. er erscheint als e, wenn das r im silbeninlaut stand und

kein labial, guttural, n, st und sk darauf folgte . Beispiele :

stet sterz, schwanz, fesa ferse (and. fersna) kel kerl.

2) Mnd. er wird im silbeninlaut vor n, d und r zu ea; wenn das

r aber durch verstummen des d in den anlaut der folgenden silbe zu

stehen kommt, zu er. Beispiele :

cean gern, kean kern, canst ernst, heat herd, veat wert, veat wirt

(and . werd), an dat. von era erde, vean inf. von vera werde, stean stern

(and. sterro) , ea fern (and. ferr) , fan ferinas von fern, von weitem.

3) Mnd. ere wird in zweisilbigen worten, er inlautend vor labialen

und gutturalen zu ea , resp. car. tea teer, hea her , smea schmeer (vgl.

altn. tjara, ahd. hëra, smero), sveara f. schwäre, geschwür (ahd . swëro),

keaf m. kerb, sceaf n. scherbe, fadeava verderbe, steava sterbe, veak werk,

beax berg, tveax zwerg. Wegen lea leder etc. vgl. § 107a.

4) Mnd. er im silbenauslaut vor t, st, sk und s aus hs erscheint als

ea, einerlei , ob diese lautfolge vor altersher bestand, oder erst durch

metathesis von rë zu er geschaffen worden ist. Vgl. z. b. heata herz,

smeatn schmerzen, ceasta gerste, tueas quer, eigensinnig, schlecht gelaunt

(mnd. dwers, mhd. dwerhes), und ebenso beastn bersten (ahd. bröstan),

deaskn dreschen.

e.

§ 87. Wie oben § 59 ff. nachgewiesen ist , waren and. e , der

i-umlaut von a , und and. i in mnd. e zusammengefallen , und werden

daher hier auch ungetrennt behandelt.

Mnd. er erscheint in fünffacher gestalt: als òea, , a resp. er, ea

resp. car und ea.
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1) Vor n und d wird das bei zweisilbigen wörtern ursprünglich

im silbenauslaut stehende er zu òea, d . h. e wurde zunächst zu ē¹, dann

zu ē² gedehnt und gleich letzterem diphthongirt , wobei sich als a

erhielt. Beispiele sind :

hoean hirn (ahd. hirni) , sxòěaliŋk schirling (and. skerning) , hòĕa

hirte (and. hirdi).

2) Vor einfachem s wurde e zu ē³ gedehnt und wie dieses zu ē

entwickelt, wobei das r in dem vorhergehenden vocal (oder dem folgen

den dental?) unterging. Hierher gehören : es arsch (mnd. ers), pēzək,

pęska pfirsich.

3) Ebenfalls aber mit dem vor n als a bewahrten erscheint

in dem einsilbigen worte tvan zwirn , dem sich das aus dem hd.

entlehnte stean stirnein and. *stirna hätte nach 1) *stòĕan ergeben

angeschlossen hat.

4) ea , resp. ear tritt ein in zweisilbigen wörtern , wo r im anlaut

der zweiten silbe stand oder wo auf er ein labial oder guttural folgt.

ea ihr, d . sgl. f. (and. iro), çarə ihre, bearə birne (mnd. bere, ahd. bira),

smeara schmiere, neara nähre, vēara wehre, fateara verzehre, meara mähre,

kearǝ kehre, fege, heamm Hermann (and. Heriman), eaml ärmel, vēama

wärmer, çavə erbe, ceava gerbe, pafta erbse, maka merke, kṭaka kirche,

beakǝ birke, eazan ärgern, tṭazn zergen. Wegen rea räder etc. s . § 105.

5) Vort und s impura tritt ea ein:

heatǝbok 1. hirschbock, 2. ein gebäck, (mnd . herte), keaspl kirchspiel.

Anm. Warum heisst es aber keasa kirsche , nnd peat , obliq. pearǝ pferd

(and. perid)?

02.

§ 88. Die entwickelung des mnd. o² = and. o vor r geht parallel

derjenigen von ë; es wird zu a , a oder oa, wobei das r entweder

schwindet oder sich zu a wandelt, das dann im silbenanlaut wider als

r erscheint. Wir unterscheiden vier fälle :

1) Mnd. or wird zu a in pāta pforte und fats, fatns sofort, auf der

stelle, also vor einfachem t and. t oder ð.=

2) Im silbeninlaut wird or vor n und d in einsilbigen wörtern zu

aa; wird das wort durch flexion zweisilbig , so tritt im silbenanlaut

das alter wider hervor und wir erhalten dann die lautgruppe a-r.

Dass hier nicht dem ear (vgl. oben § 86 , 3) entsprechend aar entsteht,

erklärt sich leicht daraus , dass bei dem übergange von dem dunkeln

vocale a zur die bildung eines gleitelautes nicht nötig war , dagegen

zwischen dem palatalen und dem uvularen r ein solcher bei dem

charakter unserer mundart als einer breit und schwerfällig artiku

lirenden notwendig eintreten musste. Beispiele sind :

kaan korn (collect.) , vaat vara wortworte, aat n. ort, 1/4 mass

(nl. oord, and. ord), baat bord , rand, saum.

3) or wird zu pa resp. or, wenn auf das r entweder kein consonant,

oder ein labial, guttural oder r folgt.

spoa spur (ahd. spor), boa bohrer, sxoa schafschur , doap dorf, kōaf

korb, sxoaf schorf, stoak storch, foakǝ forke, snōakn schnarchen (mnd.

nl. snorken), bōazn borgen, sṣazə sorge, mōazn morgen, knōan knorren,
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1

smōrə schmore, xlorn glimmen, glühen, leuchten (nl. gloren), falōrn ver

loren, börn geboren.

4) Mnd. or vor st und sk ist zu ọa geworden es steht in allen

hierher gehörenden worten durch metathesis für älteres ro .

spiele sind :

Bei

bọastn geborsten, foast frost (nl. vorst), fọask frosch, dọaskn gedroschen.

-

61.

§ 89. Der umlaut des mnd. o vor r und r-verbindungen ent

wickelt sich unter denselben bedingungen wie der grundvocal ent

sprechend als , œa, ga resp. gar- hier erscheint wider a als gleitelaut

wie zwischen und r und oa.

1) vertritt altes ör in poetkn pförtchen und pētn durch die tür

(pforte) beständig ein- und auslaufen.

2) Vor n und d dagegen steht œa: dæan dorn , kōan einzelnes

getreidekorn, hæan horn (alle drei haben den umlaut durch ausgleichung

nach dem plural), vaatkn wörtchen, bæatkn bördchen.

3) Vorr labial oder guttural haben wir ga, z. b. in

dōapa dörfer, kōavə körbe, stōnkə störche, pazi n. orgel (umlaut wegen

umbildung des lat. organum zu * orgil nach analogie der zahlreichen

bildungen mit dem suffix -il) , fōazə vorige.

4) on steht vor st und sk in den metathesis zeigenden wörtern

foastaric frostig, foaska frösche.

02.

§ 90. Wie das mnd. e² (= and. i) sich auch in seiner entwickelung

vor von dem alten ë noch deutlich unterscheiden liess , so ist auch o²

and. u und dessen umlaut anders behandelt als o¹ und ö¹. Es

erscheint jetzt unter den verschiedenen sich stets widerholenden be

dingungen als èõa, șa oder ōr und ọa. Wir unterscheiden hier drei

fälle:

1) In einsilbigen worten entweder ohne folgende consonanz oder

vor n und d wird aus- oder inlautendes mnd. o²r zu èča, z. b.:

spèoa trocken , spröde , brüchig (and. *spur , vgl. ahd . spor , nhd.

spor m.), èoasāka ursache, tèoan turm, fèoat furt, durchfahrt.

2) Vor labialen und gutturalen erscheint or als on resp. or :

vḍam wurm, bōax ' die Borg ' , strassenname (= burg), förə 1. furche,

2. weg zwischen gartenbeeten.

3) Vort und s impura endlich haben wir den kurzen diphthongen

ọa sowol als vertreter von ursprünglichem ur wie von älterem ru:

koat kurz , foat furz , voail wurzel, doast durst , voast wurst , und

ebenso boast brust, konstə kruste.

Anm. Gehört hierher auch dontka f. drohne ?

02.

§ 91. Als umlaut des vorigen erscheint regelmässig òèa, õa oder

gar und ga.

1) Vor n und d wurde mnd. ö²r zu œ²r gedehnt und wie altes

der umlaut von o² = wgerm. au zu dea diphthongirt, vgl.
p
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tòĕans türme, hòĕa hürde, bòĕa bürde, tracht holz , börde , baěknfòĕa

Böckenförde, ein dorf (d. sgl. von furd).

2) In offener silbe vor einfachem r sowie vor r + labial oder

guttural erscheint ga, resp. gar:

fọa für, vor, dọn durch (ahd . durih), spōarə spüre, bōarə hebe, trage

(altn. byrja , nl. beuren, mnd. bören) , sloara schleppe , schleudere (nl.

sleuren), kōask wählerisch (adj . zu ags. cyre, mnd. köre, nl. keur ' wahl') ,

köapkə Körbecke, ein dorf (and. Kur-beki , zum vor.), mğa mürbe, bōaza

bürger, vğamə würmer.

3) Vor t und s-verbindungen steht ō, einerlei ob ür alt oder durch

metathesis entstanden ist, z. b.:

koata kürzer, stoatn stürzen, scoat n. schürze, boast bürste, doastəric

durstig, voastǝ würste ; und ebenso konstkn krüstchen, doaskn dröschen

(g. pruskeina). -In boann tränken, òpboann aufziehen (z. b. ein kalb),

fulboann betrunken machen (alle zu and. brunno , mnd . borne) ist die

alte kürze ebenfalls bewahrt.

B) Die langen vocale .

§ 92. a, ē³ (der umlaut des vor.), i, u und ü sind durch folgendes

r in ihrer regelmässigen entwickelung resp. diphthongirung nicht gestört

worden ¹), vgl.

haa haar, scea schere, fuia feier, biua bauer, sužalik säuerlich, stuža

steuer (and. stiuria), wol aber die übrigen mnd. längen : ē², ē¹ , õ¹ , œ¹, õ²

und 2. Sie sind nämlich zum teil nicht zur diphthongirung gekommen,

zum teil durch das r um eine stufe verschoben worden.

ē².

§ 93. e² (= and. ē , wgerm. ai) ist vor r zu 3 geworden und

gleich dem umlaut des alten a (vgl. oben § 69) in übergegangen,

wobei im auslaut zu a wurde, im silbenanlaut erhalten blieb, vgl.

ga eher, mea mehr, hea herr, bea bär , eber (e. boar) , kera kehre,

wende, lera f. lehre, era ehre.

ē¹.

§ 94. Mnd. ¹ ist durch folgendes r zu ē² verschoben und somit

zu de diphthongirt worden. Es entspricht

a) dem i-umlaut des and. ewgerm. ai in desta erste (ags . resta),

mòěská 1. meiersfrau, 2. dickes weib (= nhd. „ meiersche " , gebildet mit

dem suffix -iskā), ròean 1. fallen lassen, rinnen 1., verstreuen, vergiessen,

2. in menge fallen , herab- , herausrieseln (ahd. rēren , ags. reran , g.

raisjan).

Anm . leran lehren , lernen , ist natürlich eine neubildung zu seinem grund

wort lera.

b) einem and. eo, io in fòěn 4, bòĕa bier, nòěa niere , dòěanə dirne,

magd, mädchen.

¹ ) Letztere unterbleibt bekanntlich im nnl. bei è und ï + r.
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1.

§ 95. Mnd. ō¹ wgerm. ō, ahd. uo ist vor r zu ō² und gleich

diesem jetzt zu èo geworden, vgl.

brèňa bruder, mèoa mutter, fèòa fuhre, ladung, kèoat Kordt, familien

name (= Konrad), snèõa schnur, hèoa hure, fečat pp. gefahren (= mhd.

gevuort, ' geführt'), rèõnt gerührt (= mhd. geruort).

@¹

§ 96. Der umlaut des vorigen ist regelrecht òě, entstanden durch

verschiebung von a¹ zu a²:

-

=

bròčas brüder, mòĕakn mütterchen, snòĕan schnüren, fòean fahren

führen), ròĕan rühren, fròèa früher.

Anm. Letzteres hat auf seinen positiv eingewirkt , indem man froě, frèo

(= früh, fruh, mhd. vruo) statt des zu erwartenden *frač, *fraň sagt. froe ver

hält sich zu froča wie vit weiss, albus zu vita, vitsta (vgl. unten § 117) , ilə zu ął,

öla zu òlt (s. oben § 70 u. 54) . In der adverbialform , die keinen umlaut hatte,

musste natürlich eo eingeführt werden, weil dieses stets als grundvocal dem umlaut

oč gegenüber steht, wie in bèõm, bòěmə baum, bäume.

ō2.

§ 97. Wie ē² vor r an der diphthongirung verhindert wurde und

sich zu entwickelte, so wurde dementsprechend mnd. ō2 = wgerm . au

vor r zu dem lautwerte des a herabgedrückt und gleich diesem zu ā.

Beispiele sind: a ohr (im Soester Daniel aer geschrieben), haa,

haat hörte, gehört (mhd. hōrte, gehōrt).

œ².

§ 98. Wie ā, ē³, ī, ù und ü blieb auch mnd. 2, der umlaut von

wgerm. au, durch folgendes r unbeeinflusst , verdient aber besondere

hervorhebung, weil ein teil der hierher gehörigen worte durch system

zwang eine neubildung des umlautes erlitten hat. Wir unterscheiden

daher:

1) die isololirten formen, welche kein o² (a) + r mehr neben sich

hatten und somit unbeeinflusst regelrecht òe entwickelten, wie

ròea n. röhre, rohr (wohl die bildung des ersteren, das geschlecht

des zweiten nhd. wortes), stòean stören, loea löher, lohgerber,

2) solche worte , die mit formen ohne umlaut noch in deutlicher

beziehung standen. Diese haben dann als umlaut zu ą ein a neu

gebildet, vgl.

hæra höre, haast hörst u. s. w., xǝhaa gehör, akn öhrchen.

C. Dehnungen.

I. Vor 3 und v.з

§ 99. Mnd. tl. e (= and. e und i) , o² und ö² (= and. u) sind vor z und

v in offener betonter silbe zu iɔ, ɔ und yə , also langen diphthongen,

entwickelt worden , während sie ja sonst nur als i , ua und yǝ er

scheinen. Der grund dafür ist in dem charakter der beiden spiranten,

die mit schwacher engen- und geräuschbildung , dagegen mit starker

stimmbandarticulation gebildet werden , zu suchen. In benachbarten
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dörfern sind sie daher in intervocalischer stellung

d ganz geschwunden.

Tl. e.

§ 100. a) a erscheint vor z in :

əzə f. egge (and. egitha), hīəzə f hecke (mnd. hege, ags. heze, e.

hay-) , viazn bewegen, sik riazn sich regen, fazl flegel , ciǝzn gegen,

kiazi 1. kegel, 2. kittel (mnd. kedele), kriazi kregel, munter, siazl sigel,

nīǝzn 9 (and. nigun , mnd. negen), rīəzɩ riegel, īəzɩ igel ;

gerade wie bei uns

b) vor v in:

trǝvə f. hündin (altn. tefja , mnd. teve , nl. teef) , hiəvə hebe , hiǝvl

hebel, kniəvi knebel, krīəvət krebs, siavn 7, ciəvi gibel, biava bebe (alts.

bibon), niavl nebel (ags. nifol adj ., altn. nifl-, ahd . nibulnissi, Nibulunc),

stīǝvl stiefel, cīəvə gebe (e. to give), blīəvə bliebe, drīəvə triebe u. ähnl.

Tl. 02.

§ 101. ua steht für altes u in:

kūəzi kugel, füəzi vogel (and. fugal), sūəzə sau (and. suga).

Tl. ö².

ǝ erscheint als umlaut des vorigen :§ 102.

a) vor z in

byǝzl bügel, fyǝzl vögel, kýəzlkn kügelchen, sÿəzə säue, mỹəzət mögt,

lÿəzə f. lüge, tÿəzl zügel, dÿəznt tüchtig (part. praes. von taugen , nl.

deugen), flyǝzn flögen, syǝzn sögen etc., prÿəzin prügeln ;

b) vor v in:

scğəvə schöbe, stÿəvə stöbe, hÿəvi hobel (schwed. hyfvel), ÿǝvl übel.

-

II. Dehnung durch ausfall eines intervocalischen d.

§ 103. Schon im späteren mnd. war das d zwischen vocalen

geschwunden, wobei die vorhergehenden kurzen, oder vielmehr damals

tonlangen vocale eine dehnung erfuhren. a wurde durch dieselbe nicht

weiter verändert, denn es heisst heute z. b . laa lade, fām faden gerade

wie sākǝ sache etc., wol aber ë, o¹ , ö¹, e und ö², und zwar die drei

ersteren weniger als die zwei letzteren. Jene wurden nämlich zu ea,

pa und ōa, statt zu ea, oa und oa, diese dagegen durch eine anzunehmende

mittelstufe * und *ğə wie sie jetzt vor z und v erscheint

dem diphthongen ut, sind also in ihrer entwicklung vollständig mit

den mnd. längen i und zusammengefallen. Aber auch hier wird die

regel mehrfach wider durch analogiebildungen in folge von system

zwang durchkreuzt und gestört.

zu-

Tl. e.

§ 104. Nur in isolirten formen hat sich mnd. tl. e = and. e und i

zu už entwickeln können. Solche sind :

stuia stätte (and. stedi), kuža kette (mnd. kede, kedene, aus roman.

cadena), luic leer (= ledig, mhd. lidic, altn. lipugr), nužǝndoa die grosse

tür an der tenne („ dele “) des westfäl. bauernhauses (eigentl. niedentür),
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smuža verb. f. schmiede, snuža brotschnitte (mnd. snede), služan schlitten

(mnd. slede), vuža wider.

Anm. Kittel heisst nicht wie nach mhd . kitel, mnd . kedele, nl. keel, kiel zu

erwarten wäre *kužəl, sondern kiəzl ; s . oben § 100 .

§ 105. Während somit and. e und i sich vor d in isolirten formen

ganz gleich entwickelt haben, nahmen sie bei der beeinflussung und

neubildung durch die nicht umgelauteten oder kürzeren formen desselben

paradigmas eine ganz verschiedene lautform an. Wir müssen sie daher

getrennt behandeln.

e = wgerm. a , and. e wurde zu ea , ea, wenn noch formen mit a

daneben standen, gerade wie der nicht gedehnte umlaut des letzteren

durch systemzwang ça ergab (vgl. oben § 61) . Beispiele sind:

imfeamm faden - fäden einfädeln,

schwaden verbreiten ;

1) für ça: fum - fṇamə

sveamm schwaden

-

svām

2) für ea: rea räder, zu rat, blea blätter, neben blā, zu blat, plearn

1. wasser ausschütten, 2. stark regnen (aus plederen, vgl. hildesheim . et

pladdert), plēa m. wasser-, regen-guss. Dass diese entwickelung zu ea

auf rechnung des folgenden r gesetzt werden muss, lehrt deutlich die

vergleichung mit § 87, 4.

§ 106. Tl. ewgerm. and . i ist durch systemzwang scheinbar auf

der dem už in isolirten formen zunächst vorhergehenden stufe i stehen

geblieben und also nicht zur diphthongirung fortgeschritten , d. h. in

wirklichkeit ist durch anschluss an ähnliche bildungen das wider

hergestellt worden. Die beeinflussung kann durch formen desselben

paradigmas oder durch gleichartige bildungen paralleler reihen ge

schehen; den letzteren fall , als den hier einfacheren , lassen wir vor

angehen.

a) Nach formen wie biatn pl. prät., biata opt. prät., biatn part. prät.

von buitn beissen, bliava , bliain bliebe , blieben, geblieben zu blurvə

u. a. m., wurde das bei dem ausfall des folgenden d gedehnte und bereits

auf dem wege zu už befindliche wider neu eingeführt bei ri'an ritten,

geritten , sni'an schnitten , li'an litten. Der apostroph hinter dem i

soll bezeichnen , dass das wort zweisilbig als sni-an und nicht etwa

mit dem diphthongen za zu sprechen ist.

b) Die alten masc. i-stämme des and. und mnd. (vgl. z . b. and. fluti

' liquor ', mnd. trede ' tritt ') sind in der modernen phase unserer mund

art in die analogie der a-stämme übergegangen und haben damit die

endung des nom. sgl. abgeworfen. Ehe letzteres aber geschah , war

einerseits das inlautende d noch vorhanden, andererseits das vorher

gehende e bereits tonlanges ē geworden. Jenes ergibt sich daraus,

dass t als der jetzt auslautende consonant erscheint, dieses aus dem

diphthongen i der nom. sgl.-form . In den casus obliqui hätte sich

nun tl. durch zu už entwickeln sollen, wie bei služən schlitten, aber

derartig konnte man so nah zusammengehörige formen sich lautlich

nicht scheiden lassen und wurde statt ut im anschluss an die ia -formen

wider eingeführt. Es heisst z. b.

sniət sni'a schnitt schnitte (mnd . snede)

brodschnitte oben § 104 ; særiət

triat tri'a tritt.
-

-

—
vgl. aber snuiə f.

ri'a ritt,sari'a schritt , rial
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Tl. ë.

§ 107. a) Vor d wird e zu ea gedehnt, vgl. bean beten, trean treten,

knean kneten , cēan jäten (and . gëdan) , prēaka predige , predigt (anl.

predicon) , tǝfrean zufrieden (vgl. and. Frëthu- in eigennamen) , brea

bretter (mnd. breder), lea leder, ven wetter, heak hederich, feara feder

(and. fethara). Zu den letzteren worten vgl. § 86, 3.

b) Langes ē erscheint in der einzigen form dē tat (mnd. dede).

•

Tl. o¹.

and . o wird durch schwund eines d zu õa§ 108. Mnd. tl. o¹

gedehnt, z . b.

rōan roden, bōan geboten, dṣa dotter, knōan hinunterkneten, schlingen,

würgen (altnord. knoða), loan pl. schösslinge, junge zweige (mnd. loden) .

Tl. ö¹.

§ 109. Der umlaut des vorigen ist ōa :

dōakn n. kleines eidotter. Warum aber bọam, bọamə boden, böden?

Tl. 02.

§ 110. Mnd. tl. ö², der umlaut von and. u ist in allen isolirten

formen vor d durch 7 hindurch zu už entwickelt :

ruža rüde, hund (mnd. röde, nl. reu), buža bütte (mnd. böde, böden),

kužan schwätzen, sprechen (mnd. köderen aus *küderen — and . *quidiron

zu quidi ‘ rede ', vgl. wangerog. quidderen).

-

§ 111. Die vorstufe y ist dagegen in bi'an böten durch den ein

fluss von formen wie scyǝvn schöben, cyatn gössen von neuem wider

hergestellt worden.

D) Kürzungen.

I. Vor doppelconsonanz und fortis.

§ 112. Schon im mnd. wurden lange vocale vor doppelconsonanz

und fortis verkürzt, oft ist aber wegen der mangelhaften orthographie

jener zeit die quantitätsänderung nicht deutlich zu erkennen. Die

eine oder andere mag auch erst später eingetreten sein , und darum

gebe ich im folgenden eine möglichst vollständige zusammenstellung

der kürzungen , die ja für die mnd. grammatik besonderen wert hat.

Die sicher noch im and. bestehenden längen sind dabei als grundlage

genommen.

ā.

§ 113. 1) Altes langes a ist zu a verkürzt in daxt docht, saxta

sanft, leise, angenehm, braxta brachte, daxt gedacht.

2) Vor n und m dagegen ist es zu u geworden in mundax montag,

numadax nachmittag, brumata brombere.

ē³.

§ 114. Der umlaut des langen a ist zu è verkürzt in mèazm

blaěməkn Marienblümchen (and. Māriun-) , dèctǝ dächte , brèctǝ brächte,
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rèst rätst, lèt er lässt und ähnlichen in der formenlehre zusammen

gestellten verbalformen.

ē2.

§ 115. Dasselbe gilt von and. e, wgerm. ai (mit oder ohne i-umlaut):

1 ) ect echt (ahd. ehaft) , delt geteilt, èma eimer, stèmpat steinpfad ,

bürgersteig, trottoir, stèmfelzn steinfelsen in der erde, stèŋkiülə stein

bruch, vènic wenig¹), èns eins , einig, sènsl f. langsames frauenzimmer

(zu mhd. seine) , ment gemeint, lent entlehnt , geliehen , èlf 11 , klèna,

klensta kleiner , kleinste , klènrozn m. brot aus feinem roggenmehl, èta

eiter, fèt feist, fett, brèda f. breite, lèt geleitet, sprèda spreitete, bərèdə

bereitete, klèt gekleidet, lèda leiter, mèsta meister, cèadriut Gertrud.

2) Vor und n dagegen ist es schon zum teil in mnd. zeit zu ¿

geworden, vgl. hilznslučka „ heiligenschlucker" , frömmler, mucker (mnd.

hilligenbīter), ilabèstə allerbeste (wol durch anlehnung an alabèstə` statt

*ilkabèsta, aus elkerbeste ; mnd. elk, ellik, enlik, enlik = mhd. einlīh), tvintic

20 (and. twentig, mnd. twentich, twintich), hinak Heinrich.

ĕ¹.

§ 116. Mnd. e¹ hat dasselbe schicksal erfahren, denn è erscheint

1 ) für and. ē¹ in mèst, mèt mietest, er mietet,

2) für and. eo, io inet,in

lèct licht, dènst m. dienst, dèpta tiefe (e. depth), fèadl viertel, fèatic 40.

Anderes siehe in der formenlehre.

Anm. Schon in mnd. zeit tritt an stelle der letztgenannten and. diphthongen

ü auf bei yma immer und nyməs niemand ; i dagegen bei nit nicht, ictns irgendwie

(mnd. icht, ichtes).

ł.

§ 117. And. ist zu i verkürzt, vgl.

fiftic 50, drifst treibst, bit er beisst, rist reissest, xrint weint (inf.

xruinn), frist f. rist, fussspann (e. wrist, fåröisch reistɛ) 2), vita weisser,

linn leinen (and. linin) , vinkop weinkauf, bicta beichte, dicta dicht, licta

leicht, stict er steigt.

0¹.

§ 118. Mnd. ō¹ ist zu ò verkürzt ; beispiele sind:

mòst musst, sòxiǝ suchte, hòftə brauchte, hatte nötig (e. behooved),

stont stand (ahd. stuont), spòlt gespült, folt gefühlt, hòdə hütete, biòdə

blutete, bòdə heizte (prät. von baětnags. fyr bētan).

¹) Daneben vaěnic. Ursprünglich verteilten sich die formen so, dass im nom.

die längere vaěnic stand, in den ursprünglich dreisilbigen casus dagegen, die durch

synkope des mittelvocals i zweisilbig geworden waren, die kürzere : * vèŋa , * vèŋəm

aus wēn(i)ge, wēn(i)gem. Nachher trat ausgleichung ein , indem das i wider durch

geführt und formen mit aě und è ohne unterschied neben einander gebraucht

wurden. Dasselbe verhältnis erscheint in manicmal manchmal neben maŋəst zu

weilen, mitunter.

2) Vgl. Noreen, Fårömålets ljudlära § 133.
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@1.

§ 119. Der umlaut des vorigen ist ö:

söctn opt. suchten, stöntn ständen, hödn opt. hüteten u. s. w., nöctan

nüchtern.

ō2.

§ 120. Mnd. 2 = and. ō², wgerm. au ist gerade wie ō¹ zu ò ver

kürzt, vgl.

dòfta taufte, dròmt geträumt, lòst gelöst, bənòt benötigt, bedürfend

(eigentl. part. prät. zu and. nōdian, ahd. nōten), bòxt gebeugt, gebogen,

hòxtuit hochzeit.

Anm. Neben lèos loos gibt es eine nebenform mit kurzem vocal : lòs . Ent

weder ist diese im anschluss an lòst ' gelöst ' entstanden, oder sie repräsentirt die

gestalt , in welcher dieses wort als erster teil von compositis vor consonanten

erscheint, wo daher mnd. o vor doppelconsonanz zu stehen kam. Solche sind

Auch
z. b. losdrègn losdrehen , lòsxan losgehen, lòskuəmm loskommen u. s . w.

im nnl. heisst es los.

-

œ².

§ 121. Der umlaut des vorigen ist ö wie bei a¹, vgl.

höcta höhe (e. height) , höcsta höchste , dröcta trockenheit , dürre

(nl. droogte) , vuitlöftic weitläuftig , döfte opt. taufte ; cösl gänschen

(demin. zu cèos) ; pöpl pappel (lat. populus , mit umlaut wie gazl, s.

§ 89, 3).

ū.

§ 122. Verkürzung eines alten u zu u liegt vor in

drubl m. 1. traube ; 2. haufe (md. trūbel), lustan lauschen, horchen (nl.

luisteren , zu and. hlūst) , luda 1. lautete , 2. läutete, duxta däuchte (g.

puhta) , fuxt feucht (ags. füht) , uxta f. morgendämmerung,

weihnachtsfrühmesse (and . ūhta).

arbeit,

ü.

§ 123 , Mnd. u, der umlaut des vorigen oder die fortsetzung von

and: iu ist

1) zu y verkürzt :

a) scyfst schiebst (ags. scyfst), slyt er schliesst (and. *slūtid), fycta f.

feuchtigkeit, feuchtes wetter (and. fühtitha, nl. vocht) ;

b) fryst frierst, er friert (and. friusis, friusid), cyt er giesst (and. giutid),

badrycst betrügst (and. bidriugis).

2) Vor n und c tritt dagegen ö statt y ein bei frönt freund , söct

m. seufzer, söctn seufzen, löcta leuchte.

Anm. Da auch alle isolirten formen mit vocalkürzung vor doppelconsonanz

den umlaut haben, so muss dieser eher eingetreten sein als jene reducirung der

quantität.

II. Kürzung durch entwickelung eines z fortis.3

§ 124. Die mnd. langen vocale ē³, ē², î , œ¹, ū und ù nebst den diph

thongen ei, au und eu(oi) sind in offener silbe vor vocalen zu kurzen

vocalen mit 3 fortis geworden. Es entstanden nämlich daraus die verz

Holthausen, Soester mundart. 3
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èz,bindungen èz, iz, öz, uz, yz, ez, òz und öz, es, e' und ei, a¹ und eu(oi)

fielen also wie bei der vocalverkürzung überhaupt, zusammen - von

denen uns die ersten deutlichen spuren bereits bei Daniel van Soest in

formen wie Vrigge neben Vrie, bröggen ' brüten ' entgegentreten. Eine

parallele zu unseren bildungen zeigen bekanntlich das gotische und

altnordische mit ihrem ggn resp. gg, ggj und ggv¹).

a) Die langeu vocale.

23.

§ 125. Mnd. 3, der umlaut des and. a, hat sich in der ursprüng

lichen verbindung mit folgendem i oder j zu ez entwickelt, wie in

bèzn bähen, krèzn krähen, drèzn drehen, sèzn säen, vèzn wehen,

neza verb. nähe, nezaska näherin , mèza mähe, klèza kratze (altn. klā,

ahd. klawen, mnd. kleien) , blèza f. durch druck oder reibung entstandene

hautblase (zu blähen).

ĕ2.

§ 126. Mnd. ē² and. 2 , wgerm. ai erscheint im hiatus als èz in

brèza breiter (mnd. breder, breer) und fèzalic veränderlich, unbe

ständig (and. feh, ags. fah ' varius ' , gr. лoixi2os).

=

-

7.

§ 127. Mnd.i wird iz:

klizə kleie, spiza speie, snign schneien, vign weihen, frign freien,

werben, siza seihe, sariza schreie, dign gedeihen, aufgehn, rizn reihen,

batiza zeihe , samariza f. sämerei und so alle substantiva auf- ei oder

-rei , viza weiter, tigas Matthias, niza neu (mnd. nie).

mel

§ 128. Mnd. ¹mhd. üe wird mit folg. i oder j zu öz:

blözə blühe, xlözə glühe, mözn reuen, leid tun (mhd. müejen, nl.

moeijen), mözə mühe, særözin sengen, anbrennen, braten (nl. schroeijen),

brözə brühe, köza kühe, brögn brüten (mnd. broden).

ū.

§ 129. Aus u wurde uz:

buzn bauen, pflügen, bruzn brauen, trugn trauen, sxuzn scheuen,

ruzə rauh, uza euch, euer (mnd. ju, jüwe).

ü.

§ 130. Mnd. u entwichelte sich zu yz, einerlei ob es älteres ū

oder in vertritt. Beispiele sind :

a) bryza brauer, dryga drohe (dän. true, schwed. trüga), xryzl m.

gespenst ( nhd. greuel), stygn stauen (nl. stuwen) ;

b) klyzn knäuel (ahd. chliuwi), sygl f. pfriem, ahle, säule (ahd. siula),

ryzn reuen (and . hriuwan, altn. hryggva).

') Vgl. Braune, got. gr.2 § 68 und Noreen, altn. gr. I, § 225.
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à

I

B) Die mnd. diphthonge.

ei.

§ 131. Mnd. ei wird zu èz in èza eier, plur. von aě (vgl. altn. egg).

au (ou).

§ 132. Mnd. au oder ou erscheint als òz:

vom
kòzn kauen, hòzn hauen, xlòzə glänzend, scharf, lebhaft

blick (and. glau, altn. gløggr) , mòza f. ermel (mnd. mouwe, nl. mouw),

dòza m. tau, poza f. pfau, kloges Klaus.

-

eu (oi).

§ 133. Der umlaut des vorigen ist öz:

közin langsam kauen , frözn freuen , strögn streuen , dözn tauen,

dözavea tauwetter , özǝ f. mutterschaf, -ziege (and . euui ‘ agna ', nl. ooi,

e. ewe, yew), hollhöga holzhauer, högn heuen, heumachen (zu hòě), nözə

geizig , karg, genau (ags. hneáw, altn. hnøggr), rèõzənöza biəkə f. Rose

nauer bach.

――――

2. Die vocale der mittel- und endsilben.

§ 134. Im allgemeinen hat die Soester mundart die vocale der

nebensilben so bewahrt, wie sie schon in mnd. zeit erscheinen. Daher

werden im folgenden nur die etwaigen quantitativen und qualitativen

veränderungen derselben , sowie die fälle der synkope und apokope

besprochen werden.

ō2 zu ò in vinkop weinkauf;

u zu u in huzòean hausieren ;

A. Kürzungen.

§ 135. In nebentoniger silbe sind gekürzt :

a zu a in ambax m. rühmen, prahlerei, wichtigtuerei (s. Woeste

verbåg und bægelich zu and. bag), vara ftic wahrhaftig (zu vua wahr);

ōl zu ǝ in būvəs barfuss (mnd. barvõtes , barvetes), hanska hand

schuh, hòlska holzschuh ;

a zu ǝ in fremden eigennamen wie luizabèt Elisabeth , amǝruikə

Annamariechen, ankǝtručnǝ Anna-Katharina, tòmas Thomas ;

o zu ǝ in jǝhanas Johannes ;

e zu ə z. b . xənaox genug, təròět zerriss (mnd. terēt), bǝlèox belog,

magat magd (mnd. maget), hiamat hemd (mnd. hemede), markat n. markt

(mnd. market), vamos wams (mhd. wambes), anǝst angst (mnd. angest),

heavest herbst (mnd. hervest), krīəvət krebs (mnd. krevet), myənək mönch

(mnd. mönek), anuna ahnung, heatǝ herz (mnd. herte), rupa reif (mnd.

rīpe), ručka reich (mnd. rike), bola bald (mnd. bolde), saxta sanft (mnd.

sachte), drinket trinkt (mnd. drinket), iətǝt isst (mnd. etet) u . s. W.;

i zu ə in numǝdax nachmittag.

B. Qualitätsveränderungen.

§ 136. 1) a ist zu ò verdumpft in dem suffix -skòp -schaft, z. b .

fröntskop freundschaft, nubaskòp nachbarschaft;

3*
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1

2) vortoniges o erscheint als a in saldata soldat.

C. Synkope.

§ 137. 1) a ist geschwunden in prat fertig (aus lat. paratus),

ka truina Katharina, andròes Andreas ;

2) e und e in slaks m. ungezogener knabe (Jellingh. gr. s. 7, § 11 :

laks schlaps neben lackäs ; unser wort besteht aus dem adj. slak

und mnd. ers arsch'), kōapka Körbecke, vilmui na Wilhelmine ;

=

3) i in bruime bräutigam (aus mnd. brüme, brüdigam) ;

4) o in pastrat pastorat;

u in baks backhaus.

§ 138. a) Die unbetonten endsilben -el, -em, -en sind durch synkope

des e zu silbenbildendem 1, m und n geschwächt, sei es dass dieses e

schon in mnd. zeit vorhanden war, oder erst später aus einem langen

vocal verkürzt wurde. Beispiele sind:

apl apfel, keaspl kirchspiel, xasxruifsl geschreibsel, mantl mantel,

baozm rauchfang über dem herde ( nhd. busen, ahd. buosum), dampm

dampfen, hadn hatten, brenn bringen, vuizn weisen, konn konnten, seltsn

seltsam (mnd. seltsen), vūstn Warstein, feadl viertel.

b) er erscheint mit vocalisirung des r als a: faceata vergesse,

falaěva comp. adv. lieber (zu fürlieb , vgl. ähnliche kürzungen schon im

mhd. verguot, vernihte 1 ) ) , xröta grösser, puta pater, jufa jungfer, nāba

nachbar (mnd. näber), huma hammer, heaspax Hirschberg, himate himbeer

strauch (aus *himberwert(e) , and. -wurt).

D. Apokope.

§ 139. Apokope eines auslautenden unbetonten e (a) fand statt

1) nach diphthongen und a, z. b. sxao dat. sgl. und nom. acc. pl.

schuhe, maě müde, la lade ;

2) nach r (jetzt a), z. b. kā karre lea f. lehre, hea herr (mnd. here),

scea f. scheere, vua f. ware, hèoa f. hure, fina dat. finger;

3) nach rd, z. b. hua hörte, hòea 1. hirte, 2. hürde ;

4) am ende zwei- und mehrsilbiger, ursprünglich auf -el, -em und

-en ausgehender wörter, z. b. natl nadel (mnd. natele), en dat. engel,

baozm dat. rauchfang über dem herde ( busen), dyazm diesem, läkn

dat. laken (mnd. lakene).

§ 140. Diese lautgesetzlichen verhältnisse sind in 1) und 2) aber

vielfach durch neubildungen und ausgleichungen gestört, indem be

sonders die endungen des nom. sgl. der feminina und des nom . acc. pl.

der masculina und neutra nach dem vorbild der übrigen formen, welche

das a behielten , wider von neuem auf a gebildet wurden. Teilweise

mag auch die neuhochdeutsche schriftsprache hier schon mitgewirkt

haben. Man hat nunmehr eine grosse anzahl doppelformen und hört

z. b. neben maě auch mača, neben scea auch sceara, neben ja jahre

auch jara u. s. w. Besonders in der 1. pers. sgl. praes. des verbums

ista meist wider eingeführt.

2
1) Weinhold, mhd. gr. § 78, s. 72.



37

II. Die stimmlosen vocale.

§ 141. Die im mnd. durch h bezeichneten , mit hauchenge ein

gesetzten stimmlosen vocale sind im wortanlaute regelmässig er

halten, vgl.

hant hand, hita ziege, hunat hundert u. s. w.

Im wortinnern sind sie dagegen dem folgenden stimmhaften vocal

assimilirt worden, wie in varaftic wahrhaftig, krankaět krankheit,

dumaět dummheit, sciulaōkn die schule schwänzen (zu nl. schuilhoek

, schlupfwinkel“ ), demə oheim, lòènn entlehnen, leihen (ahd. lehanōn),

alant mittlerweile, inzwischen (= al hant, vgl. Woeste W. unter ' hand ').

Zweiter abschnitt.

Consonantismus.

Vorbemerkungen.

§ 142. Das mnd. besass folgende consonanten :

stl. sth. stl.

Labiale: P, pp; b, bb;

Dentale : t, tt; d, dd;

Palatale:

Gutturale: k, kk; g, gg;

fff;

S, SS;

ch, chg ?) ;

ch, chg³);

v;

s1);

j ;

g4);

w ;

n5).

§ 143. Folgende allgemeinen gesetze gelten für die entwickelung

dieser laute in unserer mundart:

p.

sth.

m, mm;

n, nn; l, ll; r, rr;

1) alte geminata (oder länge?) ist jetzt fortis , vgl. mnd. ribbe =

Soester riba rippe;

2) jeder consonant ist nach betontem kurzen vocal fortis geworden,

vgl. fan Soester fan von, mnd. achte = Soester axta 8.-

b.

A. Die regelmässigen entsprechungen.

a. Die labialen.

§ 144. Mnd. p ist regelmässig erhalten : pana pfanne , pòt topf,

lèopǝ laufe, trapa treppe, òp auf.

§ 145. Mnd. b ist erhalten :

a ) im anlaut, z. b. binə binde, blāzə n . f. kind (verächtlich), brink

m. hügel ;

b) im inlaut zwischen vocalen , wenn es verdoppelt stand, z. b.

hèbm haben (mnd. hebben), riha rippe, kryba krippe, xrabln grapsen,

1) Phonetisch: z.

Phonetisch : c. Für geminirtes ch wird auch gch oder einfach ch geschrieben.

Phonetisch : x. Ueber die geminata gilt auch hier das soeben bemerkte.

Phonetisch : 7.

5) Phonetisch: 7.
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hastig greifen nach (c. to grabble, nl. grabbelen), knibln mit dem finger

in etwas bohren (nl. knibbelen), styba kappe bäume (mnd. stubbe ' baum

stumpf") .

§ 146. In der inlautenden verbindung mb ist altes b durch assi

milation an das vorhergehendn m geschwunden, so in lama dat. lamme

(alts. lambe), yma um (ags. ymbe), ema eimer (alts. embar), ima f. imme,

biene (ahd. imbi) , vama wamme (ahd. wamba), vamos wams (mhd.

wambeis), himata himbere, brumata brombere, imat n. frühstück (= imbiss).

§ 147. Durch ausgleichung drang dies m dann auch in den

auslaut, wo eigentlich mp zu erwarten wäre, wie dies auch die Rem

scheider mundart ) hat. Es heisst also lam lamm (alts. lamb) , kam

kamm (alts. kamb), dum dumm (g. dumbs), krum krumm (alts. krumb)

u . S. W.

§ 148. Mnd. bt ist zu t assimilirt im pl. präs. hèt haben, habt (mnd.

hebbet, hebt).
—

Durch assimilation an benachbarte stimmlose consonanten ist es

p geworden in koapka Körbecke, marpka Marbecke, heaspax Hirschberg.

f.

§ 149. Mnd. f (anlautend meist v geschrieben wie im mhd.) ist

regelmässig erhalten , vgl. faot fuss , flaětn fliessen , frui frei , dròfta

durfte, vulf wolf, luif n. leib (mnd. līf), blifst bleibst, sxrift er schreibt.

§ 150. Inlautendes fist vor / wegen seiner ursprünglichen stellung

im silbenauslaut erhalten in driuflboa n. eine art bohrer (mnd. drüfele

f. ' der bewegliche teil eines bohrers ') , sciufl schaufel, sxufln mit schlürfen

den schritten gehn (nl. schoffelen), (aus and. *drüfla, *skūfla).

ι

v .

§ 151. Mnd. inlautendes v ist regelmässig als v erhalten. Es

vertritt :

wgerm. ₺ z. b. in vuiva dat. weibe, gavl übel, halvaa) ein alts. ₺

halbe, eava erbe;

b) ein alts. ₺ wgerm. f, wie in hoava dat. hofe, vylva wölfe, oavə

ofen, bavas barfuss (mnd. barvõtes, barvets).

-

=

§ 152. Wenn auf das v ein n folgt, so tritt statt vn in schneller

oder nachlässiger aussprache häufig bm ein: siǝbm 7, bluibm bleiben,

boabm oben.

§ 153. Geschwunden ist v in heast, heat hast, hat, ciast, cial gibst,

gibt ; vocalisirt in haok habicht (mnd. havek, vgl. altn. haukr !) .

N.

§ 154. Mnd. n ist in der regel zu v geworden und mit dem eben

besprochenen ganz zusammengefallen, vgl. väta wasser, vit weiss (d. i.

albus), vynskn wünschen, farve oder fava farbe (mnd. farwe), kvāl qual,

tvdě 2, tviǝzn zwillinge (mnd. twesen), svat schwarz.

§ 155. Vor r und ist anlautendes w durch aufgeben der stimm

bandarticulation zu f geworden, wie in frist f. rist, fussrücken (mnd. e.

wrist), frinn ausringen (mnd. wringen) , frèctuna f. umzäunung , ein

¹) Vgl. P. Br. Beitr. X, 419.
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friedigung (mnd. wrechtunge) , sik frasin balgen , sich raufen (mnd.

wrastelen), frāzn rasen (mnd. wrase), fruivn reiben (nl. wrijven), fròět

stark, widerlich schmeckend, herbe, scharf (alts. wreth ' zornig ' , nl. wreed

' grausam, roh '), flispan lispeln, flüstern (mnd. wlispen), flaom, trübe, vom

wasser (mnd. wlōm).

=

§ 156. In unbetonter silbe ist w geschwunden bei der endung

-ata and. wurt (mit angehängtem - wie z. b. auch in antǝ ente),

die eine pflanze , einen strauch u. dgl. bezeichnet. Als beispiele mögen

genannt sein :

himatǝ himberstrauch, èlbatə erdbere, vòlbatə wald-, heidel-, blaubere,

brumata brombere. Diese namen bezeichnen jetzt aber nicht bloss die

pflanze , sondern auch ihre frucht. Wie sehr die ursprüngliche

bedeutung der endung -ata vergessen ist , zeigt der umstand , dass sie

von den namen jener früchte aus, für deren trägerinnen sie eigentlich

galt, auch auf die produkte von bäumen wie çakatə ecker, eichel über

tragen wurde.

Anm. Ueber den durch satzphonetik zu erklärenden übergang von w

in f bei fut, fi wir, s. unter Sandhierscheinungen.

m.

§ 157. Mnd. m ist regelmässig, auch im auslaut erhalten; beispiele

sind: bèsmo oder besmn besen (ags . besma), fūm faden (e. fathom), svām

schwaden (mhd. swadem), boam boden eines gefässes (mnd. bodem),

baŏzm rauchfang über dem herde (= nhd . busen, mnd. bōsem).

§ 158. Aelteres mf aus nf (ngf) ist zu f geworden in jufa jungfer

(dän. jomfru).

B. Die dentalen.

t.

§ 159. Mnd. t ist meist erhalten, wie in tao zu, eatn essen, faěta

füsse, vat was, òět eid (mnd. et), hant hand (mnd. hant), mòtə motte,

latǝ latte, slaftǝk flügel (= schlagfittich).

§ 160. In drei fällen ist jedoch geschwunden, nämlich

1) wie im englischen (vgl. castle , whistle etc.) zwischen s und 1 :

disl distel, fist fistel, boas bürste (nl. borstel) , sik frasin balgen , sich

raufen (mnd. wrastelen) ;

=

2) nach c und s vor t, n, m, f und j in ècn hinten (and. aftan, das

è ist aus ècta hinter dän. efter übertragen), lèsn letzthin, neulich,

bèsmömə grossmutter, bèsfa grossvater, krisjan Christian. - Neben faotpat

fusspfad spricht man auch faopat;

3) vor s, z. b. mès messer (alts. mezas), ècsta hinterste (zu ècta, nhd.

after), bèsta beste (alts. betsto), lèsta letzte (alts . letsto), hòlskǝ holz

schuh, saosk soestisch, būves barfuss (mnd. barvõtes), lest lässest (alts.

lätis) , xonyst geniessest (alts . ganiutis) , bist beissest (e. bist), müska

mütze (-ka ist deminutivendung , aber das geschlecht des wortes ist

bewahrt).

§ 161. Das vor stimmlosen consonanten aus älterem d entstandene

t wird ebenso behandelt, vgl. ölsta älteste (e. eldest), òlska die alte,
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mutter, kölstə kälteste (e. coldest), kinsk kindisch, hanska handschuh,

rist reitest (e. ridest), höst hütest (alts. hōdis), ròěskop gerät (mhd.

gereitschaft) .

Anm. In lehnwörtern aus dem hochdeutschen und romanischen wird die

affricata ts in gleicher weise zu s vereinfacht : dans tanz, krans kranz, klòs klotz,

sux eisenbahnzug, suṛpł zwiebel (lat . cēpula) , suka zucker, sixarə cigarre.

d.

§ 162. Mnd. d, in welchem alts. d, und th (= þ) zusammen

gefallen sind, ist im anlaut in der regel als d erhalten, vgl. dax tag,

diŭznt 1000, driŋkn trinken, draě 3.

§ 163. Dagegen erscheint die mnd. anlautsgruppe dw- (aus alts .

dw- oder thw-) jetzt als tv:

tveax zwerg (mnd. dwerch), tueas quer, querköpfig, verdriesslich (mnd.

dwers), tviŋn zwingen (mnd . dwingen), tank zwang (mnd. dwank).

Anm.
t für d in -trop -dorf (als endung in zahlreichen ortsnamen) ist schwer

zu erklären. Fälle wo als assimilation an vorhergehende stimmlose consonanten,

wie z. b. in Sastrop Sassendorf, aufgefasst werden könnte, sind zu selten , um

alle übrigen als analogiebildungen hiernach anzusehen.

§ 164. Inlautendes mnd. d ist nur erhalten

1 ) als fortis für ursprüngliche geminata , vgl . bidn bitten (mnd.

bidden), dryda dritte, hade hatte, hòdə hütete (mnd. hodde), òda oder

(mit eintritt des hd. vocals statt des ursprüngl. e, mnd. edder) u. s. W.;

2) vor der adjectivendung -ic: nòědic nötig (nl. noodig), xuǝtmaědic

gutmütig (vgl. nl. moodig) , fèadic fertig ;

Anm. 1. Letzteres ist auch anderwärts der fall , z. b. in dänischen , in

schwed. dialekten (Fryksdalsmål) und in der Cattenstedter mundart¹) .

Anm. 2. In stadic geputzt , staatmachend (zu stat staat), ist d statt des zu

erwartenden t eingeführt , indem dabei das verhältnis von neot noědic not

nötig, maõt -maědic mut -mütig vorschwebte. Lautgesetzlich wird in unserer

mundart inlautendest niemals zu d.

-

-

3) in smiudl m. schmutziger mensch, smiŭdəlic schmutzig (zu nl.

smoddig ' sudelig ', smodderen ' besudeln, beschmutzen ') und den erstarrten

formen des ptep. praes. in redewendungen wie stòpnda, stikndə , huipndə

ful gestopft, zum ersticken, gehäuft voll.

§ 165. Sonst schwindet d zwischen vocalen sowie nach n,

und stets ; schon Daniel von Soest hat eine anzahl derartiger bei

spiele.

So heisst es : bačən bieten, luža leute, brèča bruder, fam faden, am

atem, fina finde, lèna länder, hòla halte, cyln - golden, era erde, vāra worte,

hoea f. hürde, hòea m. hirt (mnd. herde) u. a . m.

Anm. Wenn d nach erhalten zu sein scheint, wie in öldə f. alter, kyldə

kälte, so sind diese neugeschaffen nach dem muster ähnlicher bildungen, z. b. brèda

breite, vida weite u. s . w., wo d = mnd. dd ist.

§ 166. Vor / wird d zu t, wofür schon das mnd. einzelne belege

gibt: natl nadel (schon mnd. natele), svati speckschwarte (mnd. swarde),

sndětin schälen, schneiteln (mnd. snētelen), pantin heimlich verkaufen,

¹) S. Ed. Damköhler , Mundartl. aus Cattenstedt am Harz. Progr. des Helm

stedter Gymnas . 1884. S. 8 f.
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pantlvuif ein weib , das ohne ihres mannes wissen heimlich sachen

verkauft (beides zu pfand , nl. pand), særatin pl. abfälle , schnitzeln,

fetzen (mnd. schrätelen neben schradelink, afries. scred) . Auch

hier gilt dieselbe erklärung wie in § 150.

§ 167. Inlautendes d fortis wechselt mit r in bèdə bèra bett

und hadə harǝ hatte. Auf den dörfern ist dies noch in weit aus

gedehnterem maasse der fall, vgl. die nachträge.

Amang

S.

§ 168. Mnd. s ist als stimmloses s erhalten

1) im anlaut vor vocalen und consonanten : suna sonne, sinn singen,

stòěn stein, spizn speien, sxað schuh, sciǝp schiff, scruiva schreibe, smuĭtə

schmeisse, werfe, snoě schnee, slapa schlafe, svuiza schweige ;

2) im inlaut für ursprüngliche geminata und nach r , z. b. kysn

küssen, vasn wachsen (mnd. wassen) , òsa ochse (mnd. osse), keasa kirsche,

(mnd. kerse), fęsə ferse, ūsǝ die Ahsse, ein kleiner nebenfluss der Lippe

(mnd. Arsene), voast wurst, beastn bersten, veast wirst;

-

3) im silben- und wortauslaut sowie in der nachbarschaft stimm

loser consonanten, vgl. sačsǝ sense (and. segisna), bèsmə besen, vas war

(mnd. was), xast gast, fisk fisch (alts. fisk), vaskǝ wasche (ahd. wasku).

§ 169. Inlautend dagegen zwischen vocalen, sowie nach 7, m und

n steht nur z. Vielleicht ist dieser übergang schon im mnd. und alts .

geschehen er ist analog der verwandlung von f in b , v (s. oben

§ 151, b) - lässt sich aber wegen der mangelhaften orthographie der

älteren sprachstufen nicht nachweisen. Als beispiele führe ich an :

haza hase, fraězn frieren (ahd. friosan) , halza dat. halse , vèmzn

prügeln (zu wamms , vgl. „ einem den rock ausklopfen“) , inzl insel,

lynzə lünse.

Anm. Nach dem muster von hius hiйza haus hause u. a. ist gegen die

regel, dass s nach r stimmlos bleibt ( s . § 168, 2) der dativ von es arsch (mnd. ers)

als eza gebildet, da das r wol schon lange geschwunden war, und das durch vor

setzung eines m daraus gebildete gleichbedeutende fem. mêzə (s. unten § 195) .

-

n.

§ 170. Mnd. n ist regelmässig erhalten , vgl. nap napf, nòě nein,

danə tanne, seltsn seltsam (mnd. seltsen, ahd. seltsāni).

§ 171. Durch assimilation an benachbarte consonanten wurde n :

a) zum labialen nasal m

1) unmittelbar vor labialen, z . b. ampm Ampen, ein dorf (mnd. Anepen,

and. Anadopun) , stèmpat steinpfad, trottoir, tampuina zahnschmerzen

(mnd. pine), hamp hanf, ambrènn anbrennen , umbènic unbändig, amfank

anfang, imvoěkn einweichen ;

2) wenn es aus -en enstanden ist, nach labialen consonanten, vgl. āpm

affen, hèbm haben, sīəbm 7 , kuəmm kommen, kyəmm kümmel (mhd.

kümin, mnd. kömen);

b) zum gutturalen ŉ vor gutturalen, vgl. sièŋkiŭlə steingrube, -bruch,

ankučkn ansehen, inxank eingang, uŋxlykə unglück, a'ŋkətružnə Anna

katharina.

§ 172. Geschwunden ist n:
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a) durch assimilation an folgendes m, z. b. in demąt einmal , amākn

anmachen, a'mǝruikə Annamariechen ;

b) vor s in Sastròp Sassendorf, ciasuit jenseits, kölsk kölnisch, nymas

niemand; vor dem s der deminutivendung -skn (vgl. darüber § 198) z. b.

kaěkskn zu kačkn kuchen, ve̟azəskn zu väzn wagen, und endlich vor der

pluralendung -s der deminutiva , wenn die bildung noch als solche

deutlich empfunden wird , vgl. blaěmǝkǝs blümchen , faětkas füsschen.

Gilt das wort dem sprachbewusstsein jedoch nicht mehr als ver

kleinerungsbildung, wie z. b. mẹakn mädchen, so bleibt das auslautende

n bewahrt: pl. męakns — aber pl. meakskəs kleine mädchen von męakskn !

Anm. Bei mo man (mnd. men) ist der abfall des n wol durch satzphonetik

zu erklären.

c) Vor r ist n geschwunden in dem familiennamen kèoat Kort (aus

Kōnrad).

§ 173. Statt n ist / eingetreten in lužlink m. sperling (and. hliuning),

sxòealink schierling (and. scerning), nākǝlic nackt, nakalęs nacktarsch

(mnd. naken, nakendich), mulstan rekruten mustern, ausheben, mulstəruŋk

musterung, aushebung (mnd. munsteren aus lat. monstrāre) , knuflèõf

knoblauch (and. clufloc). In den beiden ersten wörtern kann -/- im

anschluss an die endung -link eingeführt sein.

1.

§ 174. Mnd. 7 ist meist bewahrt, so auch in klyzn knäuel (mnd.

kluwen, ags. clywen), wo das nhd. dissimilation zeigt.

§ 175. Geschwunden ist in viaka, vèka welcher, syǝkǝ pl. solche ,

sast sollst, vòst willst, söt pl. sollt, sollen, vèt pl. wollt, wollen, ès, èzə

als, vilèm oder viləm Wilhelm, vilmuinə Wilhelmine.

r.

§ 176. In älterer zeit war r unzweifelhaft ein dentaler consonant

(wie jetzt noch auf allen nachbardörfern), ist aber in der stadtmundart

in den uvularen zitterlaut übergegangen und im wort- und silben

anlaut , sowie nach anlautenden consonanten erhalten , z. b. rèot rot,

era erde, vāra worte, ma'ri Marie, kāra karre, tròk zog, brènǝ bringe

u. S. W.

§ 177. Erhalten ist das r ferner nach kurzem a vor folgendem

consonanten , wofern derselbe kein dental ist , z. b. arm arm, scarp

scharf, də marpkə die Marbke, ein hof, harka harke, rechen, bark m.

kopfgrind, kruste auf einer wunde, einem geschwür (dän. bark), markət

n. markt, sark sarg (mnd . sark) u. s . w. Jedoch hört man schon viel

fach statt dieses ar ein einfaches a (s. oben § 85 , 3).

§ 178. Nach allen andern vocalen sowie nach diphthongen ist r

entweder zu dem vocal a geworden oder ganz geschwunden. Beispiele

hierfür sind in den §§ 85-98 zur genüge gegeben.

§ 179. Im wortende ist nach a das r ganz geschwunden - vgl.

xā gar, fa vater, bā m. bär, f. bahn —, sonst in a übergegangen z. b.

sciua schauer, mea mehr, xröta grösser, vuna wunder.
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§ 180. Durch dissimilation ist r in der nähe eines anderen r zu

7 geworden in elbata erdbere und marmistòen marmorstein.

7. Die palatalen.

j.

§ 181. Mnd. j ist als j erhalten im wortanlaut vor vocalen ausser

altem e und i, z . b ją ja, junk jung, jiuxn jauchzen (nl. juichen).

§ 182. Vor altem e und i dagegen ist j zu c geworden.

älteren germanischen dialecte lassen in diesem falle das ursprüngliche

jing übergehen, was man vielleicht als eine dissimilirung der palatalen

spirans zur gutturalen vor palatalem vocale ansehen darf. Anlautendes

g aber (d. h. phonetisch 3) wird in unserer mundart regelrecht durch

aufgabe der stimmbandarticulation zu x, resp. vor palatalen zu c. Bei

spiele sind :

Die

cèst m. hefe (mhd. jest, gist, e. yest), cean jäten (alts. gëdan, ahd.

jëtan), ciənin dort (mhd. jent, ags. zeond), ciasuět jenseits.

Anm. Ueber den verlust des anlautenden j (7) in už, i ihr (alts . gī, mnd. ghi)

siehe unter Sandhierscheinungen § 219 ff.

d. Die gutturalen.

k.

§ 183. Mnd. k ist als k erhalten ausser in der unmittelbaren

nachbarschaft palataler vocale, wo es palatal geworden ist. Es heisst

also kan kann, bakn backen, klačk klug, lank lang (mnd. lank), strynkə

sträuche, aber kina kinder, kezǝ käse, kyǝmm kümmel, daěkskn tüchlein,

bilik billig (mhd. billich), jèkin schnell fahren oder reiten (iterat. zu

jagen), bèk m. schnabel (nl. bek) mit vorderem k.

§ 184. Die alte verbindung sk ist erhalten im in- und auslaute,

vgl. leskn löschen, hanska handschuh, foask frosch, busk busch; im anlaut

dagegen ist das k dieser verbindung zur spirans x, resp. c geworden:

sxup schaaf, sxruiva schreibe, scylic schuldig, scèpm schöpfen.

§ 185. k ist einem folgendent assimilirt in dem fremdworte

spitākl spektakel, lärm, einem d in luidaan leichdorn, hühnerauge; vor

s und m ist es geschwunde
n bei keaspl kirchspiel und keamis kirmess,

jahrmarkt.

g.

§ 186. Ein verschlusslaut g existirte im mnd. sicher nur in der

inlautenden verbindung ng (phonetisch ng 1)) , die sich in der Soester

mundart durch eine ähnliche assimilation wie die von mb zu m , nd

zu n, zum gutturalen nasal ŉ vereinfacht hat , vgl. junǝ junge , brèŋɔ

bringe, rinǝ ringe u. s . w. —- Für den verschlusslautcharakter des

g hinter n spricht besonders die erscheinung, dass im im mnd. und nnd.

ursprünglich auslautendes ng stets zu nk geworden ist : dink (mnd. dink)

ding, lank lang, sprink spring !

¹) Vgl. engl . finger , England. ng findet sich auch noch in schwedischen
dialekten.
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ch.

§ 187. Mnd. ch ist neben gutturalen vocalen als x, neben palatalen

als erhalten: laxn lachen, vaxtn warten (ahd. wahten), daxta dachte,

sòxla suchte (alts. sõhta), dax tag, vẹax weg, bẹax berg, bōax m. borg,

aber kröcn husten (mnd. krögchen , ' grunzen '), fröctn fürchten , höcta

höhe (ags. hiéhou), dyctic tüchtig, tvintic 20 u. s. w.

§ 188. Mnd. ch ist einem folgenden f assimilirt in slafi tək flügel

schlagfittich) und im silbeninlaut vort geschwunden in nit nicht

(wogegen es bei dem dazu gehörigen ictns irgendwie' erhalten blieb,

weil es hier im silbenauslaut stand). In fällen dagegen wie foara

furche , doa durch , bǝfeatǝ befehle (mnd. befelhe), sceal scheel (mhd.

schelch), na unbetont no- nach , něč unbetont nò noch,

sxao schuh (alts . skōh) , òsə ochse , fòs fuchs , sèsǝ 6 , fehlte es schon

im mnd.

― ――――――

§ 189. In folgenden wörtern steht wie schon im mnd. xt oder ct

für altes ft: luxt luft, saxta sanft, sxaxt lang aufgeschossener mensch

( schaft), ècta hinter (= schwed. efter), nicta nichte (ahd. nift), sictn

sieben (e. to sift), söct seufzer, söctn seufzen.

-

Anm. Gehört hierher auch luxt links ?

9 (3).

§ 190. Mnd. g war, wie für Westfalen wenigstens die lebenden

mundarten beweisen, ausser in der verbindung ng (und gg?) stets eine

stimmhafte spirans (phonetisch 3) . Als solche ist sie inlautend bei

stimmhafter nachbarschaft bewahrt, vgl. daga tage, reazn regen, balza

dat. balge, snāzi m. schnecke (ags. snæzl), ruiza f. reihe (vgl. nhd. riege),

hèoza hoch (mnd. hōge) ; als fortis für ursprüngliche geminate in sèza

ich sage (mnd. segge), lèza lege, lizə liege, myzə mücke, bryzə brücke,

ryza rücken (alts. hruggi) , ròza roggen (alts. roggo) , buətavèzəskn n.

korinthenbrötchen, weck (ags. wecz, altn. veggr ' keil ') u. a .

$ 191 . Im anlaut dagegen ist g vor consonanten und gutturalen

vocalen in die stimmlose spirans x, vor palatalen vocalen in c über

gegangen, vgl. xast gast, xlas glas, xruina weine (nl. grijnen) , xnāzn

nagen (and. gnagan) ; dagegen cistan gestern , cèos gans , cymin ver

driesslich weinen, weinerlich sprechen , cean gern , coata grütze, ceal

gelb.

§ 192. Wie d vor in t übergeht (s. § 166) so wird g in der

selben stellung zu c, vgl. èclta f. blutegel, dryclta Drüggelte (ein dorf

an der Möhne), rècl Räggel (familienname).

§ 193. Inlautendes g zwischen vocalen ist geschwunden in bruimə

bräutigam, mẹakn mädchen, saěsǝ sense (and. segisna), ačsk unheimlich,

grausig , schrecklich (zu and . egiso) , tiazn gegen (aus mnd. tegegen) ;

assimilirt ist es einem folgenden m und d in heomise hohemesse , hèo

duitsk hochdeutsch. Die im hiatus entstandene fortis 3 (s . oben § 124 ff.)

ist folgendem k und p assimilirt in hòklòs hauklotz (zu hòzn hauen),

spikastn spucknapf (zu spign speien) , brupana braupfanne (zu bruzn

brauen).
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Gutturales n (n).

§ 194. Der mnd. gutturale nasal (geschrieben n) ist stets er

halten, vgl . drank m. trank für die schweine , bèŋkə bänke , juŋk jung

(mnd. junk).

B. Hinzufügung von consonanten.

I. Vorsetzung.

§ 195. Ein m ist scheinbar vorgesetzt in meza f. arsch. Es ist

dies jedoch nicht anders als ein falsch abgetrenntes im, am, òpm ęzə

im, am, auf dem arsch, mit beibehaltung der dativform und übergang

ins fem. wegen der endung -a.

§ 196. Ein n ist vorgesetzt d. h. hier aus dem proclitischen

unbestimmten articel en zum folgenden worte hinübergezogen — in

nuĭa euter, nyǝzl m. lichtschnuppe , glimmender docht; kernhaus (mhd.

üsele, üsel, mnd. ösele), nòězə öse . Bei letzterem mag auch die häufige

verbindung hāknòězn haken und ösen ', das festwerden des n- ver

schuldet haben. Schon das mnd. und mnl. ) zeigt ähnliches und aus

neueren dialekten lassen sich beispiele für das vortreten eines unor

ganischen ŉ in menge anführen.

6

II. Einschiebung.

§ 197. Ein d hat sich zwischen zwei r entwickelt in dužada comp.

teurer, stiuda comp. von stiua stark, kräftig, svöda schwerer (wegen der

vocalkürzung siehe später beim comparativ). Dasselbe geschieht im

nl., vgl. duurder, auch gr. avdoós, nhd. minder, e. thunder sind

analoge fälle. Wie im altgerm.2) hat sich zwischen s und r ein t ge

bildet in kastrò lə kasserolle.

§ 198. Bei der bildung von deminutiven wird stets vor der endung

-kn ein s eingeschoben (dessen ursprung mir nicht klar ist), wenn das

substantivum auf einen guttural oder auf oder n mit vorhergehendem

guttural ausgeht, vgl. dačk — daěkskn tüchlein, ròk — rökskn röckchen,

baka - bèkskn bäckchen, vāza - væzaskn kleine wage, kuikn — kužkskn

küchlein, hühnchen, vāzn - veazaskn kleiner wagen.

-

§ 199. Ein ist eingeschoben in pladuiskn n. „Paradieschen “, ein

vorbau am nordportal des Patroclidomes zu Soest; ein r in den fremd

wörtern triata theater und kristaniza kastanie (wie im schwed. sprund

,spund"); ein in stankè't stacket.

"?

§ 200. Zwischen u , i und einem folgenden vocale hat sich in

fremdwörtern die entsprechende spirans v und 3 (oder j) entwickelt:

januvā januar, liliza oder lilija lilie, kristanizə kastanie, fijòělǝkn veil

chen (gleichsam viölchen " , aus lat. viola), fizǝlužna violine ; in mèʼazm

blaěmǝkn Marienblümchen ist durch accententziehung das die ent

wickelung von 7 verursachende i ganz geschwunden. Ueber die ent

stehung von 3 fortis zwischen vocalen ist bereits oben § 124 ausführ

lich gehandelt; auffälligerweise zeigt sich eine lenis mit diphthong

1) S. Franck, mnl. gr. § 115, 2.

*) Vgl. strom zur wurzel sreu, altn . stroðenn zu serða.

-
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davor in suiza niedrig (mnd. side) statt eines zu erwartenden *sizə .

Ebenso auffällig ist das 7 in kazi kittel (mnd. kedel), wofür nach § 104

eigentlich *kuial stehen sollte. In naza näher statt des lautgesetz

lichen *nèza erklärt sich der lange vocal und die lenis durch an

lehnung an den positiv ną.

III. Anhängung.

§ 201. Wie im nhd . bei jemand , habicht und andern wörtern

ist auch in unserm dialect ein t angetreten in unt ernte (mnd. arne),

manǝst manchmal, zuweilen, mènt nur (neben mèn).

§ 202. Nach dem muster der genitivischen adverbia auf -s ist

auch in folgenden wörtern ein s angetreten: nymas niemand, futs, futns

sofort, sogleich (das n in letzterem ist analogie nach adverbien wie

fakn, die ursprünglich dat. plur. waren), adjys adieu.

C. Metathesis.

§ 203. Eine metathesis weist unsere mundart nur bei dem r auf

und zwar tritt dasselbe

1 ) hinter den benachbarten vocal, wenn ursprünglich dem r ein

consonant voranging und auf den vocal ein dental folgte, wie in foask

frosch, foast frost, boast brust, koasta kruste, coata grütze, beastn bersten,

(ahd. bröstan), deaspl trespe, unkraut im getreide (mnd . drespe), deatic

30, deaskn dreschen ;

2) vor den benachbarten vocal bei den alten verbindungen rf, rp,

rd und rht in draf, dròfte u. s. w. darf, durfte, dreaf derbe, kräftig,

-tròp -dorf in ortsnamen wie Sastròp Sassendorf, Kutròp, Hultròp, Hatròp

u. a. m. (Ueber das anlautende t statt d wie in doap dorf siehe oben § 163

Anm.) , spradin zappeln (mnd. nl. spartelen mit t statt d), fröctn fürchten .

Zweiter hauptteil.

Das wort als teil des satzes.

§ 204. Wie oben § 44 des weiteren ausgeführt ist , erscheint

manches wort im satzzusammenhange von wechselnder form, je nach

dem es einesteils entweder hervorgehoben oder weniger betont wird,

andernteils assimilation an vorhergehende oder folgende worte erleidet.

Wir besprechen zunächst die erstere , durch den exspiratorischen

accent, durch nachdrückliche hervorhebung oder deren gegenteil bedingte

erscheinung und geben unter der überschrift

A. Satzdoppelformen

eine nach den zu grunde liegenden vocalen der älteren sprachperiode

eingeteilte übersicht.

་
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a. Die langen vocale.

α.

§ 205. Neben ja erscheint als unbetonte form jea (aus je , ja

entstanden), neben da da, vą wo, ną nach: đò , vò, nò.

ē¹.

§ 206. Neben den ursprünglich langen und daher diphthongirten

formen daě der , die , haě er , saě sie stehen die auf kurzes e zurück

gehenden verkürzten də, hə, sə.

ē2.

§ 207. Aus mnd . ĕn , ĕne ‘ ein, eine' hat sich sowol das zahlwort

děn, děna wie der unbestimmte artikel n, nə entwickelt. Für n tritt

dann vor gutturalen 7, vor labialen m ein.

ē³.

§ 208. mea mehr wird in unbetonter satzstelle zu mèa verkürzt.

ī.

§ 209. Auf dem bald lang , bald kurz gesprochenen i in mnd.

wi¹) , ghi , mi , di , beruht der unterschied von fui, fi und fɔ wir, uì, i

ihr, muž, mi mir, mich, dui, di dir, dich. Neben der präposition buĭ bei

erscheint eine verkürzte form mit i in biną beinahe.

ō¹.

§ 210. Zu heisst tao, und ta; letzteres ist die form der unbe

tonten präposition und des adverbs zu allzu , ersteres der betonten

präposition und des adverbs. Neben taom zum hört man auch oft

die verkürzte form tam, in welcher durch die flüchtige aussprache der

zweite teil des diphthongen in dem folgenden m aufgegangen ist.

Diese verkürzung kann erst verhältnismässig jung sein, da sie bereits

die diphthongirung voraussetzt.

02.

§ 211. Die volle form èo erscheint in èok auch, deo damals (mhd.

dō), die verkürzte in òk, dò.

ū.

§ 212. Wie dem engl. thou das nhd. du gegenübersteht, so haben

sich bei uns aus der alten doppelform du einerseits diu , andererseits

də entwickelt.

8. Die kurzen vocale.

a.

§ 213. Altes a erscheint schon in mnd. zeit zu e geschwächt in

men man , das heute weil es stets unbetont enclitisch verwendet

1) Vgl. g. weis neben ahd. wir.
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wurde ma lautet. Auf jener stufe ist jetzt unser èza, ès, è, èa ' als'

angelangt. Auf dem mnd. wechsel von dat und det ' das' beruht der

heutige unterschied von betontem dat und unbetontem t.

Anm. Die s-losen formen des oben erwähnten wortes erklären sich viel

leicht durch falsche abtrennung der partikel im satzgefüge, wo sie vor einem mit

s anlautenden
worte stand , wie z. b. in èsèo ' als so und ähnliches . In èa hätten

wir sodann diphthongirung
des betonten è.

§ 214. Während diese formen nur verkürzung und schwächung

aufweisen, hat sich neben dem fragepronomen vat ' was' das auf die

gleiche grundform- and.hwat-zurückgehende unbestimmte pronomen

voat einige (mit flg. plur.) mit diphthong ausgebildet. Diese entwick

lung ist vielleicht so zu denken , dass zunächst die betonte form vat

durch den einfluss des anlautenden labials zu rot wurde , und dann

das ò durch herüberziehen des zu nachfolgenden vocalisch anlauten

den wörtern (wie z. b. èlan eltern) in offene silbe kam und so zur

tonlänge gedehnt sich zu oa diphthongirte. Eine parallele zu jener

labialisirung gewährt uns das stets unbetonte òva aber, dessen kürze

sowol auf rechnung der tonentziehung wie der folgenden durch r

veranlassten fortis gesetzt werden kann; eine solche für die diph

thongirung das ia in iazat ist es, neben is.

i.

§ 215. Durch accententziehung wurde aus mnd. it ' es ' das en

und proclitische at, -t, aus ik, ek ' ich ' neben der vollen form ik auch

ək, -k. Der diphthong der oben § 62 besprochenen zweisilbigen form

iako ging auch auf die einsilbige über , so dass unter dem accente

iaka, iak und ik nebeneinander im gebrauche sind . Neben is ist kommt

auch iaz und in schwächster form s vor, vgl. dat is oder das das ist,

iəzət ist es.

0.

§ 216. And. noh 'noch, adhuc' wurde durch abfall des gutturalen

spiranten no, dessen kürzere form als nò erhalten blieb , während die

gedehnte sich zu nèo entwickelte. Eine ähnliche doppelheit zeigt jèo,

jo ja, durchaus (verstärkungspartikel) aus mnd. jo , and. eo , io.

U.

§ 217. And u ist in unbetonter stellung zu ò geworden in op

auf; im mnd. kommen noch up und op nebeneinander vor.

ü.

§ 218. Während in betonter stellung die formen doa durch , foa

vor, für, üblich sind, lauten sie als proklitische präpositionen stets don,

fon. Diese kürzung erscheint stets in dem adj . foaza vorige , einerlei

ob es betont oder unbetont ist.

B. Sandhi - erscheinungen,

§ 219. Mit diesem der indischen grammatik entlehnten ausdrucke

bezeichnet man diejenigen veränderungen, welche der an- und auslaut

1
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a 'all
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em

hätte

chm

auf &
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twi

rm
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mkün
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dipl
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ik an

en fir
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ko
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tturak

end
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ch.f

ets

eine
r

dras

usl
ar

eines wortes durch den zusammenstoss mit vorhergehenden oder folgen

den lauten anderer wörter im satzzusammenhange erleidet. Indem ich

die in allen sprachen vorkommenden ganz gewöhnlichen erscheinungen

übergehe¹), führe ich nur einige interessantere unter den beiden rubriken

Vocalausstossung und assimilation hier an, deren letztere ich in

den unterabteilungen 1) partielle und 2) totale assimilation be

handeln werde.

I. Vokalausstossung.

§ 220. Dass unbetonte pro- und enklitische wörter, wie gewisse

formen der personalpronomina , der unbestimmte artikel und andere

den anlautenden wurzelvokal verlieren können, ist bereits § 204 ff.

gezeigt worden. Es bleiben hier nur noch fälle zu besprechen wie

die ausstossung von auslautenden vokalen der verbalformen, z . b. hadik

hatte ich, bluivik bleibe ich, vèli wollt ihr (mnd. welle ghi), mais müde

ist (statt maĕ(a)is) u. s. w.

II. Assimilation.

1. Partielle.

§ 221. Partielle assimilation zweier konsonanten aneinander, oder

eines konsonanten an benachbarte vokale kann entweder im ansatz

rohr (mundraum) , oder im kehlkopf erfolgen ; im ersteren falle

werden zwei laute von verschiedener artikulationsstelle homorgan, im

letzteren entweder ein stimmhafter in nicht tönender nachbarschaft

stimmlos , oder umgekehrt ein stimmloser in stimmhafter umgebung

stimmhaft.

1) Durch assimilation im mundraume wird n vor gutturalen zu 7,

vor labialen zu m, z. b. de̟ankačkn den kuchen, van xòěsta wann gehst

du, muìm bačk mein buch, suim faot sein fuss.

2) Zwischen zwei stimmhaften lauten werden die stimmlosen

spiranten f, s, c und x in die stimmhaften v, z, j und z verwandelt,

z. b. ciavat gieb es, hoavun hius hof und haus, da braevis tą der brief

ist da , halzaf hals ab, iazat ist es , kranzòp kranz auf, vazòk war

auch , nòědijis nötig ist , kròějik kriegte ich , muzik mag ich , lèozòk

log auch. Wie die beispiele zeigen , findet diese assimilation bei

ursprünglich auslautenden spiranten statt ; im anlaut geschieht sie

nur bei saě, sa sie , vgl. z . b. halza hole sie , kanzǝ kann sie , slòzə

schlag sie.

3) Anlautendes d unbetonter enklititischer wörtchen geht im an

schluss an vorhergehende stimmlose konsonanten oft in t über , vgl.

istat ist das , vastae war der, heastǝ hast du , bistə bist du. In einem

falle ward ebenso altes w zu f, in fui, fi ' wir', und diese form ist dann

die alleinherrschende geworden. Dieser übergang ist schon ziemlich

alt , wie der im Korrespondenzblatt des Vereins für ndd. Sprachf. VII,

1 ) Eine gute zusammenstellung derselben findet man bei Winteler, Die

Kerenzer Mundart s. 131 ff.

Holthausen, Soester mundart. 4
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No. 1 gedruckte märkische brief aus dem jahre 1572 durch sein häufiges

fy beweist.

2. Totale.

§ 222. Werden zwei auf einander folgende konsonanten völlig

assimilirt , wobei stets der zweite den ausschlag gibt, so wird auch

zugleich die doppelte artikulation vereinfacht , wie dies auch beim

zusammenstossen zweier von alters her gleicher laute der fall ist (vgl.

kindòěpǝ kindtaufe, ikan ich kann).

Die hierher gehörenden erscheinungen sind mehr vereinzelt und

werden nach den ursprünglichen lautverhältnissen zusammengestellt.

a) Labial + labial : fm zu m : drama darf man ;

b) dental labial ; tf zu f: möfi müssen wir , lòf lassen wir,

ròfi raten wir , daß dass wir; tm zu m : dama dass man ; im zu m :

samǝ soll man ; lf zu f: söfi sollen wir , vèfi wollen wir ; rm zu m :

hömal hör mal ; nm zu m : vamə wann man, kamə kann man ;

c) dental dental ; ts zu s : das das ist ; tz zu z : dazòk das

ist auch; dz zu z: haza hatte sie ; In zu n: vònit wol nicht , nicht

wahr?;

d) dental + guttural ; tk zu k : vak was ich ; dk zu k: hak

hatte ich ; k zu k : vèk, vòk will, wollte ich ; sak, sòk soll, sollte ich ;

e) guttural + guttural ; gk zu k: sèk sag' ich, lèk leg' ich.

Anm. Das neben voal wol erscheinende unbetonte vol assimilirt sein 7 so

ziemlich allen folgenden konsonanten und lautet somit im satzinnern meist vò ; vgl.

vòmal wol mal, zuweilen, datvèkvodaon das will ich wol tuen.

Dritter hauptteil.

Erster abschnitt.

Historische übersicht des vokalismus der Soester mundart vom

standpunkte des lebenden dialektes aus.

§ 223. Während die vorhergehenden ausführungen den zweck

hatten, die entwickelung der mnd. laute und lautverbindungen bis auf

die neueste zeit herab zu zeigen , soll zum schluss noch in übersicht

licher weise eine darstellung der besonders interessanten vokalverhält

nisse unserer mundart folgen , wobei der heutige zustand zu grunde

gelegt wird und die älteren stufen in der reihenfolge : mnd., and., wgerm.

zur erklärung desselben beigefügt sind.

In dieser tabelle sind die längeren bildungen der satzdoppel

formen unter den vokalen der stammsilben , die kürzeren dagegen
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unter denen der neben silben verzeichnet. Die ursachen der ver

änderungen eines vokals oder diphthongen sind, wo es sich kurz dar

stellen liess, bei dem betreffenden laute derjenigen periode schematisch

zugefügt , von welcher ab die umwandlung begann. Ein in eckigen

klammern beigesetztes i soll den i-umlaut bezeichnen.

Da der vocalbestand jeder mundart teils auf lautgesetzlicher

umbildung der älteren sprachstufen beruht, teils durch analogiewirkung

entstandene neubildung ist , so machen wir zwei hauptabteilungen :

A. lautgesetzliche entwicklung und B. analogiebildungen ,

unter denen wir den gesamten vokalismus verzeichnen werden.

Soester

U =

=

α=

-
~

§ 224.

mnd.

.

1) u

2) u, i

3) ā verk. + nas. ā

4) ū verk.

A. Lautgesetzliche entwicklung.

I. Stammsilben.

1

2) o

3) ō¹ verk.

4) ō2 verk.

:
~

1) a

2) ar + dent.

3) ā verk.

1) ë

2

3)

4) ē³ verk .

5) 2 verk.

6) ¹ verk.

7) ē¹ verk.

8)

9) ei verk .

i

2) i

i verk.

1. Einfache vokale.

a) Die kurzen vokale.

U

w + i

1
3

π

0
8
1
0
8
0

02

a + ld, lt

a

ar

1
8

:
0

ā

and.

ë

e

i + nas.

ā [i]

ē2

ēl

eo, io

ā [i] + i

ei

i

ë:
0
0

wgerm.

U

i

ā

צ
ו

0
8
1
0
8

au

a

ar

➢༤༤༤°༤

§ 113, 1 daxta dachte.

§ 51a slèct schlecht.

§ 51b tèla zähle.

§ 51c venka winke.

§ 114 rèst rätst.

§ 115, 1 delt geteilt ;

§ 126 brèza breiter.

§ 116, 1 mèst mietest,

§ 116, 2 lect licht.eo

ū(e) + i§ 125 krègn krähen.

a[i]i § 131 èza eier.

e

a[i]

a (e)ā (ē)

ai

Beispiel:

§ 55a ful voll.

§ 55b vusta wusste.

§ 113, 2 numǝdax nach

mittag.

§ 122 luda lautete ;

§ 129 ruza rauh.

§ 53, 1 dsa ochse.

§ 53, 2 òlt alt.

א
.

118 hòdə hütete.

§ 120 dòfta taufte ;

§ 132 dòga tau.

§ 50 hals hals ;

§ 214 vat was.

§ 85 hat hart.

§ 52a drinka trinke ;

§ 215 ik ich.

§ 52b cistan gestern.

4*
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Soester

ö

1
3.

y 1) ü

1
0.

1
8

?

1
0
1
8

=

*

=

3) i

5) i

6) 7 verk.

=

7) i verk.

1) ö¹

2) ¹ verk.

3) a² verk.

4) π² verk.

5) a² verk.

6) ö, ü verk.

mnd.

2) ü

3) ü

4) ü

5) й verk.

6) ❝ verk.

§ 225.

1) ā

2) ū

3) ā

4) ar + d

5 or + t,

6) or + t

1) tl. o¹ + r

2) tl. 0² + r

1) tl. a

d

2) ar

3) ar

1) ē³

2) ër

3) er + s

4) er + s

5) ē² + r

tl. e + d

ö'r

and. wgerm. Beispiel :

(rom. e) § 52b finsta fenster.
e + nas.

eo, io verk. ain

ī

ē¹ + 1, nverk. ai [i] § 115, 2 tvintic 20.

§ 116 anm. nit nicht.

§ 117 licta leicht ;

§ 127 vign weihen.

in, im stl spir. § 117 fiftic 50.

ī

0

ō

ī

• [i] ¹)

01 [i]

ō² [i]

02

ō2 i

iu

u [i]

wi

e + n

eo, io verk.

ū [i]

in

ū

aha

›

ar

or

or

0

U

a

ar

ër

ā [i]

Ş༤ལSུ ཅ
ུ

ཅ ༤ུ
༤
Ş

ër

B) Die langen vokale.

ā (ē)

aha
§ 67b stal stahl m.

(rom. a) § 68 strūtǝ strasse, pūta

er

ir

ē2

e

༤

or [i]

§ 54a döcta töchter.

§ 119 söctn suchten ;

§ 128 blözə blühe.

§ 121 höcta höhe ;

§ 133 strözn streuen .

an + s § 121 cöst gänschen.

(rom. ) § 121 pöpt pappel.

§ 123, 2 söctn seufzen.

§ 56a hyltn hölzern .

§ 56b tyskn zwischen.

(rom.a[i])§ 56c synta heilige.

ain
§ 116 anm. yma immer.

§ 123a slyt schliesst;

§ 130 a bryza brauer.

§ 123b cyt giesst ;

§ 130 b klyzn knäuel.

au

iu

U

wi

1
3π

iu

pater.

§ 85, 1 bat bart.

§ 88, 1 fats sofort.

(rom.or) § 88, 1 pāta pforte.

ar

or

§ 67a sxup schaf;

§ 205 du da.

0

U

a

ar

§ 88, 3 smōra schmore.

§ 90, 2 fora furche.

57 vāta wasser.

er

ā (@

§ 85, 2, 3 ba bar.

85, 2 bā ursus.

§ 69 ceva gesund.

§ 86, 1, 2 stet sterz .

§ 87, 2 es arsch.

er

ar [i] $

(rom. er [ i]) § 87, 2 pēzak pfirsich.

ai § 93 era ehre.

e § 107b de tat.

(rom.or) § 89, 1 pätkn pförtchen

¹) Der i-umlaut des o ist natürlich eine analogiebildung.
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Soester

už

2
3

aě

að

èõ

§ 226.

-

=

--

iu =

mnd.

1) ī

2) ī

3)

4) ü

5) ī

6) tl. e² + d

7) tl. e¹ + d

8) tl. ö² + d

9) tl. ö² + d

1) ē²

2) e¹

3) ē¹

4) œ2

5) œ²

6) oi

7) e² + rd, rn

8) e¹ + rd, rn

9) ö² + rn, rd

10) ē¹r

11) ē¹ + r

12) @¹ + r

1) 1

2

6)

7) œ

8) ei

9) ei

1) 1

2) au, ou

3) αν

= 1) ō²

2) 02

3) ō2

4) o² + rn, rd

+ r

2) ū

3) ū

2. Diphthonge.

a) Die kurzen diphthonge.

➢་༤༤༤།

ī

ū [i]

iuJ
o
s

ī

•~
~

u [i]

wi

!
°
!

€

ē, co, ehu

02 [i]

02 [i]

euwi

i

and.

~
9

u [i]

ēlr

eo, io

ō [i]

ēl

ēl

ēl

eo, ia

ea, ëha

ĕ

ō¹ [i]

ei

egi

01

au + w

ab

02

༄༤!༤
༤
c
Ë

ę

א
ן

•

wgerm .

ī

in, im +f § 73 fuif 5.

ū

iu

(rom. e) § 92. 161 anm. 235 fura

feier.

i

a [i]

U

wi

ai

iz

ehu

au

i

a [i]

κ

air[i]

eo

§ 72, anm. 1 foě vieh.

77a dòěpa taufe ;

§ 98, 1 ròea röhre.

ans, § 77b xòězə gänse.

auwi $ 83 hòe heu .

§ 87, 1 hòea hirt.

8
1
0

ai [i]

ē

(rom. e)

eo

eha

e

ō

Beispiel :

§ 73. 92 vuif weib.

ai

agi

ō

U

ō

ū

§ 79a. 92 kuim matt.

§ 79b. 92 dužsta düster.

§ 104 luic leer.

§ 104 stura stätte.

§ 110 ruža rüde, hund.

§ 110 kužan sprechen.

§ 71. 207 dět eid.

§ 72, anmerk. 1 močan

mieten.

§ 87, 1 sxdealink schir

ling.

§ 91, 1 hòea hürde.

§ 94a děsta erste.

94b nòča niere.

§ 72e. 206 vaě wer.

§ 75 klaěka klüger.

§ 81a aě ei.

§ 81b aěsk unheimlich.

§ 74. 210 baōk buch.

au + n § 82 xao schnell.

at § 153 haok habicht.

au 76a drèom traum.

an + s,p § 76b cèos gans.

versch.

§ 96 ròean rühren.

§ 72a vaěta weizen.

72b laět liess.

§ 72b spaězi spiegel.

§ 72c daef dieb.

72d saen sehn.

8 76c. 211. 216 sèo so.

§ 90, 1 fèoat furt.

§ 95 hèoa hure.

§ 78a. 92 iulǝ eule.

(rom.ō,u) § 78a iua uhr, natiua

natur.

unb § 78a siua- stider-.
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Soester

иә

iə

yə =

èn

oa

៩
.

ga

=

ea

—

ặn

Ta

-

dea

йə

ÿǝ

ōa

1
8.

en

-

P

mnd.

4) Π

tl . 02

1) tl. e¹

2) tl. e²

tl . ö2

1) e³r verk.

2) er verk.

3) e'r + d

1) tl . o¹

2) ër

3) ers imp.

4) e² + t

5) e²rs imp.

6) er + s, t (d)

1) tl. ö¹

2) tl. 01 n + a

ro
3) o'r + s imp.

4) or + t, s imp. ur

1) tl. ë ë

ër

rë

ir

ir

2) ö'r + s imp.

3) ö²r

4) ö²rt, s imp.

§ 227.

1) ār

2) ar + n

3) o'r + n, d

4) o'r

=

1) ër + n, d

2) 3r

3) e²r + n

4) ē²r

ö'r + n, d

tl. 0² + 3, v

1) tl. e² + 3, v

and.

w + ō

U

1) o'r

2) or

3) tl. o² + d

1) ër

e

i

u [i]

ār [i]

iar, ior

er

0

2) e'r

3) e²r

4) tl. ë + d

ir, er

o [i]

ro

uri

ru [ i]

ār

αγ

or

ō2r

ër

ār [i]

ir

ē²r

or [i]3
.
0

2) tl. e¹ +3, v e

tl. ö² + 3, v

i

12

u [i]

or

lab. gutt. ur

0

ër

er

ir

ܢ
ܘ

:

ë

1
0
3 8~3

a[i]

i

wgerm.

U

B) Die langen diphthonge.

ar (er)ār

ar

or

aur

er § 86, 2 veat wert.

ar (er) § 69. 92 scea schere f.ār

ir

air

(rom. ar)

iwar

ar[i]

༤་༤ྩ༤༤ ༤ླro

ur

re

58 eatn essen.

§ 86, 4 ceasta gerste.

§ 86, 4 beastn bersten.

§ 87, 5 heata- hirsch .

(rom.y, i) § 87, 5 keaspl kirchspiel.

(r.er,ar[ i]) § 87 anm. keasa kirsche.

§ 64 sloata schlösser ;

§ 109 boama böden.

§ 89, 4 foaska frösche.

§ 91, 3 stoatn stürzen.

§ 91, 3 koastkn krüst

chen.

ir

•

ro

ur

ru

8
3
.
0or

i

Beispiel :

§ 78b viu wie.

a[i]

U

§ 65 duǝna donner.

§ 60 sciapl scheffel.

§ 62 viatn wissen.

§ 66 kryǝpl krüppel.

§ 114 mèagn- Marien-.

§ 116, 2 feadl viertel.

§ 164, 2 feadic fertig.

§ 63 xoata gosse;

109 bọam boden ;

§ 214 voat einige.

§ 88, 4 foask frosch.

$ 90, 3 doast durst.

or

ur

0

§ 67a. 92 jaa jahr.

§ 85, 1 xaan garn.

§ 88, 2 kaan korn.

§ 97 aa ohr.

§ 87, 3 tvẽan zwirn .

§ 93. 208 bea eber.

§ 89, 2 væatkn wörtchen .

§ 101 fuazi vogel.

§ 100a, b. 104 anm. iǝzl

igel.

§ 100 a, b hiavl hebel.

§ 102 hyǝvl hobel.

§ 88, 3 doap dorf.

90, 2 vōam wurm .

§ 108 roan roden.

§ 86, 3 veak werk.

ar[i] § 87, 4 eaml ermel.

(rom.yr,ir) § 87, 4 keakǝ kirche.

er

§ 107a bean beten.
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Soester mnd.

ğa = 1) ö¹r + lab. gutt.

2) ö²r

3) tl . ö¹ + d

2
.
0

2

i

5
-
3

-

-

ea

-

=

§ 228.

S
.
8
:

|
||
|

4444 π verk.

1) ō2 verk.

2) a

3) a verk.

4) o

5) o, u

1) a verk.

2) 0

3) ō¹ verk.

i

1) e, ō¹ verk.

2) a

3)

α

5) i

§ 229.

6) u

er

2
a

§ 230.

ò statt on

ö statt

1) ē²r

a

Ö²r

and.

or [i]

ur [i]

o [i]

π

02

=

II. Nebensilben.

1. Einfache vokale.

1
8
0
3

ā

α

0

01

a

i

01

a

versch.

i

U

or

ur

0

ū

au

a

wgerm.

1
8
3

1
8

·

ā (ē)

ā (ē)

(rom. o)1
0
8

.ō

a

i

ō

(rom.

(rom.
a

versch.

versch.vok. +r,-r

2. Diphthonge.

ē²r

a

a

ur [i]

air

a

a

ur

Beispiel :

§ 89, 3 dōapa dörfer.

§ 91, 2 bğaza bürger.

§ 109 doakn kleines

dotter.

0

a [i]

§ 135 huzòĕan hausiren.

§ 135 vinkop weinkauf;

§ 211 òk auch.

§ 136 -skop -schaft;

§ 214 òva aber.

8 205 dò da.

§ 216 nò noch, jò ja.

§ 217 òp auf.

§ 135 ambax prahlerei .

136 saldata soldat.

§ 210 tam zum.

§ 213 ès als .

§ 209 fi wir.

135 bāvas barfuss.

§ 135 tomas Thomas.

§ 135 jǝhanǝs Johannes

§ 135 mazat magd;

§ 206 də der ;

§ 210 tǝ zu ;

§ 213 mǝ man ;

§ 135 numǝdax nach

mittag;

§ 209 fo wir;

§ 215 ǝk ich .

§ 212 də du.

§ 138b hama hammer.

B. Analogiebildungen.

1. Einfache vokale.

a) Die kurzen vokale.

tl . 01

§ 208 mea mehr.

§ 213 èa als.

§ 205 jea ja.

§ 218 doa durch.

8. 181 ) òpm offen.

§ 54b öla älter.
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§ 231.

Soester

ĕ statt dě

-i statt už

π 1 ) statt ē

-

2) statt òě

3) statt dě

ÿ 1) statt už

2) statt ōn

§ 232.

dě statt aě

èŏ statt að

én statt è

ea statt ia

=

=

§ 233.

ea statt uža

æ statt dea

=

=

-

-

=

―

=

➖➖➖

→zwa

mnd.

ēltr

tl. e² + d

ē3

B) Die langen vokale.

and.

ēl

i

ā [i]

e + rd, rn

če² + r

tl. ö² + d

tl. ö² + r

1) ē¹

2) al

ōl

e

tl. e¹

e

ō² [i]

u [i]

u [i]

T
O
T
O
T
O
U
N

2. Diphthonge.

a) Die kurzen diphthonge.

ō¹ [i]

wgerm . Beispiel :

i

ai [i] § 94 anm. lẽrən lehren.

§ 106 a, b l'an litten.

70. 200 scōpkn schäf

chen.

a(e) [i] §

a [i]

e

au

u

u

ōl

a [i]

a [i]

§ 98, 2 hæra höre.

§ 111 by'an böten.

§ 272 anm. fri'an frören.

ō

ai [i] § 72 anm. 2 dòělə teile.

§ 96 anm. fròe früh.

§ 96 anm. frèo fruh.

headǝ hätte ').

§ 61 teana zähne ;

§ 105, 1 fçamǝ fäden.

(vgl. § 85, 1 und 87 , 1 )

bæetkn bärtchen.

3) Die langen diphthonge.

tl. et + der e

e + rd e

a

a [i]

§ 105. 2 rea räder.

(vgl. § 85, 1 und 87 , 1)

caans gärten.

Zweiter abschnitt.

Die fremdwörter in der Soester mundart ; ,, missingsch".

Vorbemerkung.

§ 234. Wie schon in der einleitung § 2 bemerkt wurde , sind

in unsere mundart schon eine menge fremdwört
er

, teils ausländis
chen ,

teils hochdeuts
chen

ursprungs , eingedrun
gen

und durch vornahme

gewisser umgestalt
ungen

dem ndd. sprachsch
atze einverleib

t worden.

Wie der westfale sich dieses fremde gut mundgere
cht zu machen

wusste , soll durch eine kurze darstellun
g

des vokalismu
s

und kon

sonantism
us der gebräuchl

ichsten lehnwörte
r gezeigt werden. Dass

unter letzteren sich besonders viele französi
sche

befinden , erklärt

sich aus der geschicht
e unseres landes ; wenngleic

h
die regierung des

lustigen königs Jérôme nicht lange dauerte, so brachte sie doch manchen

,welschen gast" in die sächsisch
e sippe.

¹) S. später unter Formenlehre, schwaches verbum.
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A. Vokalismus.

§ 235. Die kurzen vokale sind , wenn sie nicht durch synkope

(s. oben § 137) ausgestossen wurden, meist unverändert geblieben ;

über einige umgestaltungen derselben vgl. oben § 135-136. Hier

sei nur die volksetymologische umdeutung der vorsilbe in dem adj.

fanuĭnic ' giftig, erbost ' erwähnt , das zu mnd. fenin ' gift ' aus latein.

venēnum gehört und wie ein wort mit der partikel ver- aufgefasst

wurde sowie die entstellung von frz. plaisir in plasòea (angelehnt an

plus_platz?) Im folgenden führe ich die veränderungen der langen

vokale vor.

ē

§ 236. Langes e in fremdwörtern wird stets durch òè ersetzt,

vgl. pòěta Peter, fòěva fieber (= febris), tòě thee, kafòě kaffee, èkspròě

exprès, stanta pòě stande pede ; derselbe diphthong tritt in der wider

gabe der franz. endung -ieren auf: spatsòean spazieren, scènòčan genieren

Siehe oben § 71 und 94.
u. S. W.

ł.

§ 237. Langes ist zu už geworden, z. b. masxuinə maschine, muitə

f. miete (vgl. oben § 73) , duža tier (mit nd. anlaut).

ō.

§ 238. Nach vorbildern wie dèõt tot, sèõ so u. a. setzte man stets

èo für langes o der fremdwörter ein. Ich nenne hier : mèodǝ mode,

rèòzə rose, dèŏzə dose, klèõsta kloster (vgl. oben § 76).

ö.

§ 239. Der umlaut des vorigen ist natürlich òě (vgl. oben § 77

und 98): ròězǝkn röschen, klòěsta klöster.

ū.

§ 240. Wie altes u (vgl. oben § 78) ist auch das neue u in iù

umgesetzt: jiuda jude, piùdl pudel, xrius gruss (sollte echt ndd. *xraot

heissen) .

Anm. Grosse schwierigkeiten der erklärung bereitet das adj . gut: xuǝt,

obliq. xuədə statt eines zu erwartenden *xačt, *xãõə (vgl. oben § 74) .
Wäre es

hd. lehnwort, so müssten wir den diphthongen iù und den konsonanten t haben,

und so bleibt nichts anderes übrig, als es zu nnl. goed (phonetisch xut) zu stellen ;

ua vertritt ja stets altes kurzes u in offener, betonter silbe (s. § 65). Der diphthong

im cinsilbigen nom. ist wie auch sonst ausgleichung an die casus obliqui. Wie

erklärt sich aber eine entlehnung aus dem anl. und die bekannte tatsache, dass im

mnd. sehr häufig die form gut, gude erscheint? Aehnliche schwierigkeit bietet das

von mir in P. Br. Beitr. X, 600 besprochene xuansdax mittwoch.

▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬

น.

§ 241. Der umlaut des vorigen ist už (vgl. § 79) , z . b. xruisn grüssen

statt eines zu erwartenden *xraětn.
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B. Konsonantismus.

§ 242. Fremdes g wird im anlaut durch x oder c, im inlaut

durch widergegeben (vgl. § 190 f.) , š und ž regelmässig durch sc

oder sc ersetzt. Die garde wird somit eine xada , der general ein

cènǝral; chaussée spricht man sxusòě oder sxuzòě, die (sic !) jour in

der kaserne verwandelt sich in eine sxua und der sergeant muss sich

eine umstellung der zischlaute gefallen lassen , denn er heisst immer

fort der scèazant. Die franz . nasalvokale werden durch vokal + n

widergegeben: trèŋ train, balòŋ ballon .

§ 243. In folgenden wörtern ist hd. s statt des nd. t eingedrungen :

bis bis (nur auf den dörfern noch bit) , lèos loos in der lotterie,

xrius gruss , xruisn grüssen , kruis kreis , klèos kloss . Um von der

niederdeutschen, auf mundartlicher basis beruhenden aussprache des

hochdeutschen ein bild zu geben , habe ich unter den sprachproben

am schlusse dieses buches zwei strophen von Göthes 'Zueignung ' mit

geteilt, wie sie ein echter Soester lesen würde.
1

Drittes buch.

Formenlehre.

Erster hauptteil.

Conjugation.

§ 244. Das verbum der Soester mundart hat

1) 2 tempora: praesens und praeteritum ,

2) 3 modi : indicativ, optativ und imperativ,

3) 2 numeri : singular und plural, und

4) 2 verbalnomina: inf. praesentis und partip. praet.

Der opt. praes. ist nur in der 3. pers. sgl. fem. gebräuchlich ; reste des alten

ptop. praes. sind als isolirte formen in adjektivischer bedeutung erhalten.

Imp.

Inf.

"

Erster abschnitt.

Starke verba.

I. Die endungen ¹) .

1. Präsens.

§ 245. Ind. sgl . -ə, — ; -(ə)st; -(ə) t, [-(~)α] ; pl. -(~) ɩ, [- (ə) α], -a, -

Opt. -ə,— ""

-(ə)t, [-(ə)a].

THE

"

-(ə)n, -m.

1) Abgesehn von denjenigen des verbum substantivum .
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2. Präteritum.

Ind. sgl. —; -(ə)st; —; pl. -(ə)n, -m.

Opt. -a; -(a)st; -a; n -(ə)n, -m.

Ptop. -(a)n, -m.

" "

Bemerkungen über die endungen.

§ 246. 1 ) Die 1. sgl. ind . präs . ist endungslos bei den verben,

deren stamm auf a ausgeht, z. b. trea trete, während die andern vokalisch

auslautenden entweder - oder keine endung haben, vgl. daŏ und dağə

tue ; bei den übrigen verben wird im sandhi vor dem pronomen ik

' ich ' das elidirt, z. b. lèõpik laufe ich .

§ 247. 2) Die 2. 3. sgl . ind . präs. hat die endung -əst, -ət in folgen

den fällen :

a) nach wurzelauslautendem p, m, k, ŋ, nach t, d, s fortis und t

das hinter einem konsonanten steht. Beispiele sind : sypast säufst,

svemǝt schwimmt , kyǝməst kommst , drinkǝt trinkt , sprinǝst springst,

sitat sitzt, bidəst bittest, vèsat wächst, smeltast schmilzst, biastǝt birst,

flèctast flichst;

b) nach den lenes t , 3 und z nur dann, wenn der vorhergehende

vokal keine verkürzung erlitten hat, z. b. iatast issest, miatat misst, drīəzəst

trägst, lizat liest.

§ 248. 3) In allen übrigen fällen stehen die endungen -st und -t,

z. b. blifst bleibst, lyct lügt, fryst frierst , friert, xrinst greinst, weinst,

spint spinnt, kvelt quillt , sceat scheert , finst, fint findest, findet , helst

hältst, veat wird, xlist gleitest, byt bietet, bist beissest, smit schmeisst.

Dabei werden die stimmhaften spiranten im wurzelauslaut stimmlos ,

t uad d schwinden vor st und vereinigen sich mit t zu einfachem t.

§ 249. 4) Die endung des pl. präs. ist in der regel -at, nur nach

n, und r (a) tritt synkope des - ein , vgl. xruint greinen , weinen,

spint spinnen , fint finden , falt fallen , hòlt halten , sceat scheren , veat

werden.

§ 250. 5) Vor den enklitisch antretenden persönlichen fürwörtern

der 1. und 2. person ist dagegen von alters her die form ohne -t ge

bräuchlich , vgl. mnd. drinke wi trinken wir, schrīve ghi schreibt ihr.

Vor dem pronomen ui , i ' ihr ' wird - elidirt, z . b. fraězi friert ihr,

eatur esst ihr , vor fui , fi ' wir ' dagegen nur bei denjenigen verben,

welche die 2. 3. sgl. auf -st, -t ohne -- bilden. Es heisst also : drinkə

ful drinken wir, kuəmə fi kommen wir , aber : fimfi finden wir , bluĭfi

bleiben wir.

§ 251. 6) Die in eckigen klammern angeführten endungen der 3.

sgl. und des plur. ind . und imp. präs. treten ein, wenn das verbum auf

stimmhaften consonanten oder vocal ausgeht und auf die verbalform im

satzgefüge ein vocalisch anlautendes enklitisch angelehntes wort folgt,

z. b. wie in sypədət säuft es, bakuikədət beschauen es, xrindət weint es,

vēadət werden es u. s. w. In diesem d tritt natürlich das and. d

vgl. fellid, fallad wider hervor, das für gewöhnlich als stimmhafter

consonant im auslaut stimmlos werden musste.

-

-
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§ 252. 7) Wie schon bemerkt , kommt der opt. präs. nur in der

3. sgl. und zwar als anrede an frauen und mädchen niederen standes

und weibliche dienstboten vor , die man weder mit du noch mit Sie

ansprechen kann oder will und wird stets imperativisch verwendet.

Es ist die bekannte im zeitalter Friedrichs des grossen übliche indirekte

aufforderungsweise : komme sie ! und hat stets die kurze form des

pronomens za als enklitikon nach sich. z ist aus ursprünglichem s

(saě, sa) in der stellung zwischen vocalen stimmhaft geworden. Bei

spiele sind: eatəzə esse sie, bluĭvəzə bleibe sie!

Ob in fällen wie kužksə sehe sie , lèõpsa laufe sie, synkope des ə

oder anlehnung an die imperativform resp. übernahme derselben

vorliegt, vermag ich nicht zu entscheiden.

§ 253. 8) Der inf. hat nur nach labialen die endung -m wie in

leopm laufen, bluĭbm bleiben, sonst -n. -an steht nach vocalisch (ausser

auf a) auslautenden verbalstämmen , z . b. in bačən bieten , läǝn laden

(aber vean werden).

§ 254. 9) Was vom infinitiv gesagt ist, gilt auch von dem plur.

ind. und opt. prät. und vom ptep. prät. , vgl. die formen lyǝzn lasen,

läsen, kryǝpm krochen, rī’ən ritten ; vasn gewachsen, funn gefunden,

soapm gesoffen, boan geboten, aber l'an gelitten.

§ 255. 10) Die endung der 2. sgl. ind. und opt. prät. lautet meistens

-ast ; ohne ǝ erscheint sie nur , wenn das verbum auf n, I und a aus

geht, vgl. sciǝnst schienest, felst fielest, fry'ast frorest, frörest.

§ 256. 11 ) Das ptcp. prät. hat das alte präfix gi- verloren, nur

in ceatn gegessen hat es sich durch verwachsen mit dem wurzelanlaut

erhalten. Regelmässig steht es dagegen überall , wo ein ptep. prät.

adjectivisch verwendet wird, also stets in attributiver stellung. Es

heisst zwar: də iua heat slāzn die uhr hat geschlagen, aber : nə xəstāzənə

stunǝ eine geschlagene stunde.

§ 258.

—

II. Flexion.

§ 257. Folgende allgemeine bemerkungen mögen voranstehen :

1 ) Wo der alte unterschied zwischen dem vocalismus der 1. und

3. sgl. ind. prät. und dem plur. ind . sowie dem opt. prät. noch erhalten ist,

da zeigt auch noch die 2. sgl. ind. prät. ihren ursprünglichen , mit dem

plur. ind. und dem opt. desselben tempus übereinstimmenden wurzel

vocal;

7

2) schon im mnd. hat bei umlautsfähigem wurzelvocal der letztere

durch anschluss an den opt. auch in der 2. sgl. ind . und im pl. ind .

prät. umlaut erlitten.

wgerm. ī

and. ī

mnd.

A. Ablautende verba.

ī, i

I. Ablautsreihe.

ai

ē2

ē2 -

i

i

tl. e²

w

-

i,

tl. e²,
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Soest.

a) ui, i

B) už,

7) už, i

i

-

――――

―――――――――――

dě ia

dě Ta

dě ī

-

―

- -

is,

го ,

7.

§ 259. Zu der dreifachen vertretung der ursprünglichen ablauts

vocale ist folgendes zu bemerken :

1) Die unter a) zusammengestellten laute und lautverbindungen

sind die nach den §§ 73 , 71 und 62 zu erwartenden ; kurzes i tritt

in der 2. und 3. person sgl. ind. präs. vor doppelconsonanz gemäss

§ 117 ein;

2) ǝ unter B) ist die unter § 100 besprochene dehnung vor z

und v;

3) das lange , welches als vertreter von mnd. tl. e² in y) erscheint,

ist oben § 106, a besprochen worden. Es kommt nur bei den verben

vor, deren stamm auf (jetzt geschwundenes) d ausging. Weiteres

siehe unter den bemerkungen zu den verschiedenen paradigmen.

-

§ 260. Ad a) 1. mit k und p ; paradigma : kužka sehe, schaue.

Präs. ind. kužka, kikəst, kikət, kuikat (enkl. kužkǝ fi) ; opt. kužkə ;

imp. kužk, kužkət ; inf. kužkn. Prät. ind. 1. 3. kòěk, kiǝkǝst, kiǝkn ; opt.

kiəkə, kiəkəst, kiəkn ; ptcp . kiəkn.

Ebenso gehen : služka schleiche, strutka streiche, xlučka gleiche, fablučka

verbleiche, vulka weiche, kvulkǝ quieke, xrutpa greife, knutpa kneife, slutpa schleife,

pulpa pfeife.

Anm. Die kürze des wurzelvocals mit folgender fortis in kikəst , kikət ist

ausgleichung nach den übrigen entsprechenden formen dieser ablautsreihe , wo die

verbalform auf mehrfache consonanz ausgeht.

§ 261. 2. Die verba welche auf n ausgehn , flectiren gerade so ,

nur dass sie statt -ǝst und -at stets -st und -t haben, also von xruinə

weine: xrinst, xrint, xruint, xriǝnst gebildet wird.

Ebenso gehen: saruinn schmerzen, brennen, von wunden, kuinn auswachsen,

keimen (beide nur im inf. , ptep. und der 3. pers. sgl. u. pl. gebräuchlich), sxuino

scheine ; auch das isolirte ptop. fakviann verkümmert, verdorrt z. b. von einem finger,

fusse, einer hand gehört hierher (mhd. verquinen, st. v.) .

§ 262. 3. Mit z (s) ; paradigma : vuizǝ weise, zeige.

Präs. ind. vuiza , 2. 3. vist, vuĭzət; opt. vučzə; imp. vužs ; inf. vučzn.

Prät. ind. vòes, viazast, viazn ; opt. viaza ; ptep. viǝzn.

So gehen noch amprutzn anpreisen, ruizn propfen (zu nhd. reisn.) .

§ 263. 4. Mit t; paradigma : buĭtə beisse.

Dasselbe geht genau wie kužka (§ 260), nur lautet die 2. sgl. ind .

präs. bist statt bitst, (vgl. oben § 160) die dritte bit.

So flectiren ausserdem : ruttn reissen, sæuitn scheissen, smutn schmeissen,

werfen, sluitn schleissen, spluttn spleissen.

Ad 8) 1. Mit 3 (c) ; paradigma: stužja steige.

Präsens : ind. stužzə, sticst, stict, stužzət; opt. sturge; imp. stuĭc ; inf.

stutzn. Prät. ind. 1. 3. stòěc, stiazast, strazn; opt. stiǝza ; ptep. stīǝzn.

Ebenso gehen : kruizə bekomme, erhalte , refl . sich etw. nehmen, mułzə mingo,

svułzə schweige.

§ 264. 2. Mit v (f); paradigma : družva treibe.
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Präs. ind. druivə , drifst drift, družvǝl; opt. družvə; imp. družƒ; inf.

družbm; - prät. ind . 1. 3. dròěf, drīǝvest, drīǝyn (drīǝbm) ; opt. drīəvə ; ptep.

drīǝvn (drīǝbm).

Ebenso gehen noch : blučvə bleibe, fruivə reibe, særuivə schreibe.

Anm. Ueber den wechsel von vn und bm vgl. § 152.

§ 265. Ad 7) Mit geschwundenem d (t) ; paradigma : ruža reite.

Präs. ind. ružə , rist , rit, ružət ; opt. ruža ; imp. ruit; inf. ružən;

prät. ind. ròět, ri'ast, ri'an; opt. ri'a ; ptep. ri'an.

So flectiren: xturə gleîte , lužə leide, snužə schneide, stružə streite, mužə meide,

saruta schreite .

Anm. 1. rist steht zunächst für ritst, vgl. oben § 161 .

Anm. 2. Die ursprünglich auch in diese klasse gehörigen verba spign speien,

snign schneien, særizn schreien , dizn gedeihen, rizn reihen und tign zeihen sind

in folge ihrer eigenartigen lautlichen entwicklung in die schwache flexion über

getreten.

II. Ablautsreihe.

§ 266. Hier sind von alters her zwei klassen von verben zu

unterscheiden, nämlich

1) solche, die im präsensstamme einen diphthongen aufzuweisen

haben ( imperfect- praesentia " ) ,

2) solche , die dort einen langen vocal (u) zeigen (aorist-prae

sentia ").

wgerm. eo, iu

and. eo (io), iu

mnd.

Soest.

1. Imp . praesentia.

ē (ei), ü, ü,

wgerm. ū

and. ū

a ) de,

B) a, y

r) ae, y

:) ae, y

—

-

au

ō2

ō2

èŏ

ō2

èŏ

èŏ

èŏ

èŏ

èŏ

-

-―

น

U

tl. ö²

2. Aor. praesentia.

au U

02 U

tl. 02

yə

уә

ya

ÿǝ

y

y
———

mnd. ū, ü, ü

Soest. {3) iu , y
a) iù, y

iù,

§ 267. Bei der ersten klasse ist zu bemerken :

-

0,

0,

tl. 0¹,

oa,

oa,

ōa,

ōa.

0,

0,

tl. o¹,

ọa,

oa.

1) Die reihe a) weist die regelmässige vertretung der älteren vocale

auf, vgl. die §§ 72c, 76a, 66 und 63. Die verkürzung des mnd. ũ zu

y findet vor doppelconsonanz in der 2. pers. sgl. ind. präs . gemäss

§ 123, 1 b statt.

2) Das unter ẞ) vorkommende ya tritt vor z und v nach § 102 ein.

3) 7, wie es sich bei y) findet , ist die vor d eingetretene und

bereits in § 111 erörterte neubildung. Ebenso ist das dort vorkommende
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pa die aus demselben grunde geschehene dehnung, worüber § 108 zu

vergleichen ist.

4) Die abteilung d) endlich zeigt die vor r nach den §§ 88, 3 ent

standene dehnung und qualitätsveränderung.

5) Der ursprüngliche i-umlaut in der 2. sgl. imp. (vgl. z . b. and. giut

' giess ) ist durch neubildung nach den formen mit aě (= and. eo, in)

beseitigt; es heisst also xaět u. s. w.

§ 268. Zu der zweiten klasse erwähne ich ausserdem noch:

1) iu steht regelmässig nach § 78, a;

2) ya tritt unter denselben verhältnissen ein, auf die soeben unter

2) verwiesen worden ist.

1. Imperfect - präsentia.

§ 269. Ad a) Mit t ; xaěta giesse.

Praes. ind. xaěta, cyst, cyt, xaětǝt ; opt. xaěta ; imp. xaět; inf. xaětn.

Prät. ind. cèot, cyǝtǝst, cyǝtn ; opt. cyǝtə ; ptep. xo̟atn.

So noch scaětǝ schiesse, fadraětə verdriesse, flaětə fliesse, xɔnaětə geniesse.

§ 270. Ad B) Mit 7 (x, c) ; paradigma ; flaězə fliege.

Präs. ind. flaězə , flycst , flyct , flaězǝt; opt. flaěza ; imp. flaěc ; inf.

flaězn. Prät. ind. flèox, flÿəzəst, flÿəzn ; opt. flīəzə ; ptcp. flọazn.

So gehen noch : bədračzə betrüge, iək dračzə mi òp ich verlasse mich auf,

laěza lüge und die präteritalformen bèox bog u. s. w., zu welcher der präsens

stamm von dem schw. verb . boězn beugen, biegen gebildet wird.

§ 271. Ad y) Mit geschwundenem d (t) ; einziges beispiel : bačə

biete.

Präs. ind. bačə, byst, byt, bačǝl ; opt. bača ; imp. baě ; inf. bačən.

Prät. ind . bèot, bÿ'əst, bÿ'ən ; opt. by'a ; ptcp. bōan.

-

§ 272. Ad d) Mit z (s), r; paradigma : fraěza friere.

Präs. ind. fraězə, 2. 3. fryst, fraězət; opt. fraězə ; imp . fraěs ; inf.

fraězn. Prät. ind. frèos, frīast, frý’an ; opt. fryra ; ptep. frōan.

So noch falaězə verliere.

Anm. Das y im prät. ist nicht lautgesetzlich, denn die fortsetzung von and.

frurin wäre *frgan (vgl. § 91 , 2), sondern eine ausgleichung nach den entsprechen

den formen dieser klasse, wie bÿ’ən, flÿəzn, sciavn . Das ǝ verschmolz dann mit

dem folgenden a.

2. Aorist- präsentia.

§ 273. Ad a) 1. mit p und k ; paradigma riŭkə rieche.

Präs. ind. rižka , rykəst, rykət, rükət; opt. rika ; imp. rik; inf.

Prät. ind. rèok, ryǝkǝst, ryǝkn ; opt. ryǝkǝ ; ptop. roakn.riŭkn.

So gehen ferner : sliukǝ schlucke, kriŭpo krieche, siupa saufe, und das isolirte

ptop. badoapm benetzt, mit wasser bedeckt , voll , diupa tauche ist selbst ein

schwaches verbum geworden.

Anm. Die vocalverkürzung in rykəst, rykət ist eine gleiche analogiebildung,

wie die oben § 260 anm. besprochene.

§ 274. 2. Mit t; paradigma ; sluta schliesse. Dasselbe flectirt

genau wie das vorige verbum , nur die formen slyst schliessest und

slyt er schliesst weichen davon ab.
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Ebenso geht nur noch spriutn spriessen.

§ 275. Ad ẞ) 1. Mit 3 (x, c) ; einziges beispiel : sizə sauge.

Präs. ind. siuza, sycst, syct, sizət ; opt. siŭzə ; imp. siux ; inf. siuzn.

Prät. int. sèox, sỹəzəst, sīəzn ; opt. sīəzə ; ptep. sọazn.

§ 276. 2. Mit v (f) ; paradigma : scivə schiebe.

Präs. ind. scivə, scyfst, scyft, scivət ; opt. scivə ; imp. sciuf; inf.

sciuvn (sciubm). - Prät. ind . scèof, scyǝvast, scyǝvn (scīǝbm) ; opt. sciava ;

ptep. sxoavn (sxoabm).

Hierher gehören : sxrivə schraube, sniŭvə schnaube, schnupfe, stiŭvə staube.

III. Ablautsreihe.

§ 277. In der älteren zeit wurden hier zwei abteilungen unter

schieden, nämlich

consonant hinter dem1) solche mit doppeltem nasal oder nasal

wurzelvocal,

2) solche mit doppeltem 7 oder r oder 1, r + consonant im stamm

auslaut.

Jene hatten im präsens-stamme stets i, im ptep. prät. u, diese an

ersterer stelle wechsel von ë und i , letzteres o. In der heutigen

mundart ist der wechsel von è und zu gunsten des è aufgegeben

und statt des o im ptep. u durchgeführt. Der unterschied zwischen

dem vocal des sgl. und pl. prät. ist bewahrt, jedoch dringt auch schon

vielfach u statt a ein.

Die vocalverhältnisse dieser reihe gruppiren sich in schematischer

darstellung folgendermassen:

1. Mit n gemin. und n + cons.

a u,

a u,

a

a (u)

wgerm. i

and. i

mnd. i

Soest.

wgerm.

and.

mnd.

i

Soest.

_________

----

――

ë, i

ë, i

ë,

2. Mit anderm stammauslaut.

a) è

B) ea , ia

r) ea, iǝ

6) ?

-

-

―

U

U

ü

У

→→→

a

a

a (u)3
3
1
8

a

-

a

a

u,

U.

―

U

U

ü

Y

ya

3
3
1
8

0,

0,

0,

u,

on,

ōa,

ā.

§ 278. Hierbei ist zu bemerken :

1) nach 2 a) gehen die verba mit / fortis oder + cons. sowie folgende

ursprünglich der ersten abteilung angehörenden : krèmpa, vèŋka, svèmə,

klèmə und xlèmə, über deren è statt i schon § 51c gehandelt ist.

2) Zu B) gehören die verba mit dem stammausgange r + st, sk,

deren vocalismus sich nach den in § 86 , 4, § 85 und § 88 , 4 ent
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wickelten gesetzen regelt. Ueber einige neubildungen siehe die an

merkung zum paradigma.

3) Unter 7) stellen sich die verba mit dem auslaut r + v, 3, über

deren vokalverhältnisse § 86, 3, § 85 , 3 und § 88, 3 aufschluss geben.

4) Nach d) endlich geht das verbum vēra werde , wozu § 86, 2,

§ 85, 1 und § 88, 2 zu vergleichen sind.

5) Der sgl. imp. hat in der zweiten abteilung ausser bei den nach

dem schema von 7) flectirenden verben den i-umlaut des wurzelvokals

aufgegeben.

1. abteilung.

§ 279. Mit n gemin. oder n + kons.; paradigmen : driŋkə trinke,

spina spinne und fina finde.

Präs. ind. drinkə, driŋkəst, driŋkət, driŋkət ; opt. drinkə ; imp. drink;

inf. drinkn. Prät. ind. drank und drunk, drynkəst, dryŋkn; opt. dryŋkə;

ptop. drunkn.

So gehen noch: sinka sinke , stinkə stinke , hiŋkə hinke ; sinə singe, drinə

dringe, klinə klinge, xalinn gelingen, frinə ringe aus, sprinə springe, svinǝ schwinge,

tvino zwinge, sliŋə schlinge, sik iŭtbodiŋn sich ausbedingen.

§ 280. spina hat statt -ast, at, bloss -st, -1, also : spinst, spint,

spynst.

Das prät. heisst span.

Ebenso flectiren : rinn rinnen, sik bəsinn sich besinnen, xəvinn gewinnen.

§ 281. Präs. ind . finə , finst , fint, fint ; opt. fina ; imp. fint ; inf.

Prät. ind. fant und funt , fyntest, ¡yntn ; opt. fynta ; ptcp.finn.

funn.

So gehen ferner : binə binde, vinə winde, fasvinə verschwinde, særinn brennen

(von wunden), scina schinde, quäle, plage.

Der pl. und opt. prät. zeigen in ihrem durchführung des aus

lautes der 1. und 3. pers . sgl . ind. prät. , neben der starken form der

letzteren wird auch bereits eine aus den plur. und opt. formen erschlossene

schwache funta etc. gebraucht , die nach dem verhältnis von dròmtə

zu drömtn ' träumte ' u . a. gebildet ist.

2. abteilung.

§ 282. Ad a) Mit gem. oder + cons. , m gem. oder + cons. und

nk; paradigmen : hèlpa helfe, svèlǝ schwelle, cèlǝ gelte, smèlta schmelze.

Präs. ind. helpa, hèlpast, helpot, helpǝt; opt. hèlpa ; imp. help ; inf.

hèlpm. Prät. ind. halp und hulp, hylpast , hylpm; opt. hylpa ; ptcp.

hulpm.

So gehen: mělka melke ; krèmpm krimpfen , sich zusammenziehen ; vèŋkə

winke; svěma schwimme, klèma klimme, xlèmm glimmen.

Diese haben aber im sgl. prät. niemals a.

§ 283. Präs. ind. svèlə, svèlst, svèlt, svèlt; opt. svèlə ; imp. svèl, svèlt;

inf. svèľ❜n. Prät. ind. svul, svylst, svyľn ; opt. svylə ; ptcp . svuľn.

So geht noch kvèl'n quellen.

Holthausen, Soester mundart. 5
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§ 284. Präs. ind. cèlə, cèlst, cèlt, cèlt ; inf. cèľn.

und xult, cyltn ; opt. cylta ; ptep. xuin.

Anm. Auch hier ist das in den pl. prät. gedrungen.

§ 285. Präs. ind. smèlta , smèltast, smèltat , smèltat ; opt. smèlta ; inf.

smeltn. Prät ind. smult, smyltast, smyltn; opt. smylta; ptep. smultn.
-

§ 286. Ad ẞ) Mit r + st, sk ; paradigma : beastə berste.

Präs. ind. beasta , biastast , biastat , beastat; opt. beast ; imp. biast,

beastǝt; inf. beastn. Prät. ind. bast, byəstəst, byəstn ; opt. byəstə ; ptep.

bọastn.

―

So geht noch dẹaskn dreschen.

Anm. Weder is noch ya in den formen dieses verbums sind lautgesetzlich

entstanden , es sind vielmehr neubildungen nach dem muster der 2. , 4. und 5. ab

lautsreihe sowie der mischklasse (VII) . Nach dem verhältnis nämlich von breakə

'breche ' zu briəkəst, briəkət, briǝk , leazagata ' esse' zu iətəst, iətət , iət,

'lese ' zu liəzəst, liəzət , liəs u. a. m. schuf man biəstəst, biəstət , biast zu beastə

mit i statt des zu erwartenden ea (vgl. § 86, 4) ; nach dem verhältnis von sloatn

' geschlossen ' zu slyətn , bafoal'n ' befohlen ' zu bəfyəl’n ist byəsın mit yə statt ọa

(vgl. § 91 , 3) zu boastn gebildet worden.

§ 287. Ad 7 ) Mit r + v , 3 ; paradigma : fadṇavə verderbe.

Präs. ind. fadeavə, fadīəvəst, fadiəvət, fadeavat; imp. fadiaf; inf. fadeavn

(fadēabm). Prät. ind. fadarf, fadÿəvəst, fadiÿəvn (fadīəbm); opt. fadğəvə ;

ptep. fadoan ( fadoabm ).

So gehen noch : steava sterbe, aveava erwerbe ; von fabṛazn ' verbergen ' sind

nur wenige formen gebräuchlieh , ausser dem inf. vielleicht nur das ptcp. fabōazn.

Anm.
a in einigen formen des präsens-stammes ist dieselbe neubildung,

die eben § 286 anm. besprochen wurde ; io musste vor v zu a gedehnt werden,

vgl. § 100.

―

§ 288. Ad d) Mit rd ; einziges beispiel : vēra werde.

Präs. ind. vērā, vēast, vēat, vēat ; opt. vēa ; imp. vēa ; inf. vēan. Prät.

ind. vaa, vast, væan; opt. væa ; ptep. vaan.

Anm. Die 1. und 3. pers. sgl . ind. prät. sollten eigentlich entsprechend dem

nhd. ward, ein tam ende haben. Dasselbe ist durch ausgleichung nach den übrigen

formen des ind . uud opt. prät., wo das inlautende d nach und vor einem vocal

schwinden musste vgl. § 165 abgestossen worden. Das da im prät. steht an

stelle von *ğa durch anschluss an den vocalismus der 1. und 3. sgl . ind. prät. und

des ptcp. prät.

wgerm. ë, i

and. ë, i

mnd.

Soest.

-

――

IV. Ablautsreihe.

§ 289. In dieser reihe stehen zwei ursprünglich verschiedene

klassen von verben , von denen die erste im präsensstamme ë und i,

im ptop. prät. o hat, während die andere hier beidemale u aufweist.

en,

tl. ë, tl. e²

a) ea, iə

iə

7) ea

Prät. ind. xalt

1. abteilung.

α ā (ē)

a α

ā

ōa ōa

0,

0,

tl. 0¹,

oa,

ọa,

ōa.
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wgerm. u

and. U

mnd. tl. 0², tl. ö²

Soest. ua, yə
иә, уә

2. abteilung.

a

α

—

a

—

―

M

§ 290. 1 ) Die vocalverhältnisse unter a) sind durchaus regel

mässig, vgl. die §§ 58, 62 und 63. Nur das è im pl. prät. statt ē ist eine

neubildung im anschluss an das kurze a des sgl. Es gehören dazu

die verba mit k und p im stammauslaut.

-

ā (ē)

ā

ē³

ē

2) Unter 8) haben wir im sgl. prät. länge des wurzelvocals durch

ausgleichung¹) an den plural.

u,

u,

tl. 0²,

ид .

3) Unter ) stellen sich die verba mit r, die im präsens ea und

im ptop. pa nach § 86, 3 und § 88, 3 entwickelt haben, während das

prät. neugebildet ist.

1. abteilung.

§ 291. Ad α) Mit k und p ; paradigma : breakn brechen.

Präs. ind. breakǝ, briəkəst, briəkət, breakǝt; opt. breakə ; inf. briək,

breakǝt. Prät. ind. brak, brèkəst, brèkn; opt. brèka; ptep. broakn.

So gehen : spreakn sprechen und dreapm treffen .

-

Anm. Die 2. sgl. imp. briǝk zeigt hier wie im folgenden ausgleichung nach

dem sgl. ind. präs.; lautgesetzlich müsste sie *brik heissen.

§ 292. Ad ẞ) Mit m ; einziges beispiel : nçama nehme.

Präs. ind. neamə , niəməst , niəmət, neamǝt ; opt. neama; imp. niam,

ngamǝt; inf. ne̟amm. Prät. nām, nēmast, nēmm; opt. nema ; ptep. noamm.

Anm. Ueber die durch ausgleichung entstandene länge in nām vgl. die fuss

note zu § 290, 2.

§ 293. Ad y) Mit r ; einziges beispiel scea(ra) schere.

Präs. ind. scẽa(rə), scēast, scēat, sceat; opt. scęa(rə) ; imp. scṛa.

Prät. ind. sxōa, scoast, scoan; opt. scoa (score) ; ptep. sxoan .

Ebenso geht svean 1. schwören, 2. schwären. Von and. gibëran ist nur noch

das ptop. boan ' geboren ' im gebrauch.

Anm. Wegen der doppelformen mit oder ohne vgl. oben § 140 .

2. abteilung.

-

§ 294. kuəmə komme.

Präs. ind. kuəmə, kyəməst, kyəmət, kuəmət ; opt. kuama ; imp. kuəm,

kuəmət; inf. kuəmm. Prät. ind. kām, kēməst, kēmm; opt. kēma ; ptcp.

kuǝmm.

1) Wie später beim substantiv nachgewiesen werden wird , nehmen die

einsilbigen formen von wörtern mit kurzem a, welche auf 1, m oder n auslauten,

durch ausgleichung nach den mehrsilbigen formen, wo a tondehnung erfuhr, ge

dehnten vocal an, vgl. smal schmal, tām zahm und tan zahn.

5*
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In

Anm. Nach dem and. prät. quam , quamun
wäre kvām, kvēmm

zu erwarten
,

die auch auf den benachbarten
dörfern

noch die herrschenden
formen

sind.

der stadtmundart
sind sie dagegen

durch ausgleichung
nach dem präsens

und

ptep. beseitigt
.

V. Ablautsreihe.

§ 295. In diese gehören zwei verschiedene bildungen, nämlich :

1. Mit einfachem präsensstamm:

ā (ē)wgerm.

and. α

mnd.

e, i

ë, i

tl. ë, tl. e²

iaa) ça, is

B) ea, ia

Soest. ) ia, ia

d) (fehlt)

ε) aě, y, už

wgerm.

and.

mnd.

Soest.

i

i

i

i ww

a

a

α

a

――――

a

α

a

a

a

2. Mit ja- präsens.

ā ē

ā

ĕ3

—

――――

1
0
-
0
1
8
1
8

e,

ë,

tl. ë,

ça.

—
e,

ë,

tl. ë,

ea,

ea,

-

ід ,

ea,

ȧě.

§ 296. Hierzu ist zu bemerken :

1) Unter 1 , a) ist alles regelrechte entwicklung, ausgenommen den

vocalismus des imp. sgl. u. das è im prät.

2) Unter 1 , 8) gehört ein verbum mit d im wurzelauslaut , dessen

wurzelvocal nach § 107 dehnung zu ea erfahren hat.

3) Der lange diphthong ia unter 7) entstand durch dehnung eines

mnd. tl. e² vor v nach § 100.

4) Wegen des abweichenden vocalismus von ) vergleiche die

anmerkung beim paradigma. aě steht für altes eha nach § 72, d.

1. abteilung.

§ 297. Ad a) Mitt und k; paradigma : gata esse.

Präs. ind. gata, iatast, iatat, eatǝt ; imp. iat. Prät. ind. at, ètǝst, ètn;iətət,

opt. èta ; ptep. centn.

So gehen: freatn fressen, meatn messen, faceatn vergessen (prät. faxat) ;

steakn stechen.

Anm. Der sgl. imp. zeigt ausgleichung nach dem präsens eigentlich sollte

er *it heissen
der pl. und opt. prät. è statt *e in anlehnung an den kurzen

vocal des sgl.

§ 298. Ad 8) Mit d; einziges beispiel : trean treten.

Präs. ind. trea, triast, triat, treat; opt. trea; imp. triat, treat. - Prät.

ind. trat, trètǝsl, trètn ; opt. trèta ; ptcp. trēan.

Anm. Im prät. ist das auslautende t wie oben bei fyntn auch in den inlaut

gedrungen. Ueber den imp . triat und das è im prät. gilt das in der vorigen an

merkung gesagte.
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§ 299. Ad 7) Mit v (f) ; einziges beispiel : ciavə gebe.

Präs. ind. ciǝvə, ciast, ciat, ciəvət und ciat; opt. ciava ; imp. ciǝf;

inf. cīǝvn (cīǝbm). Prät. ind. xaftə, cèftǝst, cèfin ; opt. cèfta ; ptcp. cīǝvn

(cīǝbm).

-

Anm. Das prät. hat durch erweiterung die schwache flexion angenommen,

der imp. hat is wie die vorigen verba. Ueber die ausstossung des v vgl. oben

§ 153. Das a geht auf ein mnd. tl . e² zurück , das durch dieselbe palatalisirung,

die auch im engl. give , dän. give , schwed. gifva vorliegt , aus e entstanden ist.

Unsere mundart bietet denselben übergang nur noch in cistan gestern (nnl. gisteren).

§ 300. Ad d) Mit z (s) , r ; einziges beispiel : das verbum sub

stantivum.

Prät. ind. vas, võast, võan ; opt. væa ; ptep. veazn oder veast (schwach).

Anm. Die formen mit , statt dessen man erwarten sollte (vgl. § 69)

müssen auf einer herübernahme der entsprechenden bildungen des verbums vēr'n

' werden' beruhen, das mit dem verbum substantivum im prät. vermischt sein wird,

wie musste und mochte , für welche beide das eine mòxta im gebrauch ist.

§ 301. Ad ) Mit h; einziges beispiel : saeon sehen.

Präs. ind sae( ), syst und suist, syt und suit, saěǝt ; opt. saěǝ ; imp.

sui. Prät. ind. sāx, sæzəst, sæzn ; opt. sāga ; ptcp. saěn.

Anm. Schon in mnd. zeit sind die 2. 3. sgl. ind . präs. samt dem imp. sgl. in

die analogie der 2. ablautsreihe übergetreten , wozu die übereinstimmung des

vocalismus in der 1. sgl. und dem pl. ind . präs. , des inf. opt. und ptep. präs. mit den

entsprechenden formen von verben jener klasse veranlassung gab. Das ut in der

3. sgl. ind. präs. und im sgl. imp. ist die lautgesetzliche entwicklung von mnd. ✩,

von hier drang es auch in die 2. sgl. ind. präs., die noch die lautgesetzliche kürzung

von й zu y vor doppelconsonanz aufweist. syt ist dann wider ausgleichung nach

syst. Vgl. noch P. Br. Beitr. X, 560.

2. abteilung.

§ 302. Ad a) 1. Mit tt ; einziges beispiel : sitn sitzen.

Präs. ind. sita, sitast, sitat, sitat; imp. sit. - Prät. sat, sètǝst, sètn ;

opt. sèta ; ptcp. seatn.

Anm. 1. Der einsilbige imperativ ist eine neubildung nach den entsprechenden

formen der übrigen st. verba.

Anm. 2. Das verbum bidn ist in die schwache flexion übergetreten.

§ 303. 2. Mitt 33 (x, c) ; einziges beispiel : lign liegen.

Präs. ind. liza, licst, lict, lizat; opt. liza, imp. lic, lizat . - Prät. ind.

laxla, lectast, lèctn; opt. lècta ; ptcp. leagn.

Anm. Das prät. dieses verbums ist von dem schw. verbum lèzn ' legen '

übernommen.

VI. Ablautsreihe.

§ 304. Von dieser sind nur noch kümmerliche reste erhalten,

nämlich das verbum schlagen und das prät. von stehn. Jenes zeigt

im präsens-stamme contraction. Die vocalverhältnisse sind:

wgerm.

and.

mnd.

Soest.

{

a

a, e

ā, ē³

α) ā, d, è,

B)

-

ō

ō

Ō

aŏ

ò

-
ō

ō

ō

ae (50 )

ö

a,

a,

tl. a,

ā,
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§ 305. Ad α) Einziges beispiel : stan schlagen.

Präs. ind. sla(a) und slò, slèst, slèt, slaat und slot ; opt. slò ; imp .

slò. - Prät. ind. slaox , slaězǝst und slyǝzast; opt. slaězə und siyəzə;

ptcp. släzn .

Anm. Das verbum hat noch den grammatischeu wechsel bewahrt ; wegen

der im präsensstamme vorkommenden nebenformen mit kurzem o vergleiche die

bemerkungen zum paradigma lata bei den reduplicirenden verben.

§ 306. Ad ẞ) Einziges beispiel : das prät. von stan ' stehen ', dessen

präsensformen und ptcp. der mi-klasse angehören .

Jene sind : ind . stònt, stöntǝst, stöntn ; opt. stönlə.

Anm. Auch hier ist das -t des sgl. verallgemeinert
wie bei funt; neben

stònt erscheint auch zuweilen die schwache form stòntə. ò ist natürlich ver

kürzung von ō vor doppelconsonanz
(vgl. § 118) und der inlautende nasal ist aus

den verloren gegangenen formen and . standan, gistandan
eingedrungen

.

VII. Mischklasse.

§ 307. Unter dieser überschrift stelle ich eine anzahl verba zu

sammen, die ursprünglich verschiedenen ablautsreihen angehörig durch

eine reihe von ausgleichungen und analogiebildungen sich zu neuen

gruppen vereinigt haben.

1. abteilung.

§ 308. Zu derselben gehören die verba : trèkn ziehen, sik fasxrèkn

erschrecken und flèctn flechten . Das erste derselben möge als paradigma

dienen.

Präs. ind. trèkǝ, trèkəst, trèkət, trèkət ; opt. trèka; imp. trèk. Prät.

ind. tròk, trökəst, trökn ; opt. trökə; ptep. tròkn.

Anm. 1. Bei flèctn ist der bekannte wechsel von x und c zu beachten, vgl,

flòxt und flöctə.

Anm. 2. Bei diesen verben ist der vocal des ptcp. im ind. und opt. prät.

durchgeführt worden.

2. abteilung..

§ 309. Eine andere , etwas zahlreichere gruppe von verben zeigt

im präsens den vocalismus der IV. und V. ablautsreihe (vgl. oben die

paradigmen breakn und çatn , § 291 und 297) , d . h. die diphthonge ea

und ia , resp. za vor 7 , im sgl . prät. neben dem ao der VI. ablauts

reihe das èo der II., -im pl. und opt. prät. ya, resp. ya vor z, widerum

nach der II. klasse und endlich im ptcp. prät. on, den diphthong der

II. und IV. reihe. Um eine deutliche vorstellung von dem entstehen

dieser mischung zu geben, habe ich in den folgenden paradigmen alle

nicht lautgesetzlichen formen (abgesehn von der ausgleichung im sgl.

imp.) in eckige klammern eingeschlossen ; die übrigen ergeben dann

die elemente des neuen ablautschemas :

a) ça, is

B) ea, ła

aŏ

ağ, èõ
―

yə ọa,

yǝ oa.
――――
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§ 310. Ad α) Mit z (s) und 7 ; paradigmen : lenza lese, stęnlə stehle ,

bafçalǝ befehle.

Prät.
Präs. ind. leaza, liəzəst, liəzət, lęazət ; opt. lęazə; imp. liəs.

ind. [laos] , [lyǝzǝst] , [lyəzn] ; opt. [lyəzə] ; ptep. [lọazn].

Präs. ind. steala, stiǝlst, stiəlt, steall ; opt. stealə; imp. stiəl. Prät.

ind. [staõl], [styələst] , [styəľn] ; opt. [styələ ] ; ptep. stọaľ’n.

Präs. ind. bafealə, bəfiǝlst, bafialt, bafealt; opt. bafçalə ; imp. bəfial.

Prät. ind. [bǝfaol], bəfyəlst, bəfyəl’n; opt. bəfyələ; ptcp. bəfqalʼn.

§ 311. Ad ß) Paradigmen : vẹazə wäge , wiege und dre̟azə trage,

Präs. ind. vẹnzə, viəzəst, viəzət, vẹazət; opt. vẹnza ; imp. vīəx.

Prät. [vaox und vèox] , [vÿəzəst], [vÿəzn] ; opt. [vÿəzə] ; ptcp. [vọazn] .

Präs. ind. [dreaza] , drīəzəst, drīəzət, [dreazǝt] ; opt. [dreaza] ; imp.

[drīǝx] . — Prät. ind. draox und [drèox], [drÿəzəst] , [drýəzn] ; opt. [ drÿəzə] ;

ptcp. [droazn].

a, è

B) ò, è

r) ā, è

Anm. Das präsens ist also bei allen lautgesetzlich, ausgenommen ist nur

die 1. sgl. und der plural ind. sowie der opt. des letzten, dreazn, welches in der

2. und 3. sgl. die echte entwickelung des umgelauteten a zeigt (vgl. § 100) . Schon

im mnd. hatte es übrigens das e bereits durchgeführt , denn neben dragen steht

häufiger dregen. Der sgl . imp . zeigt überall die schon früher hervorgehobene an

lehnung an die mehrsilbigen formen des sgl . ind. Der sgl. des präteritum ist

nur bei dreazn draox lautgesetzlich, bei allen andern neubildung hiernach ; der

plur. und opt. desselben tempus nur bei bafyal'n echt und alt. Endlich das ptcp.

auf oa zeigt noch den ursprünglichen zustand bei stealə und bafeala, und gab wol

wegen seiner übereinstimmung mit den entsprechenden formen der II. ablautsreihe

veranlassung, dass man aus dieser den sgl. prät. bei einigen verben auf èo (neben

ao) bildete ; jedenfalls ist dadurch auch dem ya und ja im prät. zum siege verholfen

worden (vgl . coatn : cyǝtn gössen — sto̟al'n : styǝl'n). — Die nebenform slyǝzn neben

slaězn in der VI. ablautsreihe ist natürlich einé neubildung nach dem muster

dieser gruppe.

a, œ

B) ā, è

y) α, ö

d) að, ö

ε) èo, ö

B. Reduplicirende verba.

§ 312. Wir haben hier zwei gruppen , nämlich erstens verba

die è als wurzelvocal im präteritum haben und zweitens solche mit

aě. Jene haben im infinitiv a, ò oder ā , diese ą, aš und èš. Eine

anzahl schwacher verba sind reduplicirend geworden und mehrere

starke aus andern klassen in diese übergetreten. Infinitiv und ptep.

prät. zeigen stets denselben wurzelvocal.

―

-

-

è.

=

-

aě

»
ཅུ
 
ཿ
ཅུ
?

ཅུ
?
ཅ
ུ

ཅ
ུ

--

1. Präteritum auf è:

wgerm. a-e, and. mnd. a, e—ë,

wgerm. a- -e, and. a, e—ë, mnd. q, e-ë.

2. Präteritum auf aě:

-

=
wgerm. -ē, and. ā-ē¹, mnd. ā, ē³——ē¹,

wgerm. ō-eo, and. ō¹-eo, mnd. ō¹, œ¹—ē¹,

wgerm. au- eo, and. o2-eo, mnd. o², œ²-ē¹.
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1. abteilung.

§ 313. Ad a) Paradigmen : hanə hange, hänge, falə falle.

Präs. ind. hanə, hèŋəst, hèŋət, háŋət ; imp. háŋk. Prät. ind. henk,

hènǝst, hèŋn; opt. hèŋə ; ptcp. hann.

So geht nochfann fangen und das prät. von xaon gehen : cèŋk. Von ursprüng

lich anders flectirenden verben sind in diese klasse übergetreten : 1 ) aus der V1 .

ablautsreihe : bakn backen, vaskn waschen, vasn wachsen ; 2) aus der schwachen

flexion : pakn packen, vaxin warten (ahd. wahten), pasn passen. Letztere bilden

aber ihr ptep . noch schwach : pakat, pasal, vaxtǝt. Ebenso lautet das ptep.

von vaskn stets vaskat; von bakn sind zwei formen im gebrauch , nämlich die

starke bakn bei intransitiver , die schwache bakət bei transitiver bedeutung des

verbums.

S

Präs. ind. falə, fèlst, fèlt, falt u. s. w.

§ 314. Ad 8) Einziges beispiel : hòlə halte.

Präs. ind. hòlə, hèlst, hèlt, hòll ; opt. hòlə ; imp. hòlt, hòlt. Prät.

ind. helt, heltǝst, hèltn ; opt. hèlta ; ptep. hòl'n.

Anm. Wie bei vielen verben mit innerem d ist auch hier das t des sgl. prät.

in den inlaut der präteritalform eingeführt.

§ 315. Ad 7) Paradigmen : mākn machen, hāl'n holen.

Präs. ind. māka, mèkast, mèkat, mākǝt; opt. mākǝ ; imp. māk. -- Prät.

ind. mèk, mèkəst, mèkn ; opt. mèka ; ptep. noch schwach : mākǝt.

Anm. Die verkürzung des e im präs. und prät. beruht natürlich sammt dem

k fortis auf angleichung an die muster , nach denen dieses verbum reduplicirend

geworden ist. mèkəst, mèkət vergleiche man mit kikəst, kikət (oben § 260) .

Prät. ind. hèl,Präs. ind. halə, helst, hèlt, hält; opt. hala ; imp. hal .

hèlast, hèl'n; opt. hèla ; ptep. noch schwach: hält.

2. abteilung.

§ 316. Ad a) Einziges beispiel : bluza blase.

Präs. ind. blaza, blæzəst, blæzət, blāzət ; imp . blās.

blaězəst, blaězn ; opt. blaězə ; ptcp. blązn.

§ 317. Ad B) Paradigmen : latə lasse und raǝ rate.

Präs. ind. lata, lèst, let, latat und lòt; imp. lòt. Prät. ind. laět,

laětast, laětn ; opt . laěta ; ptep . Tận.

Präs. ind. ra(e) und rò, rèst, rèt, raat und ròt ; imp. rò ; inf. rāǝn.

Prät. ind. raět, raělost, raětn ; opt. raěla ; ptep. ran.

§ 318. Ad y) Paradigma : slāpə schlafe.

Präs. ind. slāpa , slöpəst, slöpət, slāpət; imp. slāp.

opt. slaěpa ; ptep. slāpm.

Prät. ind. blaès,

-

-

So geht noch brān braten und saran gerinnen (von der milch). Die auch

bei diesen verben erscheinende durchführung des auslautenden t auch im inlaut

ist schon öfter besprochen worden. Was die verkürzten formen mit ò anbelangt,

die wir oben § 305 schon bei slān vorfanden und die uns auch noch bei xan und

stan in der folgenden klasse begegnen werden, so sind diese wol als ausgleichungen

nach den kurzen formen der 2. und 3. sgl. präs . anzusehn. Auch darf man sie

gewiss oft als satzdoppelformen an unbetonter stelle ansehn , vgl. dò neben dā,

oben § 205.

Prät. ind. slaěp;

Anm. Aus den beiden formen slöpəst und slöpət ergibt sich, dass die vocal

verkürzung hier eine ganz junge analogiebildung sein muss, im gegensatze zu den
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oben erwähnten rèst, rèt. Zunächst wurde in der 2. und 3. sgl. ind. präs. als umlaut

zu ą ein œ statt des lautgesetzlichen geschaffen (vgl. § 70), und dieses dann im

anschluss an die entsprechenden formen der übrigen verba verkürzt. Vgl. blāzə.

§ 319. Ad d) , e) Genau so flectiren die beiden verba rašpɔ rufe,

und lèõpǝ laufe, nur dass sie statt ą ein ao resp. èò aufweisen.

C. Verba auf -mi.

§ 320. 1. Das verb. substant, sein.

Präs. ind. sin , bist , is , sint (enkl. sin) ; opt. suì ; inf. sužn ; imp.

sui, suit.

Anm. Die 1. sgl. ind. präs. ist mit ihrem s statt b eine neubildung nach dem

plural. Siehe die prät. formen oben unter der V. ablautsreihe, § 300.

§ 321. 2. tuen.

Präs. ind. dağ(ə), daěst, daět, daõt ; imp . dao ; inf. daõn .

deast, dean ; ptep. dan.

§ 322. 3. gehen.

Präs. ind. xa(a) und xò, xòěst, xòěl, xòt ; imp . xò , xòt ; inf. ptep . xặn.

Anm. Die prät. formen siehe oben § 313 unter den reduplicirenden

verben.

§ 323. 4. stehen.

Präs. ind. stą(a) und stò, stòěst, stòět, stòt ; imp. stò ; inf. ptep. stun.

Anm. Das prät. ist bereits unter der VI. ablautsreihe , § 306 verzeichnet.

Zweiter abschnitt.

Schwache verba.

§ 324. Die schwachen verba der Soester mundart zerfallen in

zwei klassen :

1 ) solche , die in der 2. und 3. sgl. ind . präs. ' ) sowie im sgl. ind.

prät. den im infinitiv erscheinenden wurzelvocal oder diphthongen un

verändert lassen und

A. Erste klasse.

I. Die endungen.

1. Präsens.

Ind. —, -ǝ; -(ə)st ; -(ə) t, [ -(ə)d] ; -(ə)l, [ -(ə)α] , ·

Opt. -a.

-(ə)t, [-(ə)α].

§ 325. Ind.

-

2) solche , die ihn in den genannten formen beider tempora oder

eines derselben verändern.

Prät. de,

Imp.

Inf. -(ə)n, -m.

-a;

1) Das sonst regelmässig flectirende verbum frązn fragen hat im anschluss

an blázn blasen in diesen beiden formen umlaut angenommen: frægast, fræzət.

Im anschluss an nhd . frug bildet man neben fruzədə neuerdings auch fraox

fryǝzn.
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2. Präteritum.

Ind. -(ə)də¹), -(ə)dəst, -(ə) də ; -(ə)dn.

Opt.

Ptcp. -(ə)t, flect. - (ə)də.

"

Bemerkungen über die endungen.

§ 326. 1 ) In der 1. sgl. ind . präs. , im opt. präs. und im sgl. imp.

haben die verba welche auf en oder oa auslauten niemals eine endung,

vgl. knea knete, rṣa rode.

§ 327. 2) Der imp. sgl. hat die endung -a bei den verben, welche

auf doppelconsonanz oder fortis ausgehn , wenn letztere eine stimm

hafte explosiva oder 3 ist , z . b. haosta huste bidə bitte , lybə castrire,

spiza speie.

§ 328. 3) Die volleren endungen mit -a- treten überall

ein , wo der verbalstamm nicht auf n, 1 , r oder ea und pa

ausgeht.

II. Flexion.

§ 329. Zwei durchconjugirte paradigmen mögen die flexion dieser

I. klasse verdeutlichen .
Das erste zeigt die vollen , das zweite die

kürzeren endungen.

1. Mit --; koakǝ koche.

§ 330. Präs. ind. koakǝ, koakəst, koakət, koakǝt; opt. koaka; imp.

koak, koakǝt; inf. kọakn. Prät. koakǝdə , koakǝdəst, koakǝdn; ptep.

koakǝt.

Als beispiele für die andern endungen mögen verbindungen genannt

sein wie :

koakǝdət kocht es, kochen es, kọakəfi kochen wir, kọaki kocht ihr.

――――

2. Ohne --; α) vuənə wohne.

§ 331. Präs. ind. vuənə, vuanst, vuant ; opt. vuana ; imp. vuan, vuənt;

inf. vuənn.
Prät. vuanda, vuəndəst, vuandn ; ptcp. vuant.

Ebenso flectirt z . b. bətālə bezahle.

B) tera zehre.

§ 332. Präs. ind. tēra, teast, teat ; opt. tera ; imp. tea, teat. Prät.

tëadə, teadəst, teadn ; ptcp. tēat.

-

¹) Dieses intervocalische d kann nicht lautgesetzlich sein (vgl. § 164); ich

halte es für eine neubildung nach dem muster der entsprechenden formen in der

1. abteilung der II. klasse , wie sxada schadete , hade hatte u. s. w. , vgl. § 340 ff.

Die lautgesetzlichen formen ohne -d- sind in § 334 erwähnt.
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y) bean beten.

§ 333. Präs. ind. bẹa, bēast, beat ; opt. bea; imp. bẹa; inf. bēan.

Prät. beada; ptep. beat.

Ebenso geht z . b . knōan kneten, würgen.

§ 334. Was Jellinghaus § 235 seiner grammatik über die

Ravensberger mundart bemerkt, trifft auch bei uns zu : statt der

vollen endungen des präteritums treten sehr häufig in schnellerer und

bequemerer rede kürzere ohne -d- ein, so dass die 1. und 2. sgl. dann

vollständig den betreffenden personen des präsens gleich werden.

Als beispiele führe ich an :

drèzə, drèzəst, drèzə, drèzn drehte; fuilə, fuilǝst, fuilə, fuil'n feilte ;

tera, terast, tēra, tean zehrte ; roa, roast, roa, roan rodete.

Dass diese formen die eigentlich lautgesetzlichen sind, darüber vergleiche die

fussnote auf seite 74.

Jedoch ist der gebrauch dieser kürzeren formen auf gewisse ver

bindungen beschränkt, indem sie nur vor den enklitisch angelehnten

fürwörtern sik sich , za sie und na ihn erscheinen , vgl. z. b. scikəsik

schickte sich, leavǝza lebte sie, stòpana stopften ihn, drèzana drehte ihn,

roanza rodeten sie. In allen diesen fällen können aber auch die vollen

formen mit -d- gebraucht werden.

B. Zweite klasse .

I. Die endungen.

§ 335. Im präsens gelten dieselben endungen wie in der

ersten klasse , die des präteritums gibt die folgende übersicht. -

Der sgl. imp. hat niemals die endung - , ausser bei scydn schütten

(vgl. oben § 327).

Ind. J

Opt. r

Ptcp.

a) -də, dəst, -də ; -dn.

B) -tə, -tǝst, -tə ; -tn.

-st, -; -n.

a) -t, flect. -də.

B) -t, flect. -tə.

Bemerkungen zu den endungen.

§ 336. Alle zu dieser klasse gehörigen verba zeigen in der 2.

und 3. sgl. ind. präs. (ausgenommen sein setzen , scydn schütten , brèŋn

bringen, denkn denken und dynkn dünken) sowie im prät. und ptcp.

sogenannte " echte " synkope, d. h. hier treten die endungen unmittel

bar an den verbalstamm an und bringen bei dessen auslautenden con

sonanten mancherlei veränderungen hervor. Es werden nämlich

a) t und (ursprünglich vorhandenes , jetzt aber zwischen vocalen

geschwundenes) d'einem folgenden s, t und d assimilirt, vgl. hèst heissest

zu haěln, höst hütest zu haĕon, svèt er schwitzt zu svòětn , ptop. lèt

geleitet zu lačan, badə half zu bām , blòdə blutete zu blağən,
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b) Die stimmhaften spiranten v , z und z zu den stimmlosen

f. s und x oder c, vgl. xlòěvə xlöfst glaube

sècst saxta sage

glaubst, lòěza - löst

sagte.
löse löst, sèzə sagst

=

§ 337. 2) Im prät. tritt die endung -də an alle auft oder (ehe

maliges) d auslautenden verbalstämme, vgl. hèdə hiess und klèdə kleidete ;

-ta dagegen an alle andern. Ausgenommen ist von letzteren jedoch

hèbm haben , welches sein prät. als hada bildet, wo d aus mnd. dd,

and. dd bd (hadda neben habda) entstanden ist. Im mnd. war

diese endung noch auf die formen dachte dachte, brachte brachte,

duchte dünkte, sochte suchte , wrachte, wrochte wirkte , sachte sagte,

lachte legte , dofte taufte , kofta kaufte , loste löste , die synkopirten

präterita der verba mit im auslaut wie satte setzte, stotte stiess (vgl.

and. bõttu), storte stürzte etc. und endlich einige präterita der präterito

präsentia: wuste wusste , dochte taugte , drofte durfte, dorste wagte,

mochte mochte und moste musste beschränkt , hat sich aber von hier

aus auf alle übrigen präterita mit sogen. „ rückumlaut " (um diesen

unglücklichen , aber bequemen namen zu gebrauchen) ausgedehnt , mit

alleiniger ausnahme der auf r und d endenden verbalstämme. Im an

schluss an diese letzteren haben dann die auf t ausgehenden die

endung -də wider neu eingeführt.

――― ――――

―――――

W

Anm. Ueber die formen ohne eine endung im prät. siehe unten die letzte

abteilung der sw. verba.

II. Flexion.

§ 338. Alle zu dieser klasse gehörenden verba teile ich zunächst

in zwei grosse unterabteilungen :

1) Verba mit kurzem vocal im prät. und ptep. und 2) verba

mit diphthong in diesen formen. Die ersteren gliedern sich wider

in a) solche mit der endung -də und b) solche mit der endung -tə im

prät. Jene haben stets t und (jetzt geschwundenes) d im wurzelauslaut,

diese einen andern consonanten am ende.

§ 339. Ueber den vocalismus der stammsilben ist folgendes

zu bemerken:

a) mit ausnahme der zur alten ō - conjugation gehörigen verba

inlaan einladen , sxaan schaden , bātn nützen und ludn lauten tritt in

der 2. und 2. sgl. ind. präs. sowie im opt. prät. umlaut gerade wie beim

starken verb ein, wenn dieses möglich ist ;

b) bei den verben, welche in der 2. und 3. sgl. ind. präs. umlaut

haben , kann dieser auch in der 2. sgl. ind. prät., sowie im pl. ind.

desselben tempus eintreten , jedoch sind daneben auch die formen

ohne umlaut gebräuchlich ; ausgenommen ist nur das verbum hèbm

haben, welches in den genannten formen nur unumgelauteten vocal

zeigt;

c) in der 2. und 3. sgl. ind . präs. , im ganzen präteritum und ptep.

tritt ausser bei den verben der zweiten abteilung vocalverkürzung

ein , wenn die stammsilbe im infinitiv einen langen vocal oder diph

thongen aufweist (letztere werden dabei natürlich monophthonge) ;

d) hat das verbum im präsensstamme umlaut der wurzelsilbe , so

entbehrt die 1. und 3. sgl. ind . prät, samt dem ptep. desselben (sogen,
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„rückumlaut“ ) ; wegen des nicht umgelauteten vocals in der 2. sgl. und

im opt. desselben tempus vgl. oben b.

1. Verba mit kurzem vocal im prät. und ptep.

a) Verba mitt und d im wurzelauslaut; prät.-endung : -də.

a) Ohne veränderung der vocalqualität.

§ 340. Mit a-a in der wurzelsilbe ; paradigma : sxāə schade.

Präs. ind. sxā(ə), sxast, sxat, sxãət. — Prät. sxada, sxadəst, sxadn;

ptcp. sxat.

Ebenso gehen : inläɔn einladen und bātn nützen , helfen.

Anm. Die beiden verba laden 1. got. hlaþan , 2. got. lapōn sind wie im

nhd. zusammengefallen. Neben dem paradigma kommen noch vor : 2. 3. sgl. ind.

präs. last, lat, prät. lādədə, ptcp. lāt, d. h. die regelmässigen formen des schw.

verbums.

§ 341. Mit u in der wurzelsilbe ; einziges beispiel : ludn lauten

(nur im inf. und in der 3. pers . vorkommend).

Präs. sgl. und pl. lut. - Prät. luda, ludn ; opt. lydə ; ptop. lut.

Anm. Die verkürzung ist bei diesem verbum von der 3. sgl. ind. präs. , dem

prät. und ptcp. aus in alle formen durchgedrungen, ebenso ist das d fortis aus dem

prät. in den infinitiv gelangt lautgesetzlich sollte er *liuan heissen und der

pl. präs. dem sgl. gleichgemacht.

B) Mit veränderung des vocalqualität.

aa. Mit kurzem wurzelvocal.

§ 342. Mit è eaa; einziges beispiel : hèbm haben.

Präs. ind. èba und hève , heast, heat; het. Prät. hadə, hadǝst, hadn

und ha, hast, han ; opt. hèdɔ , hèdəst, hèdn oder hèrǝ etc. und hèa, hèast,

hean oder heade, headǝst, headn ; ptc. hat. Satzformeln : hè haben

wir, hèvi habt ihr.

-

Anm. Das v in der 1. sgl. ind. präs. und in hèvi stammt aus der 2. und 3.

sgl. ind. präs. (and . hebis, hebid), von wo aus es sich neben dem bb der 1. sgl. fest

gesetzt hat. Der opt. prät. hea zeigt die verkürzte form, wobei das auslautende r

sich zu a vocalisirt hat, hèndə ist eine mischung von hèdə und hèa.

――――

§ 343. Mit è--a; einziges beispiel : sètn setzen .

Präs. ind. sètə , sètǝst , sèt und sètat; opt. sètə ; imp. sèt, sètǝt.

Prät. ptep. sat. Der ind. und opt. dieses tempus sind dem st. verbum

sitn sitzen (s. oben § 302) entnommen ; sat - sètǝ.

§ 244. Mit y-u; einziges beispiel : scydn schütten.

Präs . ind . scyda, scydəst, scyt und scydǝt ; opt. scydə ; imp. scydə,

scydǝt. Prät. ind. sxuda, sxudast und scydəst, sxudn und scydn ; opt.

scyda; ptep. sxut.

bb. Mit diphthong in der wurzelsilbe.

§ 345. Mit de―è ; paradigma : sxòeǝn scheiden.

Präs. ind. sxòea, scèst, scèt, sxòěǝt. — Prät. scèdǝ; ptcp. scèt.
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Ebenso gehen : klòčən kleiden , abòčən arbeiten , močən mieten und svoětn

schwitzen (= schweissen).

Anm. močɔn wird sein de statt des nach § 72b zu erwartenden *aě durch

analogie nach den eben genannten verben bekommen haben.

§ 346. Mit aě - è ; paradigma : lačǝn leiten.

Präs. ind. laĕa, lèst, let, laěst. - Prät. lèda ; ptop. lèt.

Ebenso gehen : spračan spreiten , bračan breiten , baračan bereiten , gerben,

hačin heissen. Hierher gehört auch das isolirte ptep . fèt feist (ags. /eled).

Anm.
Statt haětn sollte man *hoětn erwarten, vgl. § 71 ; aě muss eine neu

bi dung sein, hervorgerufen durch anschluss an die eben genannten verba mit

i-umlaut des wurzelvocals (s . oben § 72a) .

-

§ 347. Mit ao, aě oder èõ — ò —ö; paradigma : blačǝn bluten.

Präs. ind. blaða, blöst, blöt, blaõǝt. —Prät. ind . blòdə, blòdəst und

blödəst, blòdn und blödn : opt. blöda ; ptep. blòt.

Ebenso gehen, nur mit aě statt að : haěən hüten , bǝmačən bemühen , faĕən

füttern, aufziehen (and . fōdian), ambaětn feuer anzünden, heizen, flaětn flöten, und

mit èo statt aŏ : stèŏtn stossen. Hierher gehört auch das isolirte ptc. banot

benötigt, bedürfend (zu and. nōdian).

lužə
§ 348. Mit už uy; paradigma: lua läute.

Präs. luta, lyst, lyt, luiat. Prät. ind. ludə, ludəst und lydəst, ludn

und lydn; opt. lydə ; ptcp. lut.

Ebenso flectiren : buthulən verstecken (ags . hỹdan), bədurən bedeuten.

▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬

b) Verba welche nicht auf t oder d ausgehn ; prät.-endung -tə.

a) Ohne veränderung des auslautenden consonanten.

aa. Mit kurzem wurzelvocal.

§ 349. Mit è - a ; paradigma : tèľn zählen.

Präs. ind. tèla, tèlst, tèlt. — Prät. ind . talta, taltǝst und tèltast, taltn

und tèlin ; opt. tèlta ; ptep. talt.

So gehen noch : stèlǝ stelle, scèlǝ schäle, kènə kenne, brènə brenne, rènɔ renne,

vènɔ wende, scène schimpfe schände).

§ 350. Mit yu; paradigma : fyln füllen.

Präs. ind. fylǝ, fylst, fylt. — Prät. ind. fulta, fultəst und fyltǝst, fultn

und fyltn ; opt. fylta ; ptep. fult.

Ebenso geht das aus der reihe der präterito-präsentia hierher geratene cynn

gönnen.

bb. Mit diphthong in der wurzelsilbe.

§ 351. Mit aě oder òèè; paradigma : duenn dienen.

Präs. ind. duĕnə, dènst, dènt, daent. — Prä 、 dènta, dèntn ; ptop. dènt.

Ebenso gehen : mačnɔ meine und mit òè statt aě : dòělə teile, lòěnə ent

lehne, leihe .

§ 352. Mit aě oder òě - ò — ö ; paradigma : faěln fühlen:

Präs. ind. fuěla, fölst, fölt, faell. - Prät. ind. fòlta, fòltəst und föltəst,

fòltn und fölln ; opt. fölta ; ptcp. fòlt.

Ebenso geht spaěla spüle und mit de statt aě : droěma träume und sòĕmə

säume, mache einen saum .
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B) Mit veränderung des auslautenden consonanten .

aa. Mit labialem auslaut.

§ 353. Mit aě, èo oder òě -òö und v oder p-f; paradigma:

haěvn (haěbm) nötig haben, brauchen.

Präs. ind. haěva, höfst, höft, haěvǝt. — Prät. ind. hòfta, hoftast und

höftǝst, hòftn und höft ; opt. höftə ; ptcp. hòft.

Ebenso gehen, nur mit èo statt aě : kèopa kaufe, und mit oě statt èõ : (x)lò̟ěvə

glaube, doěpa taufe, stroěpa streife (mnd . strope, mhd. ströüfe).

bb. Mit dentalem auslaut.

. § 354. Mit dě ― ò - ö und z ― s ; einziges beispiel : lòězn lösen.

Präs. ind. lòěza, löst, löst, lòězət. Prät. ind. losta, lostǝst und

löstəsi; opt. löstə ; ptep. lòst.

——

cc. Mit gutturalem auslaut.

Mit kurzem wurzelvokal.

§ 355. Mit è- a und synkope im präsens ; paradigma : sèzn sagen.

Präs. ind. sèza, sècst, sèct, sèzat ; imp. sèc. - Prät. ind. saxtə, saxtǝst

und sèctast; opt. sècta ; ptep. saxt. - Merke: saxǝ sagte er, saxƏZƏ

sagte sie.

So geht noch lèzn legen.

§ 356. Mit è - a ohne synkope im präsens ; paradigma : brènn

bringen.

Präs. ind. brèŋə , brèŋəst, brèŋət; imp. brènk.

braxtǝst und brèctǝst, braxtn und brèctn ; opt. brècta ; ptcp. braxt.

Ebenso flectirt dèŋkə denke.

Prät. ind. braxtə,

§ 357. Mit ò - ö; einziges beispiel : hògn hauen.

Präs. ind. hòzə, höcst, höct, hògǝt ; imp. hòx. -

hòxtǝst und höctǝst ; opt. höctə ; ptep . hòxt.

Prät. ind. hòxta,

§ 358. Mit yu; einziges beispiel : dynkn dünken.

Präs. ind. dynka , dynkǝst , dynkat; imp. dynk.

duxtast und dyctast; opt. dycia; ptep. duxt.

dynkǝt ist auch dyct ' däucht ' im gebrauch.

Prät. ind. duxlə,

Neben der 3. sgl. ind . präs.

Anm. Von dem regelmässig flectirenden verbum bədrykn bedrücken ist das

ptcp. badruxt gedrückt, niedergeschlagen , in adjectivischer bedeutung als isolirte

form erstarrt und bewahrt geblieben.

=) Mit diphthong in der wurzelsilbe.

-
§ 359. Mit aě oder děòö und k oder 3- x, c; paradigma:

· ὁ

saěkn suchen.

-
Präs. ind. saěký, söcst, söct, saěkǝt ; imp . saěk. Prät. ind. sòxtə,

soxtast und söctast; opt. söcta ; ptep . sòxt.

Ebenso geht, nur mit oě statt aě und 7 statt k : bòězə beuge.
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2. Verba mit diphthong im prät. und ptcp.

§ 360. Hierher gehören nur zwei verba mit r im wurzelauslaut,

die beide alte ja-stämme sind.

Der präsens-stamm sowie der opt. prät. haben umlaut, die andern

formen nicht; das prät. hat die endung -da aufgegeben.

§ 361. Mit aaaa; einziges beispiel : hoan hören.

Präs. ind. hæra oder hoea, hoeast, heat; imp. hoa. Prät. ind. haa,

haast, haan; opt. haea; ptep. haat.

§ 362. 2. Mit ga -ga; einziges beispiel : boan heben, tragen.

Präs. ind. bora, boast, boat; imp. boa. Prät. ind. boa, boast, boan;

opt. boa; ptcp. bōat.

Dritter abschnitt.

Teils stark, teils schwach flectirende verba.

A. Präterito - präsentia.

§ 363. Das präsens dieser verba , das ein altes perfect ist , hat

im plur. des ind. durch anschluss an die übrigen präsentia die frühere

endung -en mit dem ausgange (a) (vor vocalen im Sandhi : -(ə)α)

vertauscht , und zeigt in der 1. und 2. person vor dem pron. person.

apokope dieses -1. Im übrigen repräsentiren sie noch den mnd. bestand.

―――

I. Ablautsreihe : viatn wissen.

§ 364. Präs. ind. vòět, vòěst; viatat; opt. viata.
Prät. ind. vusta,

vustast und vystast, vusin und vysin; opt. vysta; ptep. st. viatn, sw. vust.

Merke : vusa wusste er.

-

-

Anm. Die 1. und 3. pers. sgl. ind . präs. hat im auslaut d statt t, wenn darauf

im satzgefüge ein vocalisch anlautendes , enklitisch angelehntes wort folgt , z. b.

voědat weiss es , voědunkan weiss und kann. Dat sonst niemals zu d erweicht

wird, so ist diese verwandlung als eine analogiebildung anzusehn , nach mustern

wie heat headal hat, hat es u. s. w., wo das alte d wider hervortritt.

II. Ablautsreihe : dyazn taugen.

§ 365. Präs. ind. dèox, döcst, dèox und döct, dğəzət.

doxia, doxtast und döctast; opt. döcta; ptep. dòxt. -

adjectivischer bedeutung: dyozni tüchtig, brav.

—-

Prät. ind.

Ptep. präs. in

-

Anm. Der umlaut im inf. und ptcp. präs . sowie im pl. ind. präs. dieses und

der folgenden verba stammt wie im nhd. aus dem jetzt ausgestorbenen opt. präs .,

der dieselbe vocalstufe wie jene formen hatte.

III. Ablautsreihe :

1. könn können.

§ 366. Präs. ind. kan, kanst, kan; könt. Prät. ind. kòn, konst,

konn; opt. kön; ptep. kònt.
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Anm. Das prät. kon und kön sieht aus wie eine form der starken con

jugation, indem mnd. konden zu kònn wurde und zu diesem plural ohne abzeichen
der schwachen bildung ein einsilbiger sgl . kòn statt *kona geschaffen ist.

2. drīǝvn (drīǝbm) dürfen.

§ 367. Präs. ind. draf, drafst; drğəvət, enkl. drÿəfi, drīəvi. — Prät.

ind. dròftə, dròftǝst oder dròfst und dröftest; opt. dröftǝ ; ptcp. dròft.

IV. Ablautsreihe : sal soll.

§ 368. Präs. ind. sal , sast; söt, enkl. sak, söfi , söli.

sòl, sòst, sol'n; enkl. sok; opt. söl; ptep. sòlt.

Anm. In söli sollt ihr , tritt das wider hervor ; über das prät. vgl. die

bemerkung zu können in § 366.

V. Ablautsreihe: myǝzn mögen.

§ 369. Präs. ind. max, maxst, mīəzət. - Prät. ind. mòxtə und mòx,

mòxtəṣt, möctǝst und mòxst, mòxın, möctn und mòxn ; opt. möctǝ und möc ;

ptcp. mòxt.

Anm. Das einsilbe prät. mox ist wol eine neubildung nach dem muster von

kan kon und sal sol.- -

Prät. ind.

VI. Ablautsreihe : myǝtn, maětn müssen.

§ 370. Präs. ind. mòt, most; maětǝt, myǝtat und möt. - Das prät.

wird von myǝzn mögen entlehnt. Merke als satzformeln : mòk muss

ich, maěfi, myǝfi, möfi müssen wir, mòmə muss man.

—

Anm. Die 1. und 3. sgl. ind . präs . zeigen ausgleichung nach der 2. , wo das

alte vor doppelconsonanz verkürzung erlitt. Der pl. möt ist ebenfalls eine an

gleichung hieran , während maětat die lautgesetzliche entwicklung von mnd. mæten

zeigt. myǝtat und myǝtn zeigen den einfluss des verbums mögen. Wie bei

voět (s. oben § 364) erscheint auch bei mot statt des t ein d, z. b. mòdə, mòdət,

modik muss er, muss es, muss ich.

Holthausen, Soester mundart.

B. Das verbum wollen.

§ 371. Präs. vèl, vòst, vèl; vèt. — Prät. ind. vòl, völst und vòlst; opt.

völ; ptep. vòll. - Satzformeln : vèk will ich, vèmɔ will man, vèfi wollen

wir, veli wollt ihr, vòk wollte ich.

Anm. Wegen des einsilbigen präteritums vgl. die anmerkung zu können ,

§ 366.

6

―
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―

Zweiter hauptteil.

Substantiva.

Vorbemerkung.

§ 372. Unsere mundart unterscheidet nur noch drei casus im

günstigsten fälle : nominativ, dativ und accusativ , während der

genitiv nur noch in bestimmten verbindungen wie z. b. mans, tuits,

veaks xanaox manns, zeit, werk genug, fia leaks viel werk, arbeit, viele

sachen, haasną auf ein haar (eigentl. haares nah " ), xruinns mata nahe

am, im begriff zu weinen, und in adverbialem gebrauch wie moagns

morgens, naxis nachts, alahant allerhand, děsta, dyǝza daze erster, dieser

tage etc. vorkommt. Ehe ich auf die declination selbst eingehe,

habe ich noch das für substantiva und adjectiva gleich wichtige aus

gleichungsverfahren zu erörtern , das die vocale der stammsilben

einsilbiger wörter mit einfachem consonanten als auslaut betroffen hat.

-

F

-

Declination.

Erster abschnitt.

Ausgleichung.

§ 373. Das gesetz, wonach die mnd. kurzen vocale als kurze er

halten bleiben, die tonlangen dagegen mit ausnahme von a- sich

zu diphthongen entwickeln , ist durch ausgleichung der verschiedenen

formen desselben paradigmas vielfach durchbrochen worden. Regel

mässige entwickelung findet sich nur noch unter gewissen voraus

setzungen bei den worten, welche a im wechsel mit à als stammvocal

haben , während sonst überall der diphthong aus den mehrsilbigen

formen auch in die einsilbigen gedrungen ist.

1. Wörter mit a in der stammsilbe.

§ 374. 1 ) Einsilbige wörter, welche auf nur einen consonanten aus

gehn , der entweder t alts. d, und th , oder f, s und x alts.

f, s, g (ch, h) ist , zeigen noch den mnd. wechsel von kurzem a und

tonlangem a als a und a, z. b.

pat pfad dat. pão, rat rad - dat. raa, xraf grab dat. xrāvə,

xras gras xraza, dax tag dazə

2) Wenn dagegen ein solches wort auf talts. t, oder auf p und k

ausgeht, so ist in der stadtmundart die nominativform mit kürze

des vocals und fortisqualität des consonanten auch in den obliquen

casus durchgeführt, während die landbevölkerung die ursprüngliche

form der obliquen casus : länge des vocals und lenisqualität des end

consonanten gebraucht. So heisst es in Soest : fat fass - dat. fata,

sxap schrank sxapa , dak dach - daka, dagegen auf den dörfern :

fat - fala, sxap sxāpa, dāk dāka. Das regelmässige paradigma

"

-

—

-

=
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ist sicher fat fata u. s. w. gewesen , nach dem dann in doppelter

weise die ausgleichung geschah.

3) Geht das wort dagegen auf 1 , m oder n aus , so ist auch in

der stadtmundart die vokallänge der mehrsilbigen casus im nominativ

eingetreten , vgl. smal schmal , sāl saal , dāl tal, tām zahm , lām lahm,

xrām gram, tān zahn.

Anm. Auch die verbalformen nām nahm und k(v)ām kam zeigen dieselbe

ausgleichung, vgl. oben § 290, 2.

2. Wörter mit e, i, o , u in der stammsilbe.

§ 375. Bei allen diesen sind die aus mnd. tonlangem ë, e, o¹ und

02 in mehrsilbigen formen entstandenen diphthonge ea , ia, oa und uə

in den einsilbigen nominativ eingedrungen und haben dessen kurze

vocale e, i, o und u verdrängt. Beispiele sind :

lęak leck, vẹax weg , reap reff; sciap schiff, liat glied , spiǝl spiel;

trọax trog, họaf hof, stoaf staub (nl. stof) , xroaf grob, loak loch ;

fruam fromm, huap m. hüfte (mnd. hup , mhd. huf) , drum endchen

garn (mhd. trum).

Anm. 1. Ueber dieselben ausgleichungen beim sgl. imp . der st. verba s . oben

291 , anm. Nicht alle westfälischen mundarten zeigen übrigens diese neubildungen,

denn die Ravensberger¹) und Münstersche haben z. b. noch im nom. und in

den casus obliqui den wechsel von einfachen vokalen und diphthongen.

Anm. 2. stoaf staub zeigt die schwächste stufe des wurzelvocals , es ent

spricht einem urgerm. *stobaz.

Anm. 3. Neben fiǝl viel steht die unbetonte form mit einfachem i im com

positum filicta vielleicht.

A. Starke declination.

I. Masculina und neutra.

a) Alte a-, i-, u- und consonantische stämme.

§ 376. Dieselben werden nach der pluralbildung in 4 klassen

eingeteilt , nämlich in solche 1) ohne endung im plural , 2) auf -ə,

3) auf a und 4) auf -s im plural.

1. Ohne endung im plur. und dat. sgl.

§ 377. Hierher gehören die zweisilbigen wörter auf - und 4,

welche im pl. umlaut haben, wie fuazl - fÿǝzl — fÿəzin vogel, nāzi —

neazl nägel, akaèka acker, ausserdem von nicht umlautenden nur

fina finger. Bei den drei wörtern hoan horn , doan dorn und kan

einzelnes korn sind ebenfalls die numeri gleich , indem der umlaut

aus dem pl. auch in den sgl. gedrungen ist.

§ 378. Die

nom. acc. pl. die

umlaut haben.

2. Mit - im plural und dat. sgl.

hierzu gehörigen wörter haben im dat. sgl. und im

endung -a ; im letzteren numerus können sie auch

Ohne umlaut flectiren z. b. die masc. dax dāzə
――――――

1) Vgl. Jellinghaus : wäch, håf, tråch gegen wiage, huawe, truage, § 16, 19

und 82.

6*
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vinadāzn tag, vint vinn wind, daef- daěvə

sxri'a sari'an schritt und neutra wie sxap-
sxapa sxapm schaf,

cèstaMit umlaut: masc. xasthar'n haar.- cèstn
hạn – hara

gast, slax - sleaza schlag , bòk böka bock, huxt hycta strauch,

xratxra gräte, alala aal, fam feama faden, troax - troaza

trog, suǝn syǝnə sohn, haof- haěva huf, pèot - pòěta sumpf, pfütze,

lache , tiun tužna zaun , võam vōama wurm; neutra: fat - fèta,

feata fass, sxap scèpa , sceapa schrank, bunt - byna bund , leon -

lòěna lohn.

—

-

-

-

-

-

-

―

―

-

-

3. Plural auf -a.

§ 379. Die hierher gehörigen wörter haben im dat. sgl. - und

wenn es möglich ist , umlaut im plural ausser den neutris haon

haona huhn , lam - lama lamm, kalf- kalva kalb , rat ra rad (vgl.

§ 374, 1 über den dat. sgl.), blat bla blatt. Neben letzteren beiden

formen kommt jedoch auch umgelautet rea und blea vor, und neben

dem plural cleaza gläser erscheint xlaza in der zusammensetzung

xlazasxap schrank mit glastüren. Von masculinis nenne ich : stòěn

stòěna stòěna stòěnan stein, xòěst

rèna rand, vòlt völa wald, stok

von neutris: kint kina kind, klòět

hius huiza haus ,

brea brett.

-

C

-

-

-

daěvn dieb, sxriat

-

-

――

-

―

geist, man

stöka stock,

mèna mann, rant

dačk — daěka tuch ;

kloea kleid, miul - muila maul,

bačk bačka buch, lant lèna land, breat

—

4. Plural auf -s.

§ 380. Die schon in mnd. zeit wol durch vermittelung des nieder

ländischen aus dem französischen eingedrungene pluralbildung auf -s

findet sich bei alle den worten, welche sonst die beiden numeri weder

durch eine endung noch durch umlaut des stammvocals zu unter

scheiden vermögen. Sie haben im dat. sgl. keine endung , im dat. pl.

entweder -n oder wie im nom. -s. Beispiele sind : finsta - finstas

fenster, hama hammer, tèla teller , biaka becher, iaz esel , en engel,

duivl teufel, slyətl schlüssel, kryǝpl krüppel, priakl stachel, sciapl scheffel,

spaězl spiegel, kel kerl,vazn wagen, brun braten und sonst noch viele

wörter auf -a , - und -n, besonders alle deminutiva wie kinǝkn

kinakas kindchen , dezaskn - dezaskas äuglein (wegen des ausfalls von

n vgl . § 172b). Neben dem umlaut des stammvocals zeigen noch -s :

brèča bròea und bròčas bruder, tèoan toeans türme, buata n. -

butterbrod, aova - aevas ufer.

byǝtas

-

b) Alte ja-stämme.

§ 381. Dieselben haben im nom. acc. sgl. und pl. -ǝ. Es gehören

dazu nur noch die masc. keza käse und vaěta weizen sowie die neutra

èna ende und xlyka glück. Von styka stück bildet man neben styka

auch styka, von xasicta gesicht nur xasicta; bèda endlich geht im plural

schwach.

-

II. Feminina.

§ 382. Sie haben im sgl. keine endung , im pl. nom. acc. -a, dat.

-n und umlaut der wurzelsilbe. Hierher gehören : lius luizə — luizn
---
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laus, hiut - huo haut, fiust faust, cèōs - xòěza gans, fèo floh, naxt

nècta nacht, nust - nyata nuss, plaox - plaěze pflug, mazat - meazədə

magd, kunst kynsta kunst; keine endung im plural hat dòxta

döcta tochter.

B. Schwache declination.

I. Masculina und neutra.

hāzə

§ 383. Sie haben im nom. sgl . die endung - , in allen übrigen

casus -(a)n oder -m. Ich nenne : haza hase, ryza rücken, ròza roggen,

balkə balken , saldātə soldat, diuma daumen , bruimə bräutigam , demə

oheim, xantǝ ganser , ruža rüde , hund , māzɔ magen. hea herr und

biua bauer haben im nom. sgl. kein - . Neutra: heata herz , mènska

(auch m.) mensch.

Anm. Im pl. wird auch oft an das -n noch ein -s gehängt , so z. b. hānǝns

hähne, slutans schlitten u . s . w.

-

II. Feminina.

§ 384. Der dat. sgl. und der ganze plural enden auf -(ə)n oder

-m, der acc. sgl . ist dagegen dem nominativ gleich geworden.

Beispiele sind : stana stann stange , trapa treppe, taska tasche,

pāta pforte, stroata strosse, luftröhre , stoava stube, sxuite scheisse, dreck,

ēra erde , miŭlə maul , kiŭlə grube , loch, sciuta schüppe, suna sonne,

myska mütze, slipa schoss , sxaola schule , blačka bleiche , lužna leine,

keaka kirche, luna lunge. Jedoch nimmt die bildung des dat. sgl.

auf -n immer mehr ab und ist fast auf die redeweise der älteren leute

aus den niedrigsten ständen und vom lande beschränkt. Die worte

treten dann ganz in die grosse klasse der im folg. § besprochenen

gemischten flexion über.

www

-

C. Gemischte declination.

§ 385. Hierunter stelle ich alle die wörter aller drei genera

zusamme
n, die im sgl. stark, im plural schwach flectiren. Es sind:

a) masc., z. b. apl - apin apfel;

b) fem., z. b. iŭlə eule , děka eiche , farve farbe , antə ¹) ente, biəkə

bach , matǝ mass , mealka milch u. s. w. (oder ohne endung im sgl.:

scyall schüssel, tiüft, tuft kartofel, doa tür), eine sehr zahlreiche klasse ;

c) neutra: bèdə bèdn(s) bett, blāzə (auch fem.) kind, èŏzə — èŏzn

auge, èna ende, hiamat hieman (oder hiamda) hemd.

Zweiter abschnitt.

Adjectiva.

I. Flexion.

A. Starke declination.

§ 386. Wir unterscheiden zwei klassen von adjectiven in der

starken flexion :

1) Mnd. anet (mit tl. a).



86

1 ) solche , die in der sogen. „ unflectirten form " keine endung

haben,

2) solche , welche in derselben auf - ausgehen. Ehe ich die

massgebenden paradigmen mitteile sei vorausgeschickt, dass der nom.

sgl. masc. der starken flexion unserer mundart verloren gegangen

ist , indem sie für denselben stets den accusativ verwendet, einerlei

ob die betreffende form als subject oder object steht , vgl. z. b. nxrèotn

junn vasta ein grosser junge war da, oder dasxòenn ròzn das ist

schöner roggen.

Die verschiedene gestalt der endungen ergibt sich aus den folgen

den drei paradigmen für die erste klasse :

1. bla blau.

m.

N.

D.

A. blaan

m.

N.

D.

A. vitn

Sgl.

blaam, -an

m

vitm, -n

N.

D.

A. sxarpm

Sgl.

n. f.

bla, at blaa

vit

sxarpm

bla

2. vit weiss.

n. f.

vit, -at vita

blạn

blaa

Sgl.

vita

vita

3. sxarp scharf.

n. f.

sxarp, -at sxarpə

sxarpa

sxarpə

Pl.

N. A. blaa

D. blaan.

Pl.

N. A. vita

D. vitn.

Pl.

N. A. scarpǝ

sxarpm .D.

sxarp

Anm. 1. Der dat sgl. m. und n. hat neben der starken form auf - (2)m auch

eben so oft die schwache endung (a)n, z. b. fan vitm oder vitn tvean von weissem

zwirn, fan xuǝdm oder xuǝdn holta von gutem holze.

Anm. 2. Das adj . hat im neutrum nur dann die endung -at, wenn es ohne

substantivum steht, z . b. nxraěnt ein grünes, aber : nxraěmblat ein grünes blatt.

§ 387. Nach 1 ) gehen alle vocalisch auslautenden adjectiva, mit

ausnahme der mit a aus r schliessenden , nach 3) alle mit labialem

ausgang. Bei dem wechsel von auslaut und inlaut treten bei den

stimmhaften spiranten , verschlusslauten und r die bekannten

änderungen ein, vgl.

ver

sxaef- sxaěva schief, leos - leoza los, luic - luiza leer ;

rèot - rèoa rot, blint blina blind, lank lana lang, svaa - svārǝ

schwer.

§ 388. Die zur zweiten klasse gehörigen adjectiva haben in

der unflectirten form sowie im nom, und acc. sgl. n. die endung -a,
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während sie sich im übrigen von den anderen nicht unterscheiden.

Es stellen sich hierher nicht bloss die alten i-, ja- und eine anzahl

u-stämme, sondern auch solche adjectiva , welche die adverbialform

angenommen haben, wie fasta fest und endlich die einen kurzen vocal

+3 fortis nach § 124 ff. aufweisenden .

Ich nenne als solche : èn eng, strèŋǝ streng, stilə still, dikə dick,

lictǝ leicht, dicta dicht, xəlinə gelind, niza neu, nözə genau, karg, geizig,

nytə nütze, cystə nicht milchend, dynə dünn, trēga träge, leza schwach,

müde, xǝnema angenehm, leicht zu schneiden, ceva gesund, stark, račnǝ

rein, saětǝ süss, dròěza trocken, smòea geschmeidig, bloea blöde, bòězə

böse, ručka reich, rupa reif, vuiza weise (aber unvuis verrückt), suizə

niedrig , družstǝ dreist , und als sichere adverbialformen: saxtǝ sanft,

angenehm , fasta fest , late spät , daěpo tief, alòěnǝ allein , hòělə heil ,

lučka gleich , eben , grade , hèoza hoch, duana fest , und endlich mit

kurzem vocal + z fortis : xlòza glau, glänzend , truzə treu, scyzə scheu,

ruga rauh.

Anm. In klaen klein , xəmaĕn gemein, xraen grün und sxoen schön ist

das auslautende -e abgefallen.

B. Schwache declination.

§ 389. In der schwachen flection haben alle adjectiva im nom.

sgl. aller geschlechter sowie im acc. sgl. neutr. die endung -a, in allen

übrigen casus je nach dem stammauslaut -an, -n oder -m.

-
Beispiele: rèoa — rèõǝn rot, klaõk — klaōkn klug, daěpə daĕpm

tief. Der vocativ zeigt die schwache form , z. b. im sgl. dumə juŋə

dummer junge, òlə vuif altes weib, im plur. dumm juŋns!

Anm. Das adverbium tao zu hat auch adjectivische flexion angenommen,

denn man sagt nicht nur : dədğaristað die tür ist zu , sondern auch : nətaõə döv

eine „zue" (verschlossene) tür, u. s . w.

II. Steigerung.

§ 390. Der comparativ hat die endung -a, flect. -ǝrǝ, der super

lativ -astǝ oder -sta. Jener flectirt stark und schwach. Ist der wurzel

vocal des umlauts fähig, so tritt dieser so ziemlich in denselben fällen

ein , wo ihn auch das nhd. zeigt. Ein beispiel für die regelmässige

laěva laevasta lieb; mit umlaut : junk jyna —steigerung ist: laěf— laěva

jynastǝ jung, arm — Ṭama — eamstǝ arm.

§ 391. Im comparativ schieben folgende auf r ausgehende ein d

ein , wie das nl.: duža duiada teuer, stiňa stutada gross , stark,

svaa svöda (svaada) schwer. Wegen der verkürzung in dieser form

vergleiche die anmerkung zum nächsten §.

-

-

daěp

klačn

bròět

―

depa

klèna

-

§ 392. Eine anzahl adjectiva verkürzen ihren stammvocal im

comparativ und superlativ, nämlich :

brèza

brèda

depsta tief,

klenstǝ klein,

brèzəstə breit,

brèdəstə

-
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-

dròěza

vuit

xuat gut

fial viel

xrèot

hèoza

frèo, fròě

svān

dröza

viza

vida

xröta

höcta

fròea

svöda

Anm. breza brèzasta sind die lautgesetzlichen formen, entstanden aus mnd.

breer, breeste nach § 126 , breda bredasta sind dagegen neubildungen mit an

lehnung an den positiv und das abstractum brèda breite. Dasselbe gilt von den

steigerungsformen des adj. vuit , an deren d auch gewiss das f. vida ' weite ' anteil

hat, und von dem comp. höcta, dessen t nur durch den einfluss von höcta f. höhe

erklärbar ist. Der comp. svoda endlich ist eine neubildung nach den übrigen formen

mit kurzem vocal, wie auch das zugehörige f. svödə schwere (vgl. nhd. beschwerde)

im anschluss an brèda, vida etc. verkürzung eingeführt hat.

§ 393.

nā naza

svān svæza

§ 394. Folgende adjectiva , die nur im comp. und superl. vor

kommen, ersetzen den positiv durch einen anderen stamm oder gehören

zu adverbien und präpositionen :

――――

dröcsta trocken,

vizəstə weit,

vidəstə

(foa vor)

(oava über und (b)oavn oben)

(unn unten und una unter)

(ècta hinter)

(biutn aussen)

(mida mitte)

(lata spät adv.)

xrötsta gross,

höcsta hoch,

frögasta früh,

(fròěsta)

(svaasta) schwer.

{

Entwicklung eines z zeigen in den steigerungsformen :

nægasta und noecsta nah und das hiernach gebildete

svægasta schwer.

beata besser

mea mehr

ea eher

föda fürder, weiter foansta vorderste,

(b)gavaste oberste,

ynsta, ynaste unterste,

ècsta hinterste,

buitasta äusserste,

midista mittelste,

lata, leata, später lèsta letzte.

bèsta beste,

mòěsta meiste,

děsta erste,

Anm. Der comp. minder kommt nur in der zusammensetzung minajāric

minderjährig, minorenn vor.

Dritter abschnitt.

Zahlwörter.

I. Cardinalzahlen.

§ 395. 1 m. den, f. òěna, n. òěn, subst. òěnt; 2 tvòě(ə), baědǝ beide ;

3 drae(a) ; 4 foea, foěǝrǝ ; 5 fuif, fuìvə ; 6 sès(ə) ; 7 sĩəvn oder siǝbm, siǝvənə ;

8 axt(a); 9 niazn, nīəzənə ; 10 tačn(ə) ; 11 èlf, élvǝ(nə) ; 12 tve̟alf, tvṛalva(nə) ;

13 drylaen; 14 foeataen; 15 fuiftaen; 16 sèstaen; 17 siavn- oder siabmtaen;

18 axtaĕn; 19 niǝzntačn ; 20 tvintic ; 30 deatic ; 40 fèatic, 50 fiftic ; 60

sèstic; 70 siavn- oder stabmtsic; 80 axsic; 90 niazntsic ; 100 hunat; 1000

diŭznt.

Das und, welches einer und zehner verbindet, ist zu an oder n

verkürzt: 21 denntvintic; 22 tvdeant.; 23 draeant.; 24 foeant.; 25 fuivnt.;

26 sèsnt.; 27 stavan(n)t.; 28 axint.; 29 niazan(n)t.
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Anm. 1. Zu den einzelnen zahlen ist zu bemerken :

a) die längeren formen auf - von 2 bis 12 werden nur dann angewendet,

wenn die zahl allein , also ohne folgendes substantiv oder adjectiv, steht ;

es können dann auch dative auf -an oder -n davon gebildet werden, z. b .

miat sèsn mit sechsen ;

b) das y in drytaěn ist verkürzung von and. iu, worüber die anmerkung des

folgenden § zu der ordinalzahl dryda zu vergleichen ist ;

c) die zahlen von 70-90 haben die hd. endung -tsic angenomm

die in der älteren sprache mit ant- gebildeten.

es sind

Anm. 2. Ein genitiv von den kommt vor in der verbindun
g

: dèns oder èns

suin eins sein.

II. Ordinalzahlen.

§ 396. 1. òěstə, 2. tvèdə, anərə andre, 3. drydə, 4. fòèntə, 5. fuiflə,

6. sèsta, 7. siǝvntə oder siǝbmtə, 8. axtǝ, 9. niazntə , 10. taĕnta, 11. èlfta, 12.

tve̟alftə, etc., 20. tvinticstə etc., 100. hunatstə, 1000. diŭzntstə.

Anm. 1. Die ordinalzahl von 2 kann ihre vocalkürzung nur dem einflusse

des benachbarten dryda verdanken, dessen y für älteres i eingetreten ist. Vielleicht

haben sich die cardinalzahl drytaen 13 und das ordinale drydə derart gemischt

dass ersteres die qualität (u) , letzteres dagegen die quantität (kurzes i) hergab.

Anm. 2. Die endung -ta in den ordinalzahlen für 4 , 7 , 9 und 10 ist neu

bildung statt des älteren dim anschluss an die übrigen formen.

Anm. 3. Hervorzuheben ist noch das multiplicativum děvlt einfach (g. ainfalps) ,

das wegen des ausfalls von n unter § 172, b und wegen der erweichung des f zu

v unter § 151b zu erwähnen gewesen wäre .

'

Anm. 4. Von oěstə kommt ein gen. pl . in der erstarrten verbindung òěstadāzə

erster tage, nächstens vor.

Vierter abschnitt.

Pronomina.

I. Persönliche.

a) Ungeschlechtige.

§ 397.

1. person. 2. person.

Sgl. N. iək(ə), ik, -k ich, diu, də, -tə du,

D. A. mui, mi

Pl. N. fur, fi

D. A. uas,

dui, di

už, i

Us

3. person.

siak, sik sich.

изә , их siǝk, sik.

Anm. 1. Wegen des ƒ in fur vgl. § 221 , 3. us ist unbetonte satzform (wie engl.

us), uas die betontere, welche ihren diphthong durch anlehnung an das possessivum

erhalten hat.

Anm. 2. -ta ist die form der 2. person, welche in enklitischer stellung hinter

verbalformen erscheint , wie z. b. heasta hast du, wobei das anlautende d dem vor

hergehendeu t assimilirt wird. Wie im altn. durch falsche trennung von verbal

endung und pronomen die formen pit und per für it und er entstanden, so hört

man auch bei uns häufig durch ähnliche übertragung vansta ' wenn du'.

Anm. 3. Das anlautende j von i schwand bei der enklise. Der längeren form

hätte es dagegen bleiben sollen, und dem mnd. ghi entsprechend wäre jut zu er

warten , das auch auf einigen entfernteren dörfern wirklich vorkommt. Bei uns

muss also der wegfall dieses consonanten einer beeinflussung der betonten form

durch die unbetonte zugeschrieben werden ; ebenso erklärt sich uzə (= mnd. jūwe)
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statt *juz . ua hörte ich nur in der stadt neben uza und vermute darin an

lehnung an nhd. euch.

Anm. 4. Die form siek kann ihren diphthong entweder der angleichung an

iak( ) verdanken , oder sie ist durch sandhi entstanden , wenn das k vor vocalisch

anlautenden wörtern zur nächsten silbe gezogen wurde und das i somit in offene

silbe kam, wie z. b. haěhçat siakantròkn er hat sich angezogen.

b) Geschlechtiges.

§ 398. Die flexion desselben zeigt folgendes paradigma:

Pl.

m.

N haě, ha, -a

D.

A. ean(a), nə
at,

Anm . 1. Im dat. sgl. kann auch die form na des acc. sgl. m. für das masc.

und neutr. gebraucht werden. Den diphthong ea statt des nach and. imu, ina zu

erwartenden *ia darf man wol als analogiebildung nach den entsprechenden formen

des demonstrativs deam, dean ansehen.

Sgl.

n.

at, t

eam(a)

m.

N. daě, də

t

f.

saě, sa, za

Anm. 2. Ein unbetonter gen. sgl. kommt nur in redensarten vor wie tv@ana

tvoě es waren ihrer zwei, viufiol vaana wie viel waren ihrer ?

eu, ea, a

suě, sə, zə

II. Possessiva.

§ 399. Diese flectiren ganz wie adjectiva und lauten : muin mein,

duin dein, suin sein, ea, ea (flect. era, era) ihr, uaza unser, uza euer.

D. deam, m

A. dean, den, n wie N.

N. A. saě, sa, za

D. na.

Anm. Das ua in uaza ist natürlich erst durch tondehnung des in unbetonter

satzstelle verkürzten u von us entstanden, welches also gerade wie ein von altersher

kurzer vocal behandelt worden ist. Zu erwarten wäre sonst *iuza, wie es auch im

östl. Westfalen erscheint. Nach uaza ist die oben neben us erwähnte form uas

wider eine neubildung, die sich neben us stellt wie iak neben ik.

n.

dat, dat, at, t

III. Demonstrativa.

a) Einfaches demonstrativum.

§ 400. Das zugleich als bestimmter artikel und als relativ ver

wante einfache demonstrativpronomen flectirt so:

Sgl.

f.

daě, də

dea, dea, da

wie N.

Pl.

daě, də

dean, dèn, n

wie N.

was

Anm. 1. dat verwandelt im satzgefüge vor enklitisch angelehnten , vocalisch

anlautenden wörtern sein t in d : vadik was ich, vadat was es , vadun ..

und . . . . . Dasselbe gilt von dem pronomen vat (§ 402). Vgl . hierzu die be

merkungen über voět und mot § 364 anm. und § 370 anm .

Anm. 2. Der gen. sgl . dès kommt nur erstarrt in verbindungen wie dèsvęazn

deswegen vor.
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§ 401.

b) Zusammengesetztes demonstrativum.

Sgl.

n.

N. dyəzə

D.

m.

dyǝzm, dyǝm

dyaza

dyǝzn, dyan

wie N.A. dyǝzn, dyən wie N.

Ein gen. pl. kommt vor in der redensart dyəzadāzə dieser tage,

dyt

m.

N. và

Anm. 1 .

neulich.

Anm. 2. Aus den formen , welche im and. iu hatten , dem nom. pl. f. und

dem instr. sgl. und nom. acc. pl. n. thius drang das ü zunächst in den nom. acc. sgl.

n. thit, der so zu düt umgewandelt wurde, und von da auch in alle übrigen casus,

die ursprünglich e als wurzelvocal besassen. Nach analogie dieser wurde dann

auch das lange ü im nom. sgl. f. und nom. acc. pl. n. verkürzt und in offener silbe

zu ya gedehnt. Die formen ohne z muss man wol als neubildungen nach den ent

sprechenden formen des bestimmten artikels auffassen ; das verhältnis dat: dẹam,

deandyt: dyəm, dyən mag ihre entstehung zeigen.

D.
veam(ə)

A. vẹan(ə)

Instr.

IV. Interrogativa.

a) Das einfache fragepronomen wer.

§ 402. Es kommt nur im singular m. und n. vor und lautet :

f.

wie N.

viu wie.

dyaza

dyǝza, dyǝ

Pl.

n.

vat (vad, vgl. § 400, anm. 1) .

m.

N. n

Anm. vat wird vor dem unbestimmten artikel wie das nhd. was für bei

staunendem ausruf gebraucht , vgl. vatnə kṭaka was für eine kirche !, vatn hiŭs

was für ein haus!

b) Das zusammengesetzte fragepronomen welcher.

§ 403. Dasselbe heisst viaka , viǝkǝt und flectirt gerade wie die

adjectiva.

V. Indefinita.

§ 404. 1) Der unbestimmte artikel ist durch starke verkürzung

aus dem zahlworte en ' ein ' entstanden , wobei der unbetonte wurzel

vokal ganz geschwunden ist.

Die formen lauten :

n.

n

f.

na

D. nam na

A. nən, n N na.

2) Statt dieser formen können auch zusammensetzungen mit sèo

' so ' gebraucht werden , die auch die bedeutung von nhd. solch ein ,

ein solcher haben. Letzterem entspricht sonst syǝk , das wie ein

starkes adj . flectirt wird.

3) Andere indefinita sind : vaě jemand , viǝkǝ einige , vat ' etwas ',

und mit folgendem plural : ' einige ' , wofür jedoch meist die oben § 214
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besprochene form voat gebräuchlich ist, at all (N. A. sgl. n. in subst.

bedeutung: alas = nl. alles , also genitiv), niks nichts (wol aus einem

hd. dialekte entlehnt!), dasèlva derselbe, ma man, nymas niemand, deniza

einige, kaen kein (aus dem hd.), manicmal manchmal, manast zuweilen ,

mitunter, ictns irgendwie. Einander wird nur durch den ausgedrückt:

doròen durcheinander, iutòen auseinander, fanden von einander, buiòěn

oder — mit anlehnung an das vorige buinden bei einander. -— jòěda

jeder und joěna jene sind entlehnungen aus dem hd. , über òe = ē vgl.

§ 236. ciantn dort und ciasut jenseits sind dagegen echt ndd. und

zeigen wie cistan gestern (§ 52b) und ciavn geben (§ 299) palatal

umlaut.

――

Fünfter abschnitt.

Präpositionen.

§ 405. Die präpositionen teilen sich in solche die nur den dativ,

nur den accusativ oder endlich beide casus nach sich haben. Die

zu ihnen gehörenden adverbia sind gleich beigefügt.

1. Mit dem dativ.

fan von (fam vom), ciaznoava gegenüber, iut aus (adv. iuta ; biutn

aussen), mank zwischen, miat mit, na, nò nach, suit seit, tao, ta zu (tam

zum, ta zur).

2. Mit dem accusativ.

ana ohne, doa, doa durch, foa, foa für, ciazn, tiazn gegen, ym (adv.

ymə) um.

3. Mit dativ und accusativ.

an an (am am, adv. ánə, ānə) , but bei, ècta hinter (adv. èctn), foa, foa

vor, in in (im im , adv. ina ; binn binnen), op auf (adv. òpe), öava, bọava

über (adv. (b)oavn oben), tyska zwischen (adv. tyskn, jenes ist eine neu

bildung nach dem verhältnis èctn : ècta, wo èctn seinen vocal der prä

position entlehnt hat), una unter (adv. unn unten).

Anm. Für das nhd. her- und hin- in verbindung mit adverbien kennt

unsere mundart nur das aus ersterem verkürzte r, z. b. riut hin-, heraus, runa hin-,

herunter, roava hin-, herüber. Eine neubildung nach diesen und den präpositionen

auf -a ist das neben rop hin-, herauf vorkommende ropa.



Anhang.

Die hauptabweichungen der nachbardialekte.

§ 406. Im dorfe Hovestadt an der Lippe sind mir folgende

eigentümlichkeiten aufgestossen :

.1 ) Den Soester diphthongen ia, uə, yə, îə, uə und ÿə (vgl. die §§ 60,

62, 65, 66, 100-102) entsprechen die einfachen längen 7, ū und ÿ,

z. b. in lipl löffel, vītn wissen, üzə unser, sūma sommer, mylə mühle, dyn

diesen, 7z igel, kūzl kugel, īvl übel ;

2) statt už ist mě vertreter des alten ī (vgl. § 73), wo ∞ einen mittel

laut zwischen ä und ö bezeichnen soll, z. b. in maen mein ;

ä -

3) altes ō¹ ist nicht zu ač (vgl. § 74), sondern zu äo geworden

engl. a in man-, vgl. bläoma blume;

4) der umlaut des vorigen ist òě , nicht aě wie in Soest (§ 75),

z. b. bíděməkn blümchen, xròĕn grün ;

5) Soester in aus ū (§ 78) erscheint als au oder wo, z. b . mæŭs,

mæos maus ;

6) dem dě vor r (a), wie es in Soest bei den in § 94b verzeichenten

wörtern steht, entspricht aě: faea 4, daĕan dirne ;

7) zu den in § 119 erwähnten verkürzungen von ¹ zu ö stellen

sich hier noch böknhòlt büchen holz (in Soest mit anlehnung ans stamm

wort: baěkn-), sowie die verbalformen döst, döt tust, tut. Erstere hat

natürlich als lautgesetzliche die andere nach sich gezogen, während in

Soest nach daět ein daěst neu gebildet ist.

§ 407. In den dörfern Sassendorf und Lohne , 3/4 resp. 1 stunde

östlich von Soest gelegen, waren folgende abweichungen zu ver

zeichnen :

1 ) Kurzer vocal + n entwickelt sich vor s zu langem nasalen

vokal , wobei die öffnung des gaumensegels jedoch nur eine geringe

ist , so dass derselbe schwache nasale klang entsteht , wie ihn das

nordamerikanische englisch aufweist. Ich bezeichne die nasalirung

durch das zeichen und führe als beispiele an : kast kannst, meskǝ

mensch, vý skn wünschen ;

2) die lenes z und v schwinden im inlaut vor n und 1, z. b. klān

klagen, slan geschlagen, moan morgen , ful vogel , unt abend , pan

ofen;
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3) w ist vocalisirt in hialuax Hellweg (Soester hialveax , ia weist

auf umlauts -e oder auf i zurück);

4) d fortis geht in R über: bèra bett , hara hatte , raRik was ich

(vgl. § 402) ; 1

5) statt mòt muss (§ 370) sagt man mat, indem dieses verbum

sich den formen kan, dRaf, sal und max der 3., 4. und 5. ablautsreihe

⚫anschloss.



Texte.





1. Der geschlagene ehemann. (Lohne).

1. FRao vòlnò keamèsxan, he hopsā!

man daě vòl èõk miǝtxān.

2. ,,fă diù sastə hiŭzəbluibm, h. h.

,,dRaě styk xaan sastiu spinn." f. d. etc.

fada dRidə dRudə dRalala,

fada dRide drudǝ druǝm .

3. èa fRač vuža faŋkēamès kām :

„ man viŭfiəl he̟astiŭ spunn?“

4.
,,,, draě styk xaan hevik spunn,

tvdě hètsa muž āvəstṇaln.“
6666

9999

5. nam daě fRaon Röklstok,

hòxden kēl gava dèŋkòp.

6. kṛl nu̟dəm nāva laĕp :

,, navaRik hèva dui vatǝklan,

7. ,,mur heat muĭm vuivaslān."

,,, còět mũi nit [ Rāda ] sèo ?

8. „ fuì vèt nòm amtman xụn.

,,amtman, fui hètui vatǝklan:

9. ,,uasèt uəzə vuĭva slān.“

,,,, [stRafǝt] uzǝvuiva sèlvəRaf! ""

2. Klage der frau. (Lohne).

Iǝk hami mal sèăn òlʼmman

im kātnspiǝlə vunn,

iǝksatnə inn sxọat siden

un vānə fōa de sunə ;

5 al vaRǝkma dē, dat barəmənit,

haě slačami mal, dat sxaramuinit.

sòlik muinn juŋm bèk

lèzn anseon òl'ncèk?

falaěva vòlik steam ,

10 aě jų, fadṛavn!

Holthausen , Soester mundart. 7
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3. Folmert auf der Möhne. (Lohne.)

1. Folmat kRoěc suina fRao voal buidean toěvn :

,,èo fRao, vat he̟astiu dų?“
66 66

"" das muin tòěfaot."

tòě fačtaěna,

fòlmat optamaěna,

xus unti xü,

sèo folzat folmat suima vuiva nu. inją, iją.

2. fòlmat kRoěc suina fRao voal but deam platfaot:

,, èo fRao, vat heasti da?"

"",das muim platfaot.""

platfaot toěfaot, tòě faŭtaěna,

folmat opta maěna, (u. s. w.)

3. fòlmat dean enkl

„ das muin èŋkiboen." (u. s. w.)

dat knaě

,,,,das muina knaĕsxuivǝ.""

4. filmat

5. fòlmat

""""

6. fòlmat

9999

7. fòlmat

das muin lèna boĕn.

8. fòlmat

9. fòlmat

•

das muin klèoaxāt."

10. fòlmat

•

9999

,,,, das muin krūmkōaf.""

11. fòlmat

•

9999

• •

12. fòlmat

,,,, das muĭmealk fat.""

•

•

daě lèna

66 66

deam ful

,,,,das muim butxank.""

•

,,,,das muim freatiut.""

•

deam balic

deam būt

deamunt

đaě pipm .

das muin sniŭviŭt.“ “

•

das muin kuikiut.“

kuikiut sniŭviut

sniuviut fReatiut

fReatiut batxaŋk

batxank mealkfāt

mealkfat kRamkṣaf

kRamkōaf kleoaxāt

kleoaxat lenaboen

lènaboen knaĕsxužvə

knaěsxuivǝ èŋklbò̟ěn

ènklboěn platfağt

platfaot toĕfaot

· •

....

•

daě nazə

daé àõzn .

•

•
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tòě fačtaěnǝ

fòlmat opta maĕnə

xãs unti xà

sèo fòlzat fòlmal suima vuiva nā.

inją, iją.

4. Fastnachtsspruch. (Lohne.)

Lytkn lytkn fastant,

ciətmin hastimuĭnn spiat,

lòtmi nitə laŋə stān,

matnòn huiskn föde xān!

5 stuizədində vuimə,

snuiət laŋə struĭmə,

lòtat mèskŋ siŋkn

bit midnninn sciŋkn,

lotat mèskn xlužən,

10 bit midn ində suìən;

tRèkǝta mita [kRasa] foahea,

damaĕntǝ fã dəkatèdān.

daě katǝ vas bəlọazn,

daě fa vas badRozn.

15 xRaen istat vikmblāt,

sxoena meakn ciatmi vat,

ciətmi vatun lòtmi xan,

lòtmi nita lana stan.

unamə çakatmbèomə

20 saluza xoît bəlèõnn,

tint jaRymə dyǝzə tull

sintaě svuinǝkǝs vuža fèt.

5. Lieder beim flachsraufen. (Lohne.)

I.

midn uneda liŭkn

da sitae fiul'n fikn,

unn an đèm syla

da buzltsa imylə,

5 gabm amǝ ènə

dą sitaě fiuln fèlə,

gavn iŭta kyǝkndōa

dą kuǝmǝtaě xuǝdn sliuka hea.

II.

vaniknò kṬakŋxò

trèkikmi an,

sèo vaka, sèo snake

èat sitŋkan.

7*
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2. R

ją

III. Zwiegespräch.

1. Ruzəduzǝduk vat stoět foaruaza kyəkndğa?

ja,ju falaRalaRa !

,,demeakmmitaě vitn scoata fōa.“

5 vank iuta kṬaknkuam,

tRekik mi iut,

dan sinik ala sundax

ma joědn suinə bRiut.

·

suitao datiu dem fada finst!

""3. R .. dem fada hevik foami stan,

,,iǝk drafta kaĕmbRiun èozòp slan."

4. dRafstiuda kaembriun èozop slan:

iak voldavoal miata bèda xun!

5. ,, vòlstiuda voal miata hèdo xụn:

,,du folzat opat juana vaěza nu“.

daě luža daě sèzətiй vòlstηkint,

6. dat vaěznholt dat is fabRant,

taě ik imuinas fūdas lant.

2. jak voět

6. Rätsel.

I. (Lohne.)

1. iak vòětnaRaem briunkRiut,

healm bRiunn iulspriut,

voět jeonit viuthèt.

,,iazalan òkm pöpələmblut?"

èo nào!

5

•

,,iazatan òkn kumpstblāt? "

èo noĕ!

3. ,,iazatan okn Runkltmblāt?“

èo nào ?

4. iazatan òkn kèolblāt?"

kèolblat, kèolblut, k., k. iazat!

رد

II. (Lohne).

èctaRuazm hiŭzə

hènət nə fiRlifiuŭzə,

vandaě laěva suna scint

dandaě fiRlifuza cRint.

n uiskenkl.
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III. (Soest. )

èctǝRuǝzm hiŭzə

stòět nə kuŋklḍiùzə,

brent dazunaxt,

umbrèntòx kaen hiuzaf.:

nə niǝtl.

IV. (Soest.)

iək smuĭtə vat vitǝs òpndak

unət kyǝmət cẹal vuĭaruna.

nae

• • •

V. (Soest.)

hyplkm pyplkn òpta bank,

hyplkm pyplkn unedo baŋk,

atis kaen doktarin ènelant,

daeh p ... kuroĕan kan.

nae

VI. (Soest.)

m fòĕamòznsnuida : vat istat?

m fila.

7. Wiegenlieder.

I. (Lohne.)

siuza, ninakn, sizə,

dRaě vaězənin dèmə hiŭzə :

soltam biŭanit bana vēan?

heatkaěm brèot imə sxāpə,

5 heatkaěm brèot imə hiŭzə,

unkaen cèlt inn tasks,

daěkina daěmöt smaxtn.

II. (Sassendorf.)

siuza, ninakn, släpkn,

dòbium xòětn scpkn ,

heat sẽo vita vua ,

ciətə mealkətə stRulə,

5 heatsèo vitə faĕtə,

ciata mealka sèo saěta .

III. (Lohne.)

suizə saza, hòtəvāzə,

větač kao nó kölən jāzn,

vètsə nit fakeŏpm,

vètsa latn lèopm

5 indat sxòĕnə maĕxRas

va daě sxoĕnm blaěmǝkǝs vasət,

daě sal sèzmmē.
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III. (Lohne. )

ò væRiktòx děvicnə jumfa blīəvn,

un hèaminit in dean deǝstant ciǝvn !

niu matik sitm buida vaěza,

unsinn: „ aě, aě,

5 ača pòpaě, aĕa pòpaě“.

IV. (Lohne.)

vananəRə lužətam bòĕnxòt,

damaRik bui de vaězə stān,

đanxòe vega suiksvak ,

slaptiŭ klačnə diksak !

8. Kinderlieder.

I. (Soest. )

tuk tuk tukmuin haěnǝkn,

vat hèvikti dan dān?

diu plykstmi alǝ blaěmǝkǝs,

un lèstmi kaěna stan.

II. (Lohne.)

diu klaěna klačna klyntakn,

vadaěstə in uəzm họafkn?

diu plykstus alə blaĕməkəs,

diu mèkstat fialla xRoafkn.

5 damama saldi hol'n,

dǝpapa saldi slān,

a diu klaěna klyntakn,

viu saldi datvṇal xan?

III. (Lohne.)

iak sceRadi dan dulajan,

daě saldi fondeam kopa stan;

sèc hanòda bòkòda cèos!

„ hānǝ“. dan faŋik vuiəRānə.

5 ,,bok". dan hæRik nèonit op.

,,cèos". dan lòtik nèonit lèos.

IV. (Soest.)

rinə, raŋə, rèŏzə,

buələrinda dèoza,

smolt ima kastn,

moazmmöfi fastn,

5 gavamōaznt lèmakn slaxin,

dat sal sèzmmē.

V. (Soest.)

pòěta nèlə xafmi strèð,

dat strèo xafkta kao,
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daěkao xafmi mealka, .!!

daě mealka xafktm feakn,

5 dat feakn xafmi spèk,

dat spèk xafkım haěnǝkn,

dat haěnǝkn laxmin aěkn,

dat aě dat braxtkm bèka,

də bèka bèk mîn stiŭtn,

10 dean stiutn xafkta briut,

da briut daě xafmi safəran,

umōazn sastətə xastə xan.

VI. (Soest. )

Puizəkn, puizəkn pèk pèk pèk,

holtuin henǝkn strèk strèk strek,

xònòmākt uŋkèòpminə kao,

dankricstn stykskn lęovatač;

5 nstykskn fando luŋn

isxuat faanklaen'n junn,

nstykskm fanda nòĕan

isxuat fonda klaěna doĕan.

VII. (Gabrechten .)

Ruitata pēra,

fan saostno veal,

fam veal noda lipə,

fanda lipa noda Riua,

5 do sitn junk biù²,

heatn stiutn intRiža.

uizəRəmbok,

sāl dəRòp,

nə sxuža ful muizə,

10 mpèls fuluizə.

VIII. Bastlöserlied. (Soest.)

sipa sapǝ suna,

muinəmèõrisnə nunə,

muimfā izm pāpə,

kandǝ pužpkas mākn.

5 dǝkatǝ laěpn tèðan ròp,

volan tèoan dèkn,

kāmdə xruizə hèsə

mitn laŋm mèsə.

snoětm kètkn haraf,

10 hiutaf,

alǝs vatəranə sat.

kètkn xlui iut,

mōazm bistənə briut!

gavamōazn kuəm vuža,

15 dambistn òlt duža!
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Hochdeutsch im Soester munde.

(Göthe: Zueignung.)

tsuaěcnunk.

damōaznkām; èsxòěctn saěnǝtritə

dènlaěznslaf, dèamicǝlint umfink,

dasic, èavaxt, aosmačna stilanhylə

dèmbeacinaof mitfrisca sēlacink;

icfroěta mic baĕaĕnəm jēdən sxritə

deanòĕəmblūmə, difòl tròpfənhiŋk;

deajunǝtāx èzhōpsic mitèntsykn,

untalas vārèakvikt mictsuèakvikn.

untviicstic, tsōxfòndəm flustavizn

aĕnēblsic instraĕfn saxtèafoa.

èn vicunt vèkslta mictsuumflisn,

untvuksxafliglt mirums haõptèmpōa:

descönmbliks sòltic nictmèaxǝnisn,

dicēznt dèkta mīraĕn trībaflōa;

baltsaicmic fòmvòlkn viumxosn,

untmilmiasèlpst indèməruŋk ačŋxəslòsn.

Anm. Anlautendes pf wird stets als f gesprochen, z . b . feat pferd.



Uebersetzung nebst anmerkungen zu den texten.

1. Der geschlagene ehemann.

1. Frau wollte nach (der) kirmess gehn , he hopsa, mann der wollt' auch

mit gehn

2.
66

,,Vater, du sollst zu hause bleiben, h. h. , | 3 stück garn sollst du spinnen . .

3. Als frau wider von (der) kirmess kam : „mann, wie viel hast du ge

sponnen?"

4. 3 stück garn habe ich gesponnen, | 2 haben sie mir abgestohlen ."

5. Nahm die frau den rockenstock, haute den kerl über den kopf.

6. Kerl zu dem nachbar lief: „ nachbar, ich habe dir etwas zu klagen !

7. mich hat mein weib geschlagen." | Geht's mir nicht grade so?""

8. Wir wollen nach dem amtmann gehn!" | „Amtmann, wir haben dir

etwas zu klagen:

-
n 197

17

9. „uns haben unsere weiber geschlagen ." | „ „ Straft eure weiber selber ab ! **

Anmerkungen:

Str. 5 : röklstok gehört zu rocken.

Str. 6 und 7: klān, slān
=

Soester klägn, slāzn nach § 407, 2.

Str. 7: in vulvaslān steckt noch, durch den rhythmus gehalten , das präfix ǝ

aus älterem ge-.

-

2. Klage der frau.

Ich hatte mir (ein)mal so'n alten mann

im kartenspiel gewonnen,

ich setzte ihn in den schornstein

und (be)wahrte ihn vor der sonne.

5 Alles was ich ihm tat, das half ihm nicht,

er schlug mich mal, das schadete mir nicht.

Sollt' ich meinen jungen mund

legen an so'n alten geck?

Viellieber wollt' ich sterben,

10 ei ja, verderben !

" "

Anmerkungen:

Z. 3: sxoatstoen hat nichts mit nhd. schornstein zu tun , sondern bedeutet

wörtlich: schoss - stein , hervorschiessender , -ragender stein (zu mnd.

schot, mhd. schoz, s. auch Woeste unter schot ff.).

Z. 5: varǝk Soester vadək; vgl. über d für § 402.

Z. 5 und 6: barǝ, SxαRǝ = Soester bada, sxadǝ nach § 407, 4 .

Z. 9: über falaěva s. § 138 b.
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3. Folmert auf der Möhne.

1. Folmert kriegte seine frau wol bei den zehen :

,oh frau, was hast du da?"

das ist mein zehfuss""."1 "

zehfuss zehne,

Folmert auf der Möhne,

Ganz und gar,.

so folget Folmert seinem weibe nach. ja, ja!

2. platfaot plattfuss .

knie, knaěsxuiva kniescheibe.

cunnus, kleoaxat wühlloch.

brüste, mealkfal michfass .

mund, freatiut fressaus.

-

3. enkl enkel, knöchel, enklboen enkelbein.

5. lena lende, lènaboen lendenbein.

7. balic balg, bauch, kramkṬaf kramkorb.

9. bat bart , kinn , batxank bartgang.

11. naza nase, sniuviut schnaubaus.

*

Anmerkungen:

-

Str. 1 : maěna die Möhne, ein kleiner nebenfluss der Ruhr. Ueber den vocalis

mus vgl. § 75. Die form setzt ein and. Moni oder *Mōnia (ō got. ō) voraus.

Darf man es zu lat . mānāre ' rinnen , fliessen ' stellen ? Die bezeichnung opta

mačno erinnert an das franz. sur le Main, sur Aube etc. xus = Soester xans

vgl. § 407, 1. Es ist natürlich aus dem hd. ganz entlehnt. unti ist wol um den

vers zu füllen aus un ' und ' erweitert. inja heisst gewöhnlich nju, woneben sich

auch n'noe ' nein ' findet. Dieses silbenbildende n ist entweder aus der interjection

na oder dem adverbium nu ' nun' verkürzt.

Soester fugl nach § 407, 2. Davon abgeleitet ist das verbumStr. 6: ful

fyazin coire. kleoaxat. In Soest hat man ein verbum klaoan ' mit den händen

in etw. wühlen '. Ueber xat Soester xat (and. gat) vgl. § 374, 2.

Str. 7 : balic. Den svarabhakti-vocal i habe ich nur bei einzelnen personen

beobachtet und zwar ausserdem nur noch in aric arg. krum hat hier ganz die

bedeutung des nl. kraam ' wochen-, kindbett'.

Str. 8: Ueber fut Soester fat vgl. § 374, 2.

―

4. Fastnachtsspruch.

-

99

Kleiner, kleiner fastabend!

Gebt mir einen braten in meinen spiess,

lasst mich nicht zu lange stehn,

muss noch ein häuschen weiter (eigtl . fürder) gehn.

5 Steiget in die wieme" ,

schneidet lange striemen,

lasst das messerchen sinken

bis mitten in den schinken,

lasst das messerchen gleiten

10 bis mitten in die seiten ;

zieht da mit der kratze vorher,

-

dann meint der vater die katze hätt's getan:

die katze war belogen,

der vater war betrogen.

15 Grün ist das wickenblatt,

schönes mädchen gebt mir was,

gebt mir was und lasst mich gehn,

lasst mich nicht zu lange stehn !

Unter dem eckernbaume

20 soll euch gott belohnen,

künft'ges jahr um diese zeit

sind die schweinchen wider fett.

-

6.

4. Ina

fül vogel,

8. pöpm

10. munt

Anmerkungen:

V. 2: hast === mnd. harst. spiat ist das mnd. spit, mhd. spiz ' bratspiess ',

nicht zu verwechseln mit spiess ' speer, lanze ' !

V. 5: vurma: das verhältnis zu nl. wieme ist unklar , da unser ut auf altes

7 weist.
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V. 6: struimə = mhd. strime.

V. 19, 20 : d. h. gott möge euch die unter den eichen gemästeten schweine

gedeihen lassen !

V. 21 : tint n. wozu das f. tina, z . b. in tinə ve̟akə ' künftige woche ' erkläre ich

aus te in dat , te in de Anders Woeste.

5. Lieder beim flachsraufen.

I.

Mitten unter der luke

da sitzen die faulen reusen,

unten an der schwelle

da wühlen sie im staube,

5 oben an dem ende

5

da sitzen die faulen felle,

oben aus der küchentür

da kommen die guten schlücke her.

Anmerkungen:
•

V. 2 : fiuka 1. ' spitzer korb von binsen, um fische zu fangen, reuse ', so erklärt

Woeste unser wort unter fûke. Es ist das nl. fuik.

V. 4: myl n. gehört mit nl. mul zu nhd. mulm, g. mulda.

V. 8: sliuk ' schluck ' ist etymologisch nhd. schlauch.

II.

Wann ich nach (der) kirche geh',

zieh' ich mich an,

so wacker (schön), so schlank,

als es sitzen kann.

wenn ich aus der kirche komm',

zieh' ich mich aus,

dann bin ich alle sonntag'

einem jeden seine braut.

Anmerkungen:

V. 1 : nỏ kẹakn. Gerade so wird der best. artikel fortgelassen bei den ver

bindungen: nò bèdə, nò sxaŏlə xặn zu bette, zur schule gehn, iut sxaŏlə kuəmm

aus der schule kommen. Vgl. hierzu das nhd. zu bette , nach hause und engl.

to go to church, to school, to bed, to come from school.

V. 3 : snaka ist eine weiterbildung von snak im anschluss an das vorher

gehende vaka.

III.

·1. R was steht vor unsrer küchentür?

ja, ja, fallerallera,

ein mädchen mit der weissen schürze vor."

2. Die leute die sagen du wolltest ein kind

sieh zu, dass du den vater findest!

3. Den vater hab' ich vor mir stehn,"1

ich darf dar kein braun aug' auf schlagen."

4. Darfst du dar kein braun aug' auf schlagen

ich wollte da wol mit zu bette gehn.

5. Wolltest du da wol mit zu bette gehn :"

da folgt auf das jahr ' ne wiege nach. "99

6. Das wiegenholz das ist verbrannt,

zieh' ich in meines vaters land.

Anmerkungen:

Jedenfalls ist durch ausfall oder veränderung einiger verse oder strophen der

inhalt dieses liedes nicht mehr recht verständlich. fada und der gen. fadas (Str. 6)

deuten auf entlehnung aus dem hd,
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V. 2: spriut m.,

e. sprout.

V. 4: Ueber blat

6. Rätsel.

I.

Ich weiss ein grün braun kraut,

hat einen braunen ausspross,

weiss durchaus nicht wie's heisst.

Ist es denn auch ein pappelnblatt ?

Oh nein ! . .

Ist es denn auch ein kumpstblatt?

Ist es denn auch ein runkelnblatt?.

Ist es denn auch ein kohlblatt?

Kohlblatt . . . ist es.•

=

Anmerkungen :

woneben auch ein fem. spriuta vorkommt, ist nl . spruit f. ,

Soester blat vgl. § 374, 2 .

II.

Hinter unserm hause

hängt ' ne firlifause,

wann die liebe sonne scheint,

dann die firlifause weint.

Ein eiszapfen.

Anmerkungen:

V. 2: filifuza scherzhafte wortbildung, deren erster teil wol dasselbe ist, wie

in unserm firlefanz. fiuza halte ich mit Woeste (s. unter kunkelfuse und fûse)

für einen namen der spindel, der aus lat. fusus (wozu franz. fuseau) stammt.

V. 5: Wie sich uiskeak (mnd. iskekel) zu nl. ijskegel , e. icicle aus ags .

iszicel verhält, ist unklar. Das kegel des nl. könnte übrigens eine volksety

mologische umdeutung und anlehnung an kegel ' kegel ' sein.

III.

Hinter unserm hause

steht 'ne kunkeldause,

brennt tag und nacht,

und brennt doch kein haus ab.

Eine nessel.

Anmerkungen:

V. 2: kunkldiuza: zusammengesetzt aus kunkl ' kunkel, spinnrocken' und diuza,

wozu Woestes hackeldûse ' ein gericht von gehackten eingeweideteilen ' zu ver

gleichen ist . Gehört es vielleicht mit dusel und thor m. zusammen?

V. 3: dazunaxt ist jedenfalls schon eine alte verbindung , weshalb auch das

zwischen vocalen sth . gewordene 7 aus x zur zweiten silbe gezogen und das in

offene silbe gekommene a des ersten wortes lang geworden ist.

IV.

Ich schmeisse (werfe) etwas weisses auf's dach,

und es kommt gelb wider herunter.

Ein ei.

Anmerkung:

Z. 1: dak ist in unserer mundart ein masc. geworden.

V.

Hüpfchen, püppchen auf der bank,

hüpfchen, püppchen unter der bank,

es ist kein doctor in England,

der h. p. kurieren kann.

Ein ei.
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VI.

Ein viermauen (ermel) schneider: was ist das?

Ein filler (abdecker, schinder).

Anmerkung:

snužda muss ein hd. lehnwort sein, wie das intervocalisch bewahrte d zeigt.

Man hat dafür auch den mehr verächtlichen ausdruck snèfta , (zu e. snip , nl.

snippelen zu stellen?) .

-

7. Wiegenlieder..

I.

Suse, kindchen, suse,

drei wiegen in einem hause:

sollt's dem bauer nicht bange werden ?

hat kein brot im schranke,

5 hat kein brot im hause,

hat kein geld in der tasche,

die kinder die müssen schmachten (hungern).

Anmerkungen:

V. 1: ninakn

gebildet?

V. 2: òěmə

ihm, dyəmə diesem oder es ist darin nm zu m assimilirt.

V. 4: Ueber das verhältnis des lautgesetzlichen sæupa zu Soester sxapə

vgl. § 373 f.

ital. ninna ' kind, püppchen ' . Entlehnung oder unabhängig

Soester oenam zeigt entweder anlehnung an dẹamɔ dem, çamə

II.

Suse, kindchen, schläfchen,

da draussen geht ein schäfchen,

hat so weisse wolle,

gibt die milch zu strulle,

5 hat so weisse füsse,

gibt die milch so süsse.

Anmerkungen:

V. 1 : släpkn ist ein imperativ der ammensprache , die sogar adverbial- und

verbalformen mit der demimutivendung versieht. Für jenes ist ein beispiel nètkas

nett, stilakas still . Vgl. das nl. zachtjes.

Vgl. 4 : strul'n , ein onomatopoietisches verbum , bezeichnet das geräusch aus

laufender flüssigkeiten.

III.

Sige säge, hottewagen,

wollen die kuh nach Köln jagen,

wollen sie nicht verkaufen,

wollen sie lassen laufen

•

5 in das schöne maigras

wo die schönen blümchen wachsen

die soll sagen : „mäh“.

-

Anmerkungen:

sein.

V. 1 : suiza kann entweder das adj. suiza ' niedrig ' , oder ein inhaltsloses wort

hot ist der ruf des fuhrmanns wenn das pferd rechts, ha wenn es links

gehen soll ; bei hy steht es still. Von hot sind in der kindersprache holopeat,

'pferd ' , hotǝscim'l schimmel ' , sowie unser hòtavāzə gebildet .

IV.

O wär' ich doch ewig ' ne jungfer geblieben,

und hätte mich nicht in den eh'stand begeben !
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Nun muss ich sitzen bei der wiege

und singen: ei, ei,

eia popei, eia popei".

Anmerkung:

V. 3: Ueber mat gegenüber Soester mot siehe § 407,
5.

VI.

Wann andere leute zum biere gehn,

dann muss ich bei der wiege stehn,

dann geht die wiege schwick schwack,
schlaf du kleiner dicksack !

Anmerkung:

V. 2: Ueber marik vgl. § 407, 5 und § 370.

II.

Du kleines, kleines klünterchen,

was tust du in unserm höfchen?

Du pflückst mir alle blümchen,

du machst das viel zu gröbchen.

5 Die mamma soll dich halten,

8. Kinderlieder.

I.

Tuck, tuck, tuck mein hühnchen,

was hab' ich dir denn getan?

Du pflückst mir alle blümchen

und lässt mir keine stehn.

Anmerkungen :

V. 1 : Woeste verzeichnet: klunte f. ' altes weib ' , klunter f. 1. schmutziger

klüngel , 2. schmutzige , unsaubere person', klunterig ' schmutzig , zerlumpt',

kluntern ' das unreine im flachs '. In Soest bedeutet der pl. kluntan den augen

schleim. Vgl. nl. klont, klonter ' ein klumpen geronnener sachen ' , klonteren

' gerinnen ' , klontig , klonterig ' voll von geronnenen stücken ' und mnd. klunte

"klumpe ' , klunter-melk ' dicke, geronnene, saure milch ', klunteren ' klümpig

werden '.

der pappa soll dich schlagen,

o du kleines klünterchen,

wie soll dir das wol gehn?

V. 4: xroafkn ist eine gleiche bildung der ammensprache wie die auf der

vorigen seite unter anm. zu II erwähnten.

"

III.

Ich schere dir den tollerjahn,

der soll dir vor dem kopfe stehn,

sag' hahn, oder bock, oder gans !

Hahn! " Dann fang' ich wider an.

"7Bock!" Dan hör' ich noch nicht auf.

Gans !" Dann lass ich noch nicht los."

Anmerkungen:

Diese verse werden gesprochen, indem ein kind das andere vorn an der stirn

locke fasst und daran zieht.

V. 1 : dulajān ' toller Johann ', muss wegen der endung -a '-er ' aus dem hd.

IV.

entlehnt sein .

Ringe, range, rose,

butter in der dose,
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schmalz in dem kasten,

morgen müssen wir fasten,

übermorgen ' s lämmchen schlachten,

das soll sagen: „mäh “ .

V.

Petter Nelle gab mir stroh,

das stroh gab ich der kuh,

die kuh gab mir milch,

die milch gab ich dem ferkel,

5 das ferkel gab mir speck,

das speck gab ich dem hühnchen

das hühnchen legte mir ein eichen,

das ei das bracht' ich dem bäcker,

der bäcker buk mir einen „stuten“ ,

10 den „ stuten" gab ich der braut,

die braut die gab mir saffran :

und morgen sollst du zu gaste gehn !

VI.

Püschen, püschen, peck, peck, peck,

halt dein händchen streck, streck, streck,

geh nach dem markt und kauf mir ' ne kuh,

dann kriegst du ein stückchen leber zu ;

5 ein stückchen von der lungen

ist gut für den kleinen jungen,

ein stückchen von der nieren

ist gut für die kleine dirn' .

VII.

Reuter zu pferde,

von Soest nach Werl,

von Werl nach der Lippe,

von der Lippe nach der Ruhr,

5 da sitzt ein junger bauer,

hat 'nen ' stuten ' in trauer.

Eiserner bock,

sattel darauf,

eine scheuer voll mäuse,

ein pelz voll läuse.

Anmerkungen:

Diese verse werden gesungen, wenn man ein kind auf den knien reiten lässt.

Ueber stiutn in v. 6 vgl. § 78 a. Dieser vers ist wol entstellt.

VIII.

Sippe, saft, sonne,

meine mutter ist 'ne nonne,

mein vater ist ein pfaffe,

kann die pfeifchen machen.

5 Die katze lief den turm herauf,

wollte den turm decken,

kam die (der?) graue hexe (Hesse ?)

mit dem langen messer,

schnitt dem kätzchen haar ab,

10 haut ab,

alles was daran sass .

Kätzchen gleit aus,

-
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Anmerkungen:

V. 1 : sipǝ zu mnd. sipen ' tröpfeln , triefen ' ? In Osnabrück bedeutet es

'albernes weib '. Das lied , dessen erster teil wol noch aus der reformationszeit

stammt (ursprünglich vielleicht ein spottgedicht) besteht deutlich aus 3 ver

schiedenen teilen ohne erkennbaren zusammenhang. Es wird von den kindern

gesungen, wenn sie im frühjahr weidenzweige auf den knien mit dem messer

klopfen, um pfeifchen daraus zu machen.

-

morgen bist du eine braut ;

übermorgen komm wider,

15 dann bist du ein altes tier!

Nachträge und berichtigungen.

S. 6 am schlusse von § 22 liess : e erscheint nie allein , ausser in diph

thongischer verbindung nur vor r.“ Ibid . § 23 ff. Im ersten bogen konnte leider

das längezeichen nicht über œ gesetzt werden. S. 7, § 25 am schlusse lies : „

tritt nur in diphthongischer verbindung ( a) auf, ō ausserdem nur vor ».“
Ib. z.

17 v. u. lies : § 29" (statt § 26) . S. 9 tilge unter § 41 die klammern um e und

0. S. 10 z. 11 lies „ §§ 16-29" . S. 12 f. § 49 : Als beweis für das vorhanden

sein des umlauts im mnd. können auch die mnd. lehnwörter im altdänischen

(in der 2. hälfte des 14. und im ganzen 15. jahrhundert aufgenommen) gelten, von

denen z. b. Wimmer in dem artikel , Det danske Sprog" 1) , Nordisk Conversations

lexicon, 3. udgave , Kjøbenhavn 1885, ausführliche proben gibt. Ich führe daraus

an: 1 ) mit o bør, føje, frøken, hovisk, kjøn, ove, papegøje, skjøn, støvle,

tove, troje; 2) mit y: begyndelse), formyndere, frygt(e), krybbe, kysk, lykke,

rygte, styrte. S. 14 § 52a, vorletzte zeile, lies nicta. S. 16 § 58 letzte zeile .

Wie mir herr Dr. Lenz aus Handschuchsheim mitteilt, weist das feja der dortigen

mundart gleichfalls sicher auf altes e zurück. Ibid . z . 3 v. u. 1 .: „ später entstandene

e², tl. e = and. e = got. a [i ] als das ältere e"". S. 17 § 61 , z. 7 ergänze hinter

„zähmen“ : d. h. gebrauchen, verwenden. Ebenda vorletzte zeile füge hinter rabe

ein : mnd. raven, pl . revene. Ebenda § 62 letzte zeile : priǝkl steht natürlich mit

pruskin (§ 65) und prykəla (§ 66) im ablautsverhältnis. S. 18, z. 8 lies xoata.

S. 21, § 72 anm. 1 : zu močan vgl. § 345 anm. S. 22 § 77a. Da engl. dry und nl.

droog von manchen forschern noch immer falsch erklärt werden, so wird es nicht

überflüssig sein, darüber einiges zu sagen: Soester droěza und nl. droog weisen auf

urgerm. *drauziz , Remscheider2) und nl. dial.³) drīx, ags. drīze, ne. dry auf urgerm .

Ebenda*druziz. Wir haben die dritte stufe des wurzelvocals in nhd. trocken.

b) e. adv. smooth " soll bedeuten , dass diese form auf dem ags. adv. smōde

beruht. S. 24 § 86 z. 1 füge am schlusse an : resp. er. S. 24 f. § 86 f. ist das a

hinter und vorr zu streichen (also lies z . b. svēra statt svēara). a ist hier, wie

ich bei widerholter prüfung fand, nur ein schwacher gleitelaut, der nicht bezeichnet

zu werden brauchte, (a) also kein diphthong wie ea sonst. S. 25 § 87 ergänze:

6) wenn wir a oder œa haben, wie z. b . in bõtkn bärtchen, cœans gärten, so sind

dies natürlich neubildungen, entstanden durch anlehnung an die grundvokale ā, āa.

Vgl. dazu § 61und 70. Sehr zweckmässig kann dieser umlaut als angelehnter

im gegensatz zu dem lautgesetzlichen freien bezeichnet werden (Dr. Lenz).

Ebenda § 88 : In der überschrift lies : „ o¹" , in der folgenden zeile : „mnd. a¹ ", in der

-

-

""

w

-

dxx

-

1) Eine von mir angefertigte übersetzung desselben wird im jahrgang 1886

der Germania" erscheinen."

2) Vgl. Paul-Braunes Beitr. X, s . 407 , vorletzte zeile.

3) Vgl. J. Verdam Dietsche verscheidenheden“, Tijdschr. v. letterk. IV, 201

bis 244, Ll.
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darauf folgenden füge hinter aa : „ga resp. or“ ein. Ebenda § S8 , 2 streiche

den schlusssatz Dass hier bis : eintreten musste". Es gilt auch hier

-

•

-

(e.

das oben zu § 86 f. bemerkte. S. 26 § 89 streiche im ersten absatz: „resp.

oar- bis : und r —“. Ebenda § 89, 4 streiche das letzte beisp. foaza (vgl.

§ 218) . S. 26 f. § 91 streiche a zwischen und 7. S. 27 z. 6 lies schlendere ;

Z. 10 lies o (statt ) ; z . 13 f. streiche das beisp. doasku etc. S. 30 z. 15 lies p'ean.

S. 31 z. 5 lies fera. S. 32 ist der absatz 2) von § 115 vielmehr zu § 116 zu ziehen.

Ebenda § 118 lies And. (statt Mnd.) . S. 34 § 127: suizə ‘ niedrig ' ist wol

eine mischbildung aus *suit (= mud. sil , anord. siðr) und * sizə (= mnd. si(d)e,

cas. obliq.). Ebenda S 129. Auf dem lande vielfach fruza frau (and. frua, dân.

frue, schwed. fru). Ebenda § 130 z. 1 lies : entwickelte. S. 35 § 135. 7 wird

auf den dörfern in nebentoniger silbe verkürzt in dyəsit diesseits und ciəsit

das grundwort -suit steht. S. 36jenseits , wo in der stadt durch anlehnung an

z. 4 v. u. lies : scēro. S. 38 füge zu S§ 151b noch oěvlt einfach (g. ainfalþs ), vgl.

§ 396 anm . 3.1 S. 39 z. 10 v. u . füge hinzu : „ nach s und vor k in kriskini Christ

kind". Ebenda z. 8 v. u. füge hinzu : ècn hinten. Das daneben vorkommende

èctn ist neubildung nach der präpos. ècia hinter. Ebenda z. 5 v. u. lies :

bittest), myska“. S. 40 § 164. Intervocalisches dist noch erhalten in turduna

zeitung und foadan fordern. Ueber die endung da der schw. verba vgl. s . 74

fussnote und § 334. S. 42 § 172a füge hinzu : vor v (aus f) schwand n in očvlt

einfach (g.ainfalps , vgl. § 396 anm. 3) . Ebenda unter b) ist Sastrop aus

zuheben und unter eine abteilung c) zu stellen , da hier n zwischen s und tr ge

schwunden ist. Ebenda § 179. Auslautendes , resp. nach a geschwundenes a

wechselt mit r wie im englischen ') wenn eine vocalisch anlautende silbe im satz

gefüge darauf folgt, vgl. jāa jahr, aber jārin, jāriut jahrein, jahraus, men als, aber

mèrediu mehr als du, xa gar , aber xāris gar ist. S. 44 § 188 z. 5 lies : mhd.

befelhe. Ebenda § 189 füge zu : huxt m. strauch (md. hufi). Ebenda § 192

füge hinzu: mnd. g ist vor s zu k geworden in gaksta elster (mnd. egester, nl.

aakster , ekster) . S. 45 § 199. Zu triata vergleiche roman. treairo (Schuchardt,

Ueber die lautgesetze, Berl. 1885, s. 7). S. 48 § 214. Schon im mnd. kommt wot

neben wat vor. S. 50 § 222 c) füge hinzu : vatan ' wass denn? ' , schon mnd. wattan.

S. 54 z. 5 v. u. lies : 3) tl. o + d. S. 55 § 228 z. 11 lies : a = (statt e ) und

z. 17: 4) e (statt 4) ǝ) . - S. 59 § 248 letzte zeile lies und (statt nad). S. 62 z. 2

v. o. lies driəvəst. Ebenda z. 9 v. o . lies clutɔ gleite. Ebenda z. 19 v. u. lies

¿¹ (statt 2²). Ebenda z. 16 v. u. lies y'a (statt 7) und z. 15 y'a (statt ÿ) . S. 63 z. 3

v. o. lies : nach § 88 , 3. S. 64 z. 19 v. o. lies „ an letzterer o " (statt „ letzteres “) .

Ebenda § 277 z. 9 v. u. lies ea (statt ea). S. 67 z. 5 lies ā (statt a). S. 69

§ 303. Statt licst, lict sind auf dem lande vielfach liast , list im gebrauch. Vgl.

dazu unten zu s..79 § 355. S. 74 z. 11 § 327 lies huste,. S. 76 z. 14 v. u. lies

der 2. und 3. sgl." S. 75 z. 8 v. u. lies Prät. (statt Prä). S. 78 § 349.

In beziehung auf § 53 anm. hätte bemerkt werden sollen, dass das a in talta - talt

und stalta stall schon in mnd . zeit durch anschluss an formen wie daxta dachte,

braxta brachte, saxlɔ sagte u. s . w., denen in gleicher weise wie bei jenen präsentia

mit è zur seite standen, vor der verwandlung in ò (vgl. sòlt salz) bewahrt blieb.

S. 79 § 355. Statt secst und sèct auf den dörfern oft siast, siat mit ausfall des

intervocalischen 7. Vgl. oben zu s. 69. S. 80 § 360-362. Auf dem lande ge

hören hierher noch die verba ročan rühren, fočan fahren (= führen) , snačan schnüren,

und spoĕan spüren, die im ind. prät. und ptcp. noch mit rückumlaut" gebildet

werden: rèoa , rèŏat etc. In der stadt flectiren sie dagegen wie die meisten

schwachen als ròĕada, ròčat etc. S. 82 z. 7 lies falle. S. 85 z. 8 ergänze nach

hāzə-: hāzn. S. 87 § 389 anm. lies doa (statt dōv). S. 101 , V. Ein englisches

gegenstück zu diesen versen teilte mir herr stud. phil. H. Jones aus Canada mit.

Es lautet:

-

1

99

-

―

-

-

--

-

--

_________

4074

-

――

•

Holthausen , Soester mundart.

-

---

-

-

-

-

――――

-

-

--

-

-

Humpty dumpty on the wall,

Humpty dumpty had a fall,

All the doctors in the land

Couldn't make humpty dumpty stand .

') Vgl. Sweet, Elementarbuch des gesprochenen engl. s. XXVIII .

-

――
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(Es sind hierin nur solche wörter aufgenommen, die mir für die lautlehre oder

etymologie der germanischen sprachen von bedeutung zu sein schienen. Kommt

ein wort in mehreren sprachen vor, so ist es in der regel nur unter éiner angeführt,

meistens unter nhd. Blosse zahl bezeichnet den §, ein sternchen dahinter verweist

auf die nachträge. Nur in diesen vorkommendes ist durch ,, N. zu" hervorgehoben).

Altfriesisch.

scred 166.

Althochdeutsch.

inādiri 69.

kläwen 125.

silo 62.

strimil 62.

swein 71.

Zangar 51b.

zeisan 71.

zōha Tia.

Altniederdeutsch.

bāg 135.

bisa 62.

eo 76 c.

feh 126.

gugal 678.

hendig 51b.

hliuning 173.

hlūst 122.

leia 81a.

lettian 51b.

lōkon 74.

muoti 75.

skap 50.

sketh 71 .

thim 62.

thō 76 c.

uhta 122.

wan 57.

wurt 156.

Altnordisch.

byrja 91 , 2.

hnoggr 133 .

klā 125.

knoða 108.

kulde 56a.

laupr 77a.

leyfi 77a.

lipugr 104.

sior N. zu s. 34 § 127.

styfa 79a.

tefja 100b.

Angelsächsisch.

zeázlas 67a.

Inein 133 .

hydan 348.

leáp 77a.

pyt 56a.

rēran 94a.

smēde 77b.*

snæzel 57.

swelan 58.

swipa 62.

syll 56a.

pel 58.

Dänisch.

bark 177.

bult 55a.

buxer 56a.

efter 51b.

tran 68.

true 130a.

Englisch.

brake 57.

chicken 79b.

dry N. zu 77a.

ewe 133.

feed 75.

grabble 145b.

hay- 100a.

hence 51c.

icicle s. 108, II anm.

look 74.

meeting 75.

nozzle 66.

pap 51b.

shrape 50.

sipper 66.

smoot
h 77b.*

snot 53, 1. 54a.

spire 73.

sprout s. 108 , I anm.

stake 57.

stride 73.

strip 62.

tip 52a.

wen 60.

yest 182.

yew 133.

Französisch.

fuseau s. 108 , II anm.

Gotisch.

ainfalps 396, anm . 3. N. zu

151 , 172.

Griechisch.

uúdos 78a, fussn.

ποικίλος 126 .

πωλέομαι 69, fussn .

Italienisch.

loggia 77a.

ninna s. 109, I anm.

Lateinisch.

ampulla 55a.

cēpula 161 anm.
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fusus s. 108, II anm.

laubia 77a.

mānāre s. 106, 3 anm.

sancti 56c.

Litauisch.

máudyti 78a, fussn .

Mittelhochdeutsch.

buchen 65.

dümpfen 56a.

gefache 57.

gleif 71.

hülzin 56a.

jenent 60.

klaz 57.

læge 69.

müllen 56a.

och 5 , 1 .

rüggîn 56a.

(ver)-scheffen 51b.

schellen 51b.

seine 115, 1 .

smelehe 60.

snuz 53, 1. 66.

spiz s. 106 z. 4 v. u.

strime s. 107 z. 1 .

trum 375.

trumbe 55a.

Mittelniederdeutsch.

adele 57.

ackeren 61.

balen 57.

bete 62.

bleken 62.

böge 66.

bunge 55a.

dimen 73.

don 65.

düppe 56a.

echter 51b.

fake(n) 57.

gapen 57.

glēpe 71.

glum 55a.

graft 51b.

hōge 76a.

hupen 78a.

jo 76 c.

kakelen 57.

kekel 58. s. 108, II anm.

klatte 57.

klāwe 678.

knisenak 73.

köderen 110.

kote 63.

lēge 69.

lode 108.

lapen 77a.

multer 55a.

muten 78a.

nīp 73.

nucken 55a.

poten 63.

prekel 62.

puk 55a.

schelle 51b.

schrūdelink 67a . 166 .

schrätele 67a. 166.

schule 78a.

smāde 77b.

snāt 67a.

spē, spei 71.

stübbe 56a. 145 b..

stute 78a.

sus 56a.

tester 69.

twesen 154.

üllik 56a.

wadeke 60.

weke 58.

wene 60.

wō, wū 78b.

Mittelniederländisch.

deemster 62.

klatten 57.

Neuhochdeutsch.

aber 214.

ach 53, 1.

ähre 67b.

als 213.

Ampen 171 , 1 .

arsch 87, 2.

ast 74.

auf 63 fussn. 217.

(nadel)-auge 77a.

bach 60.

bär 85, 2. 93.

barre 85, 2.

beben 100 b.

bedrückt 358.

bieswind 62.

blähen 125.

blinken 51 c.

bohr 88, 3.

bollen 54a.

börde 91 , 1.

borke 85, 3.

brauen 129.

brauer 130a.

(flachs)-breche 57.

breite 115, 1.

bringen 51b.

bruch 66.

buche 75.

bücken 55a.

bürste 160, 1 .

busen 138. 157.

büssen 75.

bütte 110.

dach s. 108, IV. anm.

dele 58.

docht 113.

donner 65.

-dorf 163 anm.

drohen 130a.

dröhnen 66.

dünken 358.

durch 91 , 2.

dusel 65. s. 108, III anm.

ecker 61. 156.

egge 100a.

eimer 146.

elle 61.

elster 61. N. zu 192.

ente 385a.

enterich 51b.

erdbere 180.

eule 78a.

falte 53, 2.

fegen 58.*

feil 69.

feist 346.

feucht 122.

firlefanz s. 108 , II anm .

flug 66.

fluss 66.

frau 82. N. zu 129.

fremd 66.

friede 107a.

friedhof 73.

früh 96 anm.

fuchs 53, 1 .

fuder 75.

füllen n. 66.

fusel 65.

futter 74.

gans 76b.

geben 299.

geil 72.

genau 133.

geruch 66.

gestern 52b.

glimmen 55a.

golden 56a.

gönnen 350 .

gosse 63.*

griff m. 62.

guss 66.

gut 240 anm.

hasel 61.

häufen 78a.

hechel 60.

hecke 100a.

hede 72b.

heilig 115, 2.

heiser 71.

Hellweg 407, 3.

hier 73.
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hin 51c.

hirn 87, 1 .

hobel 102b.

hoch 76a. 190.

hocken 55a.

hocke(n) 78a.

holen 57.

hölle 51b.

hölzern 56a.

huft (dial. ) N. zu 189.

hüfte 65.

ich 62.

iltis 56a.

imbiss 146 .

ja 205.

jagen iterat. 183 .

jäten 107a. 182.

jenseits 182. N. zu 135 .

joch 65.

käfer 57.

kauen 132. 133 .

kaum 78a. 79a.

kette 104.

Kittel 100 a. 104 anm.

klaue 678.

klee 67a. 71 .

klimme 51 c.

knäuel 130b. 174.

knebel 100b.

knoblauch 173.

knüpfen 56a.

kot 66.

kotte 63.

krebs 100b.

kregel 100a.

kreischen 72a.

krieche f. 72b.

krieg 73.

krimpfen 51c.

kringel 51c.

krippe 5a.

krösé 77a.

kruke 18a.

krümchen 66,

krüppel 66.

küchlein 79b.

kühl 74.

kümmel 171 , 2 .

kumpf 55a.

kupfer 63.

küster 51a.

laube 77a.

leben 58.

leber 58.

leck 375.

ledig 104.

liesch 72c.

loos (adj.) 120 anm .

löschen 51b.

man 172 anm.

manch 115, 1 fussn.

masche 672

mauer 79a.

messe 52a.

messer 160, 3.

milch 58.

Möhne 75. s . 106, 3. anm .

mustern 173 .

nackt 57. 173.

nadel 166.

nebel 100 b.

nein 42.

neu 127.

niedlich 79b.

noch 216.

nonne 55a.

nüchtern 119.

offen 63.

öl 63.

orgel 89, 3.

pappel 121 .

pfausten 78a.

pflaster 68.

Pfote 76a.

pfütze 56a.

pochen 65.

pökel 62.

predigen 107a.

prickeln 62. 65. 66.*

quecken 62.

quitt 73.

rabe 61.*

rasten 51b.

raufe 77a.

(dach)-rinne 51 c .

rist 117.

rocken s. 105, 1. anm .

roggenbrei 56a.

rohr 98, 1 .

röhre 98, 1 .

rüde m. 110.

rübe 30.

säge 38. 57.

sau 101. 102a.

Sauerland 78a.

säufer 66.

säule 130 b.

schale 51 b . 57. 67a.

schälen 51b.

scharte 85, 1 .

scherbe 86, 3.

scheuen 129.

schier 73.

schiessen 78a.

schirling 87, 1. 173.

schiss 62.

schlauch s. 107 , I anm .

schleppen 62.

schlingel 56a.

schluck(en) 78a. s . 107 , I.

anm .

schlüpfen 55a.

schmiede 104.

schmutzig 164, 3.

schnarchen 88, 3 .

schnecke 57.

schneiteln 166.

schnitt 62. 106b.

schochen (dial .) 63.

schöpfen 51 b.

schoss 64. s. 105, 2 anm.

schössling 64.

schritt 62.

schur 88, 3.

schürze 91 , 3 .

schuss 66.

schwarte 166.

schwelle f. 56 a.

schwester 56 b.

sehen 301.

seltsam 170.

sense 168, 3. 193.

Soest 74.

solch 66.

Sonnen 56a.

sonst 56a.

spallen 53, 2.

spiess s. 106, 4 anm .

spor 90, 1 .

sprehe 67a.

spross s. 108, I anm.

spuk 76a.

spur 88, 3.

spützen 66.

staub 375 anm. 2.

stauen 130a.

steiss 78a.

stimme 51 a.

stochern 63. 66.

stöhnen 66.

stören 98, 1 .

stottern 65.

streifen v. 62.

strosse 63.

stube 63.

suchen 75.

suff 66.

suppe 53, 1 .

lanne 170.

tau m . 132.

tauen 133.

taufe Tia.

teil 71 .

theater 199.*

toll 55a.

tonne 55 a.

topf 53, 1. 54a 56a .

torte 85, 2.

tragen 311 .

tran 68.

traube 122.

trauen 129.

treppe 50.

trichter 51b.

tritt 62. 106b.

trocken 77a.*
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trommel 55 a.

über 64.

um 56a.

verächtlich 51 b.

verlaub 77a.

vielleicht 375 anm . 3 .

vogel 407, 2. s. 106 , 3 anm.

was 214.*

weiss (albus) 96 anm. 117 .

wenig 115, 1 .

werwolf 85, 2.

wiege f. 72b.

will 51b.

winke 51 c.

wir 221 , 3.

wirt 86, 2.

woche 58.

wohnen 65.

wol 63 .

wollen (adj.) 56 a.

wundern 56a.

zäh 67a.

zählen 51 b.

zieche 72b.

zipfel 52a.

zilze 52a.

zu 210. 389. anm. 405, 1 .

zug 66.

zwanzig 115, 2.

zwiebel 161 anm.

zwillinge 154.

zwölf 61 .

Neuniederdeutsch .

blūza 145 a .

bluata 65.

diuza s. 108, III. anm.

dölan 54a.

doatka 90 anm.

Iha s. 109, III. anm.

hita 52a.

hot s. 109, III. anm.

hy s. 109, III. anm .

huxt N. zu 189.

keakl s. 108, II . anm.

kluntan s. 110, II. anm.

knuista 73.

kun/n 55a.

luxt 189 anm.

n' s. 106, 3 anm .

nubln 55a.

pèot 76a.

plea 105, 2.

pryt 56a.

sciul 78a. 79a.

sipə s. 112 z. 5.

snèfla s. 109, VI anm .

stuǝpm 65.

stualan 65 .

sxoakn 63.

tina, tint s. 107 z . 4 f.

toěle 77a.

trāna 678.

triǝzl 62.

Neuniederländisch.

bek 183.

beuren 91 , 2 .

borstel 160, 1.

droog 77a.*

droogle 121 .

ekster N. zu 192.

fuik s. 107, I anm.

gagel 67a.

gloren 88, 3.

gust 56a.

huiken 78a.

juichen 181 .

klaver 67a.

klits 52a.

klont s. 110, II anm.

kluit 78a.

kneuteren 66.

knibbelen 145 b.

knijzer 73.

knuist 78a. 79a.

kraam s. 106, 3. anın.

kroes 74.

kroost 77a.

kuil 78a.

1

6

lonk 56a.

luisteren 122.

lullen 56a.

mul s. 107, I anm .

neus 66.

noemen 75.

oest 74.

onnoozel 66.

onwijs 73.

ooi 133.

plok 53, 1 .

reppen 51b.

schrapen 50.

schrocijen 128.

schuilhoek 78a. 141 .

slepen 62.
sleuren 91 , 2.*

snippelen s. 109, VI. anm.

snorken 88, 3.

snot 53, 1. 54a.

spartelen 203, 2.

spier 73.

spook 76a.

spruit s. 108, I anm.

stof 375 anm. 2.

sluit 78 a.

stuwen 130 a.

teef 100a.

teezen 71.

toonen 77a.

toonbank 77a.

vocht 123a.

wen 60.

wieme s. 106, z . 2 v. u.

zachtjes s. 109, II anm.

Schwedisch.

dubba 55a.

hyfvel 102b.

påk 67a.

reiste (dial.) 117 .

spöke 76a.

sticka 52a.

truga 130a.

Halle , Druck von Ehrhardt Karras



Nachtrag.

1. luxt links , das unter § 189 mit einem fragezeichen versehen ist,

weist sicher auf ein and. * luft zurück. Es gehört mit mnl. lucht, luchter,

nordfries. leeft, zu ne. left, welches die kentische form von me. lift,

luft, ags. lyft (in lyft- adl ' palsy ') ist. Die grundbedeutung : ' inanis'

erscheint als übersetzung von left in einem ae. glossar ; siehe Skeat ,

A Concise Etymological Dictionary of the Engl. Lang.2, s. 242 b.

2. Unter denselben § gehört auch noch löctə. So werden die nüsse

genannt , wenn sie sich leicht aus den schalen oder hülsen lösen lassen.

Dies wort gehört sicher zu ahd. louft ' cortex libri , suber, avella ' , nhd .

fränk. lauf ' schale , hülse ' (z. b . in nusslauf), läufeln ' enthülsen', wetter

auisch läufe, läufel 'bes . grüne schale von baumfrüchten, nüssen', thüring.

läufern (bes. von erbsen) ; siehe Schade , altd. wbch2, s. 572a u . Kluge

etym. wbch unter laub. - löctǝ aus mnd . *löchte, and. *lõ²fti (aus *laufti)

wäre auch wegen der vokalverkürzung unter § 121 zu erwähnen gewesen.

3. Zu den in § 166 aufgezählten beispielen des überganges von d

nt vorgehört noch uit eitel (mnd. idel, nl. ijdel) .

A7
77
60
7
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In unserm Verlage ist ferner erschienen und durch alle Buch

handlungen zu beziehen :

De Westfölsche Ulenspeigel.

Lustige Historien för Unlustige

Karl Prümer.

III. Auflage.

3 Bändchen, à 1 Mk. , oder komplett 3 Mk.

van

Inhalt:

Ulenspeigels Bessvar un Adventus. - Ulenspeigels Var. Ulenspeigels Moder.

De Blagen, Ulenspeigel as Blage un de Weekenbeseik. Ulenspeigel as Scholjunge .

- Ulenspeigel un sine Moder op ' n Markt. Ulenspeigelop ' n Worstfang.

Ulenspeigel fängt an te hanneln un te kungeln. Ulenspeigel lehrt schmöken .

Ulenspeigel un Johann op de Burenhochtid. Ulenspeigel op de hoge Schole .

Ulenspeigel schwänzt de Keerke un mäkt dumme Streeke. Ulenspeigel in de

Ulenspeigel op de Fliegelklasse un im Carcer. De olle Pipenstock

un de Scheilerverbinnung Olympia. De Studentenmutter Hanne un Ulenspeigel.

Ulenspeigel lehrt dat Danzen un fängt an te friggen. Ulenspeigel un Johann

op de Keermiss . Ulenspeigel un Johann op de Seike no ' n Spok. Ulenspeigel

verlät de Schole un wet Apotheeker. Ulenspeigel fiert Schützenfest un wet

Kammerher. Ulenspeigel verlät sine Vaderstadt un betreckt de Universiteet.

Keerke.

Ulenspeigel op de Mensur. Ulenspeigel kureert ' n Söper. - Ulenspeigel

un sine Frönne in de Klemme un bi Elkan Levi. Ulenspeigel un de Randau

bröers. Ulenspeigel verlät de Universiteet un hirothet.

1

—

11

*

—

1

1

—

Urtheile der Presse :

„Der Verfasser führt uns zum Beginne seiner Erzählung in eine westfälische

Familie von echtem Schrot und Korn ein. Der Grossvater unseres Helden ist der

Erste, mit dem wir Bekanntschaft machen, er ist so recht ein Westfale vom alten

Schlage, in dessen Nähe man sich heimisch fühlen muss . Gleiche Anziehungskraft

haben für uns die Eltern unseres »Ulenspeigel«, Charaktere, welche der Verfasser

mit besonderer Vorliebe gezeichnet zu haben scheint. Die Erzählung des ruhig

dahinfliessenden, mit Wärme geschilderten Familienlebens macht bald der Be

schreibung der losen Streiche und Abenteuer unseres Helden Platz. . . . Durch

zahlreiche Worterklärungen ist auch der des westfälischen Dialekts Unkundige

in die Lage versetzt, sich durch die Lektüre des >>Ulenspeigel< eine vergnügte

Stunde zu bereiten. "
(Westfälischer Anzeiger.)

*

22 Die plattdeutsche Literatur ist, nicht zu ihrem Nachtheil, um ein nenes

Werk bereichert worden, und zwar aus dem Kern und Mittelpunkt der »rothen Erde<<

heraus. Es existiren zwar unendlich viele Geschichtchen und Gedichtchen in

westfälischer Mundart; aber sie alle sind mehr oder weniger ein Produkt des

Augenblicks und tragen das Kennzeichen davon auch an sich. Allein das hier in

Rede stehende Werk : »De Westfölsche Ulenspeigel. Lustige Historien för Unlustige

van Karl Prümer in Dortmund«, ist denn doch etwas mehr. . . . In demselben ist

die kernige Eigenart des Westfalen so plastisch und drastisch dargestellt, dass

man fühlt : diese Figuren haben gelebt, müssen gelebt haben, so und nicht anders

können sie gewesen sein, so und nicht anders können sie gesprochen haben. "

(Bremer Courier.)



WÖRTERBUCH DER WESTFÄLISCHEN MUNDART

VON

FR. WOESTE.

(Band 1 der Wörterbücher, hrsg. vom Verein für niederdeutsche Sprachforschung . )

22 Bogen gross 8°.

Preis 8 Mk., eleg. geb. in Halbfranzband 10 Mk.

Die Herausgabe dieses von Fr. Woeste, dem bewährten Kenner

des westfälischen Dialekts, während einer langen Reihe von Jahren

gesammelten Idiotikons, dessen grosser Werth von persönlichen und

literarischen Freunden des Verfassers bereits früher hervorgehoben,

ist bekanntlich längst gewünscht worden.

Urtheile der Presse :

„ Mit grosser Liebe hat sich Woeste in das Gemüth und die Sprache seiner

Landsleute vertieft - so sehr, dass ihm bisweilen das Gefühl für den hoch

deutschen Ausdruck verloren gegangen ist , und er hat einen reichen Schatz

in dem vorliegenden Wörterbuch gehoben, das durch die Fülle von Redensarten ,

Räthseln , Sprichwörtern auch für den von bedeutendem Werthe ist, der sich nicht

ex officio mit der Erforschung des Niederdeutschen beschäftigt. Wir sind dem

Verein für niederdeutsche Sprachforschung für die Veröffentlichung dieses Werkes

zu lebhaftem Danke verpflichtet ; zu noch grösserem dem Herausgeber A. Lübben ;

denn es ist immer eine mühevolle, wenig dankbare Aufgabe, das Werk eines Andern

zum Druck zu befördern. " (Literaturblatt für germ. und rom . Philologie.)

*
* *

„ Dank den regen Bestrebungen des Vereins für niederdeutsche Sprach

forschung ist uns in vorliegendem Werke ein literarisches Hülfsmittel zu Theil

geworden, das nicht nur von den Freunden und Forschern der niederdeutschen

Sprache , sondern insbesondere auch von den Insassen der rothen Erde freudig

Die westfälische Mundart ist von den niederdeutschen

begrüsst werden wird.

unzweifelhaft eine der wichtigsten ; sie hat in der neuesten Zeit seit dem mächtigen

Aufschwunge der Dialekte reiche und treffliche literarische Früchte gezeitigt. Den

grossen Wortschatz der westfälischen Mundart lexikalisch zu ordnen war in mannig

facher Hinsicht längst ein unabweisliches Erforderniss . Fr. Woeste, dem bekannten

Kenner und langjährigen Forscher seines heimathlichen Dialekts, verdankt das

vorliegende Lexikon seine Entstehung. Er hat unermüdlich aus alten Quellen

schriften, wie : von Steinens Westfälischer Geschichte, Weddigens Westfälischem

Magazin, den Publikationen von Fahne und handschriftlichen Aufzeichnungen das

Material zusammengetragen. Erst nach seinem Tode ist das Werk unter vorzüg

licher Redaction von Dr. Aug. Lübben in Oldenburg der Oeffentlichkeit übergeben

worden. Wir möchten das Lexikon ein musterhaftes nennen ; es ist ein Schatz für

den, welcher den heimathlichen Dialekt näher kennen lernen oder Aufschluss über

Einzelheiten haben will ; es ist ein werthvolles Hülfsmittel für den Germanisten.

Es giebt kein Wort der westfälischen mundart, speciell des märkischen Dialekts ,

welches nicht seine entsprechende Erklärung gefunden hat. Somit empfehlen wir

das Lexikon allseitig aufs Wärmste ; es ist unzweifelhaft, dass es unter den Söhnen

und Insassen Westfalens zahlreiche Käufer finden, wie es ihnen ein zuverlässiger

(Westfälischer Anzeiger.)
Rathgeber sein wird. "

Norden und Leipzig.
Diedr. Soltau's Verlag.

DIEDR. SOLTAU, NORDEN.
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